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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 10. Januar 1959 / Verlagspostami Leer (Ostfriesland) 

M i t g r o ß e m F e u e r w e r k 
k p . Der Amer ikabesuch M i k o j a n s ist v o n den 

poli t ischen Regisseuren des K r e m l i n einer 
W e i s e vorberei tet worden, die man als Muster ­
beispie l sowjetischer Durchtriebenheit und 
Inszenierungskunst werten kann. Bei seiner A n ­
kunft i n N e w Y o r k e r k l ä r t e der stellvertretende 
sowjetische M i n i s t e r p r ä s i d e n t , sein Besuch habe 
»völ l ig inoff iz ie l len Charakter" . Er komme le­
digl ich als Urlauber , um sich e inmal in den Ver ­
e inigten Staaten umzusehen. Schon bei Antr i t t 
seines Fluges hatte der Stel lvertreter Chrusch-
tschews, der M a n n Nummer zwei i m K r e m l , lä­
chelnd e r k l ä r t , er fahre „ganz ohne Absichten" 
nach A m e r i k a . W a s man von diesen Beteuerun­
gen zu halten hat, wissen w i r al le. Den ganz 
wenigen harmlosen G e m ü t e r n , die eventuel l 
noch an diese Dars te l lung geglaubt haben, hat 
sogar M i k o j a n selbst in a n s c h l i e ß e n d e n Erklä­
rungen v o r der Presse den Star gestochen. E i 
l ieß näml i ch durchblicken, d a ß er sehr gern Ge­
s p r ä c h e mit dem P r ä s i d e n t e n Eisenhower, dem 
V i z e p r ä s i d e n t e n N i x o n , dem A u ß e n m i n i s t e r 
Dul les und „mit anderen amerikanischen Per­
s ö n l i c h k e i t e n " führen werde. Schon vor dem 
Eintreffen M i k o j a n s hatte Chruschtschew per 
sönl ich eine Rundfunkbntschaft an die A m e r i k a 
ner gerichtet, i n der er wieder einmal betonte 
d a ß die g r ö ß t e n Entscheidungen nun einmal 
be im sowjetischen und beim amerikanischen 
V o l k e l ä g e n und d a ß diese beiden M ä c h t e eine 
besonders g r o ß e Veran twor tung für das Ge­
schick des Friedens t r ü g e n Der M a n n , der seit 
Jahren u n a b l ä s s i g mit seinen Drohungen und 
Forderungen den Frieden und eine gerechte 
Ordnung der Wel t in Frage stellt, schloß mit 
ge füh lvo l l en W ü n s c h e n für Wohle rgehen und 
Glück und für ein friedliches und ruhiges Leben 
der Amer ikaner . 

T e u r e s H i m m e l s f e u e r w e r k 

Der Start der sowjetischen Welt raumrakete , 
die am M o n d vorbei bis in die unendliche W e i t e 
des A l l s v o r s t i e ß , ist sicher nicht ohne Absicht 
am Vorabend der Miko jan-Re i se erfolgt. Die 
Moskaue r m ö g e n sich gesagt haben, d a ß auch 
e i n Fehlschlag ihnen nicht unbedingt schaden 
w ü r d e , d a ß aber e in Erfo lg dieses Raketenab­
schusses auf die A m e r i k a n e r starken Eindruck 
machen werde. Es k a n n niemand leugnen, d a ß 
hier eine beachtliche wissenschaftliche Tat ge­
lungen ist. Nicht wenige werden sich a l lerdings 
fragen, welcher praktische W e r t denn nun e i ­
gentlich hinter diesen mit r iesigen M i l l i o n e n — 
u n d insgesamt j a Mi l l i a rdensummen erkauften 
Kanonade i n das bisher noch so friedliche W e l t ­
a l l verbunden sei. Tüch t i ge Rechner werden 
feststellen, d a ß man für die Summen, die hier 
aufgewandt wurden, mindestens Zehntausende, 
wenn nicht Hundert tausende v o n Wohnungen , 
u n g e z ä h l t e Schulen und Wohlfahr tse inr ichtun­
gen h ä t t e schaffen k ö n n e n . 

Das alles bewegt die Sowjets wen ig . Ihnen ist 
es wichtiger, i n jeder Beziehung ihre u n e r m ü d ­
l ichen Bestrebungen, i n der Wei te ren twick lung 
des W e t t r ü s t e n s an der Spitze zu l iegen, zu be­
weisen. M a n möch te M i k o j a n den amer ikani­
schen P o l i t i k e r n als den R e p r ä s e n t a n t e n eines 
Regimes vors te l len , mit dem man sich so oder 
so e inigen m u ß . 

Der verschlagene Armen ie r , der v o n M o s k a u 
i n he ik l en Momenten schon oft zu G e s p r ä c h e n 
entsandt wurde, hat sich auch sonst a l l e r le i 
M a r s c h g e p ä c k mitgenommen, mit dem er den 
A m e r i k a n e r n zu imponieren hofft. Sobald die 
Abs ich t der „ T o u r i s t e n r e i s e " M i k o j a n s nach den 
U S A v o n M o s k a u auch nur a n g e k ü n d i g t wurde, 
e r k l ä r t e man bereits, die Sowjets seien in der 
Lage, der amerikanischen Industrie — der 
m ä c h t i g s t e n der ganzen W e l t — A u f t r ä g e 
i n g r ö ß t e m S t i l zu erteilen, wenn man 
sich sonst ü b e r die „ M i ß v e r s t ä n d n i s s e " einige. 

E r h o f f t e N a c h g i e b i g k e i t 

M a n hat i n M o s k a u die Krisenmonate der 
USA-Wir t schaf t im vergangenen Jahr höchs t 
aufmerksam verfolgt. M a n hat zugleich auch 
den bedeutenden Wah le r fo lg der amer ikani ­
schen Oppos i t ion der Demokraten g e g e n ü b e r 
der Eisenhower-Partei sofort in Rechnung ge­
stellt. Schon jetzt steht fest, d a ß M i k o j a n meh­
rere G e s p r ä c h e gerade mit den amerikanischen 
Demokraten führen möchte , von denen der 
K r e m l hofft, d a ß sie sowjetischen Europa-, 
Deutschland- und Ber l in -P länen g e g e n ü b e r ein­
mal mehr Entgegenkommen zeigen, als es der 
Kreml bei Eisenhower und Dul les gefunden hat 
Niemand sollte sich d a r ü b e r t äuschen , d a ß ge­
wisse, sehr umstrittene und für unsere Zukunft 
höchs t ge fähr l i che P l ä n e amerikanischer Oppo­
si t ionel ler w ie Kennan und Humphrey in M o s ­
k a u s t ä n d i g auf den Arbeitst ischen der Sowjet­
diplomat ie l iegen. 

S p e k u l a t i o n a u f U n k e n n t n i s 

W e r M i k o j a n aus der P .axis vergangener 
Jahre kennt, w i r d wissen, d a ß dieser mit al len 
Wasse rn gewaschene Armen ie r jede Möglich­
kei t nutzen wi rd , der amerikanischen Öffent­
l ichkei t vorzugaukeln , d a ß sich doch mit den 

Sowjets ganz vorzügl ich reden lasse und d a ß 
diese roten B i e d e r m ä n n e r für v e r n ü n f t i g e Lö­
sungen des deutschen und des Berl iner Pro 
blems durchaus zu haben seien. Der stellver­
tretende sowjetische M i n i s t e r p r ä s i d e n t war noch 
keine halbe Stunde auf amerikanischem Boden 
als er bereits e r k l ä r t e , man habe Moskaus Ab­
sichten bezügl ich Ber l in und Westdeutschland 
doch „gründl ich m i ß v e r s t a n d e n " Der Krem) 
wol le ja nur dem Frieden dienen, indem er eine 
„von a l len Seiten frei z u g ä n g l i c h e Freie Stadt 
Wes t -Be r l i n " schaffen wo l l e . Daß al le diese an 
geblichen freien Z u g ä n g e nach Wes t -Ber l in 
s t ä n d i g unter der Kon t ro l l e der Sowjets und 
ihrer Pankower Trabanten stehen w ü r d e n , er 
w ä h n t e M i k o j a n nicht. Er w i r d auch weiter im 
mer darauf spekulieren, d a ß zwischen Deutsch 
land und den Vere in ig ten Staaten je nach der 
Lage des einzelnen Platzes fünf tausend bis zehn­
tausend Ki lomete r l iegen und d a ß darum auch 
so mancher Amer ikaner ü b e r die genauen Zu­
s a m m e n h ä n g e gar nicht so informiert sein kann 
wie das bei den Deutschen der Fa l l w ä r e . Im 
üb r igen wi rd er nach dem alten Sowjetrezepi 
handeln: er wi rd mit der Waffenkraft des ro­
ten Machtblocks drohen, er wi rd mit Bestel lun 
gen und Lieferungen locken, er w i r d verwir ren 
und täuschen . 

E c h t e V e r h a n d l u n g e n 

Der Mikojan-Besucb erfolgt in einer Stunde 
da die Antwortnoten nicht nur der W e s t m ä c h t e 
sondern vor a l lem auch der Bundesrepublik in 
Moskau schon vor l iegen Sie al le gleichen sich 
darin, d a ß man einerseits das Moskauer Ber l in -
Ul t imatum eindeutig z u r ü c k g e w i e s e n hat und 
d a ß man andererseits zu echten politischen 
Verhandlungen auch in bezug auf Ber l in in 
g r ö ß e r e m Zusammenhang von G e s p r ä c h e n übe r 
eine Lösung des Deutschlandproblems und der 
Frage der e u r o p ä i s c h e n Sicherheit bereit ist Es 
bleibt abzuwarten, was der Vertreter Chrusch 
tschews, der übe r al le diese Z u s a m m e n h ä n g e 
auch d r ü b e n bestens unterrichtet ist, zu diesen 
(Ji'CM'nvojschlüguu d c i freien Wel t wi rk l i ch zu 
sagen hat. 

Es kann gar k e i n Zwei fe l d a r ü b e r bestehen, 
d a ß Chruschtschew wie auch sein Abgesandter 
M i k o j a n zuerst und vo r a l lem darum b e m ü h t 
sein werden, das v i e l besprochene „g roße Ge­
schäft" mit den A m e r i k a n e r n zu machen. Dieses 
Geschäf t w ü r d e dar in bestehen, die Amer ikane r 
durch Handelsangebote und anderes mehr aus 
der Einheitsfront herauszubrechen. Es sieht nicht 
danach aus, d a ß die Amer ikane r ihrerseits — 
ganz gleich, zu welcher Partei sie g e h ö r e n — 
diesen Hin te rgrund des Mikojan-Besuches nicht 
v o l l k o m m e n durchschauten. Und M i k o j a n selbst 
w i r d sich d a r ü b e r wahrscheinlich auch nicht t äu ­
schen. V i e l e s deutet darauf hin, d a ß er, wenn 
ihm der g r o ß e Coup miß l ing t , vor a l lem daran 
interessiert ist, das amerikanische Terra in nach 
jetzigen und z u k ü n f t i g e n M ö g l i c h k e i t e n und 
S c h w ä c h e p u n k t e n abzutasten. W i r werden den 
weiteren V e r l a u f dieser seltsamen Touristen­
reise höchs t wachsam und aufmerksam verfol­
gen m ü s s e n . 

4 / r 
Ausfahrt in den Heimatwinter 

W i e oft sind wir mit einem Zug wie diesem in die ländliche Wintereinsamkeit gefahren, 
damals! Reglos verharrte der masurische Wald unter dem Schnee-, eine neue, klare Welt 
bot sich den Blicken dar, in der alles mit zarter Reinheit überzogen war: die schmalen Wege, 
die zugefrorenen Seen, die Weite der Wiesen und Acker, das Langholz, das wie vergessen 
an den Lichtungen lag, die niedrigen Drähte und die endlosen Bänder der Schienen Das Land 
war auigeräumt und vereinfacht unter dem weißen Linnen, kristallen schimmernd und voll­
getrunken mit Frost, — und w i e ausholend stille schon Kommendem zugewandt, wenn die 
Sonne das Grau des Nebels durchbrach und gleißendes Licht, heller als ein Sommertag, das 
Winterglück vollkommen machte. Der Dutt des Schnees wehte bis in die Zugabteile, gemischt 
mit dem würzigen Atem der Kiefern und Fichten und mit dem eisigen Hauch unübersehbarer 
Fernen. 

Wann werden wir wieder einen dieser behaglich dahlnpustenden Züge besteigen dürfen? 
Wann werden wir wieder hinausfahren können In unseren Ostpreußenwinter? Manchmal will 
es scheinen, als breite sich unsere Sehnsucht wie die heimatliche Winterweite über unsere 
Tage, über alle trennenden Risse und dunklen Schluchten hinweg gleichsam. In solchen Augen­
blicken kommt uns die Hoffnung, das Leid des fernen Landes könnte so behutsam vergehen 
wie die Frosterstarrung der Erde, die des ersten Frühlingslächelns schon in kältester Nacht 
gewiß sein darf... 

132034 Spätaussiedler 
kamen im vergangenen J a h r . . . 

Im gleichen Zeitraum kehrten 5340 Deutsche aus der Sowjetunion zurück 
Nach einer Jahresbi lanz der Auss i ed lung , die 

vom Bundesminis ter ium für Ver t r iebene gezo­
gen w i r d , läuft die zwischen dem Deutschen 
und dem Polnischen Roten Kreuz im Jahre 1955 
vereinbarte F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g rei­
bungslos ab. Seit dem 1. A p r i l 1958 treffen wö­
chentlich bis zu fünf Transporte mit bis 1600 
Personen aus den polnisch besetzten deutschen 
Ostgebieten und aus Polen in der Bundesrepu­
b l ik ein. Die meisten Auss ied le r kommen jetzt 
aus dem ober- und niederschlesischen Raum, 
w ä h r e n d Deutsche aus O s t p r e u ß e n , Pommern, 
Danzig und W e s t p r e u ß e n , aus dem Posener und 
Bielitz-Teschener Gebiet sowie aus Zentra lpolen 
jetzt z a h l e n m ä ß i g geringer in Erscheinung tre­
ten. Die Zah l der Auss ied le r stieg von etwa 
16 000 im Jahre 1956 auf fast 100 000 im Jahre 
1957 und auf rund 104 000 in den ersten zehn 
Monaten des abgelaufenen Jahres 1958. V o n 
der Gesamtzahl der beim Deutschen Roten Kreuz 
noch registrierten 140 000 zur Auss ied lung ent­
schlossenen Deutschen hat sich die A n z a h l der 
Einzelfäl le, an deren baldiger posi t iver Er ledi ­
gung dem D R K besonders gelegen ist, auf etwa 
40 000 vermindert. Die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h ­
rung dürf te daher i n absehbarer Zeit auslaufen 

Aus den Ländern des Ostblocks sind im Jahr 
1958 132 034 Spätauss iedler angekommen, wie 
Bundesvertriebenenminister Oberländer vor der 
Presse in Bonn mitteilte; im Jahr vorher waren 
es 114 000. 

A u s der Sowjetzone s ind im Jahr 1958 204 061 
Flücht l inge in die Bundesrenubl ik gekommen; 
die Z a h l ist g e g e n ü b e r dem Jahr 1957 u m 57 561 

z u r ü c k g e g a n g e n . Die g r ö ß t e Schwankung 
brachte der Mona t Dezember, i n dem 10 517 Be­
wohner der Zone in die Bundesrepubl ik geflüch­
tet sind, g e g e n ü b e r 18 617 im Dezember 1957. 
Der F lüch t l i ngs s t au in B e r l i n ist, wie O b e r l ä n ­
der versicherte, inzwischen behoben. Die Sta­
tistik zeigt, d a ß dennoch rund 50,5 Prozent al ler 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e den W e g in die Freihei t 
ü b e r Wes t -Ber l in g e w ä h l t haben. 

Bundesvertr iebenenminister O b e r l ä n d e r teilte 
weiter mit, d a ß sich die im deutsch-sowjetischen 
A b k o m m e n Uber die Rückführung vereinbarten 
Repatr i ierungen verschleppter Reichsdeutscher 
aus der Sowjetunion v o n Mona t zu Mona t ver­
s t ä r k t e n . Im Jahr 1957 kamen 1078, im Jahre 
1958 dagegen bereits 5340 Deutsche aus der So­
wjetunion zurück. Da ihre Zah l s t ä n d i g wächs t , 
k ö n n t e bis Ende dieses Jahres die Rückfüh rung 
der etwa zwanzigtausend Verschleppten, um die 
es sich nach den W o r t e n v o n O b e r l ä n d e r han­
delt, p l a n m ä ß i g abgeschlossen sein. 

Der Min i s t e r teil te wei ter mit, d a ß noch im­
mer 400 000 F lüch t l inge , S p ä t a u s s i e d l e r und 
R ü c k k e h r e r in Lagern leben, davon 215 000 i n 
Durchgangslagern. 

Etwa sieben Millionen 
ostdeutsche Protestanten betroffen 

A u f einer Tagung des Konven ts der neunzehn 
zerstreuten evangelischen Ostk i rchen in Kö­
nigsfeld im Schwarz-wald wurde betont, d a ß 
die Ver t re ibungen der N a c b k r i e g s j a h r « dem 

Weltprotestant ismus die s t ä r k s t e n E r s c h ü t t e r u n ­
gen seit der Gegenreformation zugefüg t h ä t t e n . 
Nach A b s c h l u ß der Umsied lung aus den polnisch 
verwal te ten deutschen Ostgebieten im Zuge der 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g dür f te es in dem 
gesamten polnischen Regierungsbereich nur 
noch 100 000 Protestanten geben. Der Konven t 
erinnerte in diesem Zusammenhang daran, d a ß 
die Evangelische Kirche In Deutschland bereits 
seit 1947 Rechtsverwahrung gegen die auf k i rch­
lichem Gebiet in den polnisch verwalteten deut­
schen Ostgebieten getroffenen M a ß n a h m e n e in­
gelegt hat, die e t w a s i e b e n M i l l i o n e n 
d e u t s c h e P r o t e s t a n t e n betroffen ha­
ben. 

Der Konven t b e f a ß t e sich dann eingehend 
mit den U n z u l ä n g l i c h k e i t e n , die sich hinsicht­
lich der Eingl iederung der Umsiedler immer 
wieder ergeben. Er faßte eine Resolut ion, i n 
der die Evangelischen Landeskirchen West­
deutschlands aufgefordert werden, alle Gemein ­
den zur t ä t i gen Hi l fe le is tung für die neuankom-
menden Umsiedler aufzufordern. 

Ein Weltflüchtlingsjahr proklamiert 
Die Vere in ten Nat ionen haben auf A n t r a g 

G r o ß b r i t a n n i e n s die am 1. J u l i 1959 beginnen­
den zwölf Monate zum Wel t f l üch t l i ngs j ah r pro­
klamiert . Dadurch so l l die Aufmerksamkei t der 
W e l t auf das Schicksal der etwa sechzig M i l l i o ­
nen Menschen gelenkt werden, die in sechzehn 
Staaten als F lüch t l inge leben. Insgesamt sind i m 
zwanzigsten Jahrhundert bisher fast 150 M i l l i o ­
nen Menschen durch politische Ereignisse zu 
F lüch t l ingen geworden. 

Zunächs t war geplant, mit der A k t i o n nur die 
den Vere in ten Nat ionen direkt unterstehenden 
F l ü c h t l i n g s l ä n d e r zu erfassen. Auf einen A n t r a g 
der Bundesrepubl ik hin werden jedoch auch die 
deutschen Ver t r iebenen und die Zonen!! 'ht-
l inge i n das W e l t f l ü c h t l i n g s j a h r einbezogen, 
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Nicht in drei Staaten 
aufgeteilt! 

Eine klare Antwort 
der Bundesregierung an Moska. 

Die Berliner Frage kann nur im Zusammen 
hang mit dem gesamten deutschen Problem ge­
löst werden Das betont die Bundesregierung 
in einer vierzehn Seiten umfassenden Note, die 
jetzt vom deutschen Botschafter in Moskau , 
K r o l l , dem sowjetischen Außenmin i s t e r ium 
ü b e r g e b e n worden ist. In der Note wird erk lär t , 
„daß nur eine offene, vorbehaltlose Aussprache, 
die nicht durch ultimative Forderungen oder 
audi einseitige Aufkünd igungen bindender A b ­
machungen belastet werden darf, zu einer Lö­
sung der genannten Fragen führen kann". 

Die Bundesregierung erneuert ihren Vor­
schlag, ein Vier -Mächte -Gremium zur Prüfung 
der Deutschlandfrage einzusetzen. Es soll sich 
sowohl mit der Frage der Wiedervereinigung 
als auch mit allen zur Vorbereitung eines deut­
schen Friedensvertrages notwendigen Fragen 
befassen. Bonn e rk lä r t sich ausdrücklich dazu 
bereit, auf jegliche negative Begrenzung der 
Verhandlungsthemen für dieses Vierer-Gre­
mium, das der Bundestag schon in seiner Ent­
schließung vom 2. Ju l i 1958 verlangt hatte, zu 
verzichten. 

Die Sowjetunion wird nachdrücklich an ihre 
Verantwortung für die Wiedervereinigung 
Deutschlands erinnert, die sie in der Genfer D i ­
rektive vom Jul i 1955 und bei spä t e ren Gelegen­
heiten anerkannt habe. Der sowjetische Vor­
schlag zur Bildung einer Konfödera t ion „der 
beiden deutschen Staaten" schließt allerdings 
nach Auffassung der Bundesregierung „eine 
wirkliche staatliche Wiedervereinigung Deutsch­
lands für unabsehbare Zeit aus". 

Nicht die Bundesregierung, sondern die so­
wjetische Regierung, so wi rd dargelegt, sei für 
das Entstehen einer Kriegspsychose verantwort­
lich. Sehr eingehend werden die Methoden und 
M a ß n a h m e n des SED-Regimes behandelt, M i t ­
teldeutschland und Ost-Berlin zu isolieren. Die 
deutschen Darlegungen dienen dem Zweck, 
nachzuweisen, daß in der sowjetischen Note 
vom 27. November die Lage in Deutschland völ­
l i g falsch geschildert, ja geradezu in ihr Gegen­
teil verkehrt wird. Sie gipfeln in dem Satz: „Das 
deutsche V o l k w i l l sich nicht in drei Staaten auf­
teilen lassen. Es ist daher fest entschlossen, 
seine nationale Einheit in einem einzigen Staats­
verband zu wahren." 

Den sowjetischen Vorschlag, eine sogenannte 
freie Stadt West-Berl in zu schaffen, lehnt die 
Bundesregierung als unannehmbar ab. Sie weist 
darauf hin, daß die Verwirkl ichung dieses Vor ­
schlages Berl in von der Wi l lkür des Regimes 
in der Sowjetzone abhäng ig machen w ü r d e . 

Die Bundesregierung betont, daß die unna tü r ­
liche Lage Berlins nur dadurch behoben werden 
könne , daß die Stadt wieder ihre Funktion als 
Hauptstadt des gesamten Deutschland über­
nehme. Auch eine Beteiligung der Vereinten 
Nationen zur Sicherung des Status einer freien 
Stadt Berlin w ü r d e nach Ansicht der Bundesre­
gierung an der Gefährl ichkeit dieses Status we­
nig ändern. 

D(=-n Von den Sowjets geforderten Abzug der 
westlichen Truppen aus Berl in lehnt die Bundes­
regierung ebenfalls entschieden ab. 

Ein „Berliner Plan" 

Ulbricht forderte 1933 den Korridor 
Die in Lens erscheinende e x i l p o l n i s c h e 

Z e i t u n g „ N a r o d o w i e c " erinnert unter 
Bezugnahme auf den kürzl ichen Besuch einer 
sowjetzonalen Partei- und Regierungsdelegation 
in Warschau daran, daß im Januar 1933 — un­
mittelbar vor der „Machtergreifung" Hitlers — 
in G 1 e i w i t z eine gemeinsame Tagung der 
K P D und der „Kommunist ischen Partei Polens" 
stattfand, auf welcher in einer gemeinsamen Re­
solution der beiden kommunistischen Parteien 
die Rückgabe Ost-Oberschlesiens und des Kor ­
ridor-Gebietes an Deutschland und der Bug-San-
Gebiete an die Sowjetunion gefordert worden 
war. A n dieser Gleiwitzer Tagung habe auch der 
jetzige Erste Sekre tä r der SED, Ulbricht, teil­
genommen. Wenn also, so schreibt der „Naro­
dowiec" hierzu, Ulbricht heutzutage für die „An­
erkennung der polnischen Grenze an Oder und 
Ne iße" eintrete, so sei dies al lein „durch Mos­
kau und die politische Konjunktur befohlen", 
wobei Ulbricht damit rechne, „daß die politische 
Konjunktur sich früher oder spä te r änHern 
kann". 

Neuer Polensender 
für deutsche Ostgebiete 

In Posen wi rd jetzt ein neuer Sender in Be­
trieb genommen, der vor allem dazu bestimmt 
ist, die deutschen Ostgebiete und das westliche 
Ausland über die polnischen Vorgänge und die 
Meinung der dort zur Zelt führenden Kommu­
nisten zu unterrichten. Es ist geplant, übe r die­
sen Mittelwellensender auch Programme in 
fremden Sprachen zu verbreiten. 
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Auflage Über 125 000 Z w 
Zur Zeit ist Preisliste 8 gültig. 

A l s sich der Regierende Bürge rme i s t e r von 
West-Berl in, W i l l y Brandt, anläßl ich der letzten 
Sitzung des Atlantik-Rates in Paris aufhielt, 
machte er in einem Interview, das er dem dorti­
gen Vertreter der Hamburger „Wel t " gab, ei­
nige Ausführungen , deren Bedeutung nicht uber­
schätzt werden kann, da sie den Kern „kon­
struktiver G e g e n v o r s c h l ä g e " des Westens auf 
die sowjetische Ber l in -Akt ion hin zum Inhalt 
haben. Auf die Frage: „Könnten Sie sich den­
ken, daß man dem Osten die Schaffung einer 
Freien Stadt Berl in vorschlägt , die ganz Ber l in 
umfaßt?", antwortete W i l l y Brandt: „Ja, ich 
k ö n n t e es mir denken, aber für dieses ganze 
Berl in als Freie Stadt w ü r d e n die g l e i c h e n 
B e d e n k e n wie gegen den jetzigen russi­
schen Vorschlag gelten. Auch das wiederverei-
nigte Berlin hinge dann nur von P a p i e r ­
g a r a n t i e n ab und w ä r e w i r t s c h a f t ­
l i c h n i c h t l e b e n s f ä h i g . Anders frei­
lich s ähe die Frage aus, wenn die Russen i n die 
Einrichtung eines exterritorialen Korr idors zur 
Bundesrepublik e inwi l l igen w ü r d e n . " Und auf 

•die weitere Frage hin, die bereits die Voraus­
setzungen für die Wiedervere in igung Berl ins 
betraf: Ob nämlich der Berlin-Status v o n einer 
Volksabst immung unter UNO-Aufs ich t a b h ä n ­
gig gemacht werden solle, e r k l ä r t e der Regie­
rende Bürgermeis t e r von West -Ber l in : „Ich bin 
bereit, ein Referendum ü b e r den Berlin-Status 
anzunehmen, wenn es unter der Aufsicht der 
Vereinten Nationen in Ost- und in West -Ber l in 
stattfindet." 

* 
M i t diesen A u s f ü h r u n g e n hat W i l l y Brandt 

ein politisches Programm umrissen, das i n der 
Tat geeignet erscheint, die gesamte E r ö r t e r u n g 
nicht nur der Berlin-Frage, sondern auch des 
Deutschlands-Problems ü b e r h a u p t auf eine neue 
Basis zu steilem denn es w ü r d e eben in Ber l in 
ein „Ansa tzpunk t " geschaffen werden, v o n dem 
aus der heftige ost-westliche Gegensatz in der 
Deutschland-Frage sich mildern und schließlich 
beseitigen l ieße. Daß dem so ist, w i r d sogleich 
ersichtlich, wenn man die Weiterungen in Be­
tracht zieht, die sich bei einem Vorgehen nach 
diesem „Berl iner Plan" — der zunächs t nichts 
anderes ist als ein Vorschlag zur Wiedervere i ­
nigung von Groß-Berl in — ergeben: 

1. Durch diese Wiedervere in igung sowie 
durch die Existenz der Freien Stadt Groß-Ber l in 
unter UNO-Garan t ie w ü r d e der „Model l fa l l" für 
die Wiedervereinigung ganz Deutschlands in 
Frieden und Freiheit gegeben sein. 

2. Die UNO-Garan t ie für Gesamt-Berl in 
k ö n n t e dadurch wirksam gemacht werden, d a ß 
die W e s t m ä c h t e und die Sowjetunion von den 
Vereinten Nationen den Auftrag erhalten, für 
die Sicherung des Status von Groß-Ber l in so­
lange einzutreten, bis die Wiedervere in igung 
ganz Deutschlands erfolgt ist. 

3. Berl in w ü r d e im Augenblick seiner W i e ­
dervereinigung auf Grund der Abst immung un­
ter UNO-Aufs icht die Hauptstadt Deutschlands 
sein, von der aus die Verhandlungen ü b e r die 
Moda l i t ä t en der Wiedervereinigung geführ t 
werden k ö n n t e n . 

4. Diese Verhandlungen w ü r d e n a u ß e r o r d e n t ­
lich erleichtert, wenn die sowjetzonale Regie­
rung ihren Sitz nach einem Ort a u ß e r h a l b Ber­
lins verlegen w ü r d e , zumal ihre Anwesenhei t 
in Berl in selbst zum Status einer Freien Stadt 
Gesamt-Berlin in Widerspruch s tünde . * 

Insgesamt betrachtet, w ü r d e sich also durch 
die Wiederherstel lung von Gesamt-Berl in und 
die Errichtung einer stabilen Berl iner Regierung 

unter UNO-Garan t i e sehr w o h l die Mög l i chke i t 
eröffnen, daß die Schwierigkeiten, die sich in ­
folge der sowjetischen These von der „Exis tenz 
zweier deutscher Staaten" ergeben haben, wenn 
nicht verschwinden, so doch in den Hintergrund 
treten. G le i che rmaßen verhielte es sich mit den 
sowjetischen und westlichen Vorschlagen be­
züglich des Friedensvertrages für Deutschland. 
Hier stehen sich das sowjetische A n s i n n e n : 
„ F r i e d e n s v e r t r a g mit den beiden deutschen 
Staaten" und die westliche Forderung: „Erst 
Wiedervere in igung in Freiheit , dann Friedens­
verhandlungen" g e g e n ü b e r : W e n n man sich 
nämlich entschl ießt , zunächs t nicht sogleich den 
Friedensvertrag, sondern einen „Deutschen 
Staatsvertrag* nach ös te r re ich i schem Muster 
anzustreben, so k ö n n e n diese Verhandlungen 
unverzüg l i ch nach der Wiedervere in igung Ber­
l ins i n die Wege geleitet und ihr Ver l au f mit 
den von Ber l in aus ge füh r t en Verhandlungen 
ü b e r die Wiedervere in igung Deutschlands in 
Ubereinst immung gebracht werden, ja es w ä r e 
denkbar, d a ß die Berl iner Regierung in dieser 
Zeit als eine A r t „Provisor i scher gesamtdeut­
scher Regierung" arbeitet. 

U n d noch ein weiteres k ä m e h inzu : V o m 
Standort eines i n F r e i h e i t w i e d e r v e r ­
e i n i g t e n B e r l i n s aus betrachtet, w ü r d e 
sich auch der Gegensatz zwischen dem seiner­
zeitigen „Eden-Plan" — der eine „ te i ldemi l i t a r i ­
sierte Zone" in Mit te leuropa vorsah — und dem 
(sowjetischen) sogenannten „Rapacki -P lan" 
auf lösen lassen, jener Gegensatz, der darin be­
steht, d a ß der erstere alles auf die Wiederve r ­
einigung Deutschlands in Freiheit g r ü n d e t e , 
w ä h r e n d der andere auf der „ A n e r k e n n u n g der 
Existenz zweier deutscher Staaten" beruht. 
Denn gerade hier m u ß in Er innerung gerufen 
werden, d a ß die Ab lehnung des „poln ischen" 
Plans vornehmlich deshalb erfolgt ist, w e i l er 
dem Westen letztlich die „ V o r l e i s t u n g " 
der B i l l i g u n g d e r S p a l t u n g Deutsch­
lands zumutet, w ä h r e n d es doch nur darum ge­
hen kann, eine „Poli t ik gegenseitiger Leistun­
gen für den Fr ieden" einzuleiten. Der erste 
Schritt h ierzu w ü r d e die Wiederhers te l lung 
Gesamt-Berlins sein. * 

Sicherlich sind dies „Ber l iner Perspekt iven", 
deren Verwi rk l i chung von der An twor t auf die 
eine entscheidende Frage a b h ä n g t , ob der K r e m l 
ü b e r h a u p t wi l lens ist, eben jenen „e r s t en 
Schritt" der Wiedervere in igung Berl ins in dem 
von W i l l y Brandt geschilderten Sinne zu tun. 
öf fen t l iche E r k l ä r u n g e n von sowjetischer Seite 
bieten hier w e n i g R a u m für eine o p t i ­
m i s t i s c h e Beurtei lung, auch wenn Radio 
M o s k a u zum Beispiel am 11. Dezember versi­
cherte, die sowjetischen V o r s c h l ä g e für den 
künf t igen Status v o n Ber l in k ö n n t e n „ e r g ä n z t " 
werden. 

A b e r es steht sehr v i e l auf dem Sp ie l : Nicht 
nur für Deutschland und Europa, sondern auch 
für die Vere in ig ten Staaten und für die Sowjet­
union selbst. Es ist nicht von unge fäh r , daß „der 
zweite M a n n in der Sowjetunion", M i k o j a n , in 
diesen Tagen nach Washington reiste, wobei 
zweifelsohne auch der Berlin-Status e r ö r t e r t 
werden wi rd . Zei t igen diese G e s p r ä c h e eine 
erste Entspannung, so k ö n n t e es sehr w o h l sein, 
daß der W e g frei wi rd , der nach Gesamt-Berl in 
und von dort zur Wiedervere in igung Deutsch­
lands in Frieden und Freihei t führt , wenn es 
auch sicherlich noch lange Zeit dauern wi rd , bis 
er mit Erfolg beschritten werden kann. 

J u n i u s Q u i n t u s 

Weiter starke Polenabwanderung 
aus Ostdeutschland 

.Korruptionsplage Hauptursache für Niedergang des Wirtschaftslebens" 
Warschauer Regierungsfunktionäre ä u ß e r t e n 

sich Ende Dezember übereinsUmmend skeptish 
zu den Aussichten einer Verbesserung der Lage 
in den p o l n i s c h v e r w a l t e t e n ostdeut­
schen Gebieten im Jahre 1959. Es stehe bereits 
jetzt fest, wurde erklärt, daß der Plan der War­
schauer Regierung, die Vorkriegsverhältnisse 
in den Gebieten bis spätestens 1965 herzustel­
len, n i c h t zu erfüllen sei. Beispielswelse sei 
der Getreideimport in gleicher Höhe wie bisher 
(1,2 bis 1,5 Millionen Tonnen) „weiter fest ein­
geplant", so daß allein aus dieser Tatsache zu 
entnehmen sei, daß eine Verbesserung „nur Im 
Schneckentempo" erreicht werden könne. 

Auch Gomulka sol l sich kürzlich vor Partei­
funkt ionären dahingehend g e ä u ß e r t haben, d a ß 
die Situation in den ostdeutschen Gebieten 
„übe rhaup t nicht rosig" aussehe. Al le rd ings 
soll bei den letzten Verhandlungen mit der De­
legation der Sowjetzonenregierung und der SED 
von dieser eine v e r s t ä r k t e „Wirtschaf tshi l fe" für 
die Ode r -Ne iße -Geb ie t e zugesagt worden sein. 

A l s Hauptaufgabe der polnischen B e h ö r d e n 
und Parteiinstanzen in den Ode r -Ne iße -Geb ie ­
ten bezeichneten die R e g i e r u n g s - F u n k t i o n ä r e 
„wi rksame M a ß n a h m e n gegen die Bevö lke ­
rungsbewegung und die in letzter Zeit anwach­
sende Gerüch te -Kampagne« , die unter der pol ­
nischen Bevö lke rung der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
„eine neue W e l l e des M i ß t r a u e n s und der U n ­
sicherheit" habe entstehen lassen. Die polni­
schen F u n k t i o n ä r e beklagten es, daß Ost-Berl in 
nichts unternommen hat, die „Gerüchte ü b e r 
einen Anschluß von Teilen der polnischen West­
gebiete an die Zone kategorisch zurückzuwei -
habe G S W a r s d l a u d r i n g e n d gefordert 

Aus weiteren Äußerungen polnischer Regie-
rungs- und Parteifunktionäre zur Lage in den 
Oder-Neiße-Gebieten geht hervor, daß schon in 
Kürze eine größere Säuberungsaktion innerhalb 
der polnischen Verwaltungsbürokratie in Ost­
deutschland erfolgen soll, um die . K o r r u p ­

t i o n s p l a g e und damit die Hauptursache für 
den Niedergang des Wirtschaftslebens" zu be­
seitigen. Unterrichtete Kreise in Warschau rech­
nen ferner damit, daß die Abwanderungsbewe­
gung der polnischen Bevö lkerung aus Ost­
deutschland auch im Jahre 1959 anhalten wird. 
Das gleiche werde für die B e v ö l k e r u n g s b e w e ­
gung innerhalb der Oder-Neiße-Gebie te gelten, 
wo sich große Bevö lkerungs teüe auf einer „be­
ständigen Wanderschaft" befänden und jährlich 
bis zu achtmal Ihren Wohnsitz wechselten. Zu­
gleich stehe eine Zunahme der Gerichtsverhand­
lungen gegen polnische Neusiedler in Aussicht, 
die beschuldigt werden, Kreditbetrug getrieben 
zu haben, indem sie nach Erhalt der Kredite in 
den Oder-Neiße-Gebieten diese „auf kürzestem 
und schnellstem Wege" wieder verlassen hät­
ten. 

„Keine Deutschen 
nach Nordostpreußen 1" 

Das sowjetische Innenministerium hat die 
Anträge einer Gruppe von Deutschen aus ver­
schiedenen Teilen der Sowjetunion, sich im so­
wjetischen Verwaltungsteil Ostpreußens ansie­
deln zu dürfen, abgelehnt. In der Begründung 
des sowjetischen Innenministeriums heißt es 
daß gegenwärt ig „keine Mögl ichkeiten für eine 
Rucksiedlung" beständen. Die Gruppe der in der 
Sowjetunion lebenden Deutschen, die nach 1945 
von den sowjetischen Behörden nach Sibirien 
verschleppt und später dort zwangsangesiedelt 
wurden, erhielten vom sowjetischen Innenmini­
sterium ferner den Bescheid, daß es zwecklos sei 
sich wegen einer Ansiedlung an die sowjeti­
schen Behörden im K ö n i g s b e r q e r G e ­
b i e t zu wenden. 

Wie aus der Sowjetunion in die Sowjetzone 
zurückgekehrte Deutsche berichten, sind in den 
letzten Monaten die Einreisebeschränkungen für 
das Königsberger Gebiet von den sowjetischen 
Behörden wieder verschärft worden. 

Von Woche zu Woche 
Bundeskanzler Dr. Adenaue r wurde am letzten 

M o n t a g 83 Jahre alt. In seinem Amtssi tz i n 
Bonn hatten sich seine engeren Famil ienange­
h ö r i g e n und Mi ta rbe i te r aus dem Bundeskanz­
leramt zur Gra tu la t ion eingefunden, als 
Adenauer morgens eintraf. V o r dem Haupt­
eingang des Palais stand ein g r o ß e s Aufqebot 
an Verkehr spo l i ze i , um die a n s c h l i e ß e n d e A n ­
fahrt der Gratulanten zu regeln. Die Gra tu la ­
t ionscour dauerte ü b e r v ie r Stunden. 

M i t einem Besuch des Kanz le rs i n England 
rechnet man in Bonn nunmehr für Ende Ja­
nuar. Der genaue Termin der Reise so l l noch 
festgelegt werden. 

Zu schweren Tumul ten kam es i n Be r l in auf 
einem S t u d e n t e n k o n g r e ß gegen die A t o m ­
r ü s t u n g . Die Mehrhe i t der westdeutschen T e i l ­
nehmer stimmte einem offensichtlich in Ost-
Ber l in fabrizierten A n t r a g zu, in dem im_Sinne 
Ulbrichts „ V e r h a n d l u n g e n zwischen beiden 
deutschen Regierungen ü b e r einen Friedens­
vertrag und mög l i che Formen einer intere-
mistischen K o n f ö d e r a t i o n " gefordert wurden* 
Der SPD-Bundestagsabgeordnete Schmidt, 
Hamburg, protestierte i m N a m e n der anderen 
Tei lnehmer und v e r l i e ß diesen sogenannten 
K o n g r e ß , nachdem er daran erinnert hatte, 
d a ß ü b e r hundert Te i lnehmer des Kongresses 
i n der Nacht mit dem S o w j e t z o n e n - F u n k t i o n ä r 
Girnus und kommunist ischen Studenten Ge­
sp räche ge führ t hatten. Z u dem K o n g r e ß hat­
ten sowohl die Moskaue r „ P r a w d a " w i e auch 
die rotpolnische M i l i t ä r m i s s i o n Ver t re te r ent­
sandt. Die Sowjetzonen-Nachrichtenagentur 
e r k l ä r t e bereits am letzten Sonntagnachmit­
tag, der S t u d e n t e n k o n g r e ß habe die „DDR", 
also das Zonenregime, „ a n e r k a n n t " . 

Nasser hat Gro t ewoh l die h ö c h s t e Ausze ichnung 
Ä g y p t e n s ver l iehen . Der f ü h r e n d e F u n k t i o n ä r 
des Pankower Regimes wurde bei seinem E i n ­
treffen in K a i r o von dem Stel lvertreter Nas ­
sers, dem Marscha l l Amer , auf dem Flugpla tz 
b e g r ü ß t . Gro t ewoh l reist nach S ü d o s t a s i e n 
weiter. 

Neue A u f t r ä g e für die Wes t -Ber l ine r Industrie 
sind inzwischen aus der Bundesrepubl ik ver ­
geben worden. M a n hofft, d a ß in den k o m ­
menden Mona ten die Bestel lungen in B e r l i n 
wie auch die Schaffung neuer Industr ieanla­
gen einen weiteren Auftr ieb erhalten werden . 

Den Dank von Ber l in an die norwegische K i n ­
derhilfe hat B ü r g e r m e i s t e r Brandt der evan­
gelischen Kirche in Norwegen ausgespro­
chen. Die norwegische Kinderh i l fe hat i m 
letzten Jahr nicht weniger a U 5000 Flücht ­
l ingskinder in vorbi ldl icher W e i s e betreut u n d 
aufgenommen. 

Einen Rekord-Tiefstand der deutschen Arbe i t s ­
los igkei t hat das letzte Jahr gebracht. 1958 
sank die Zahl der Erwerbslosen im Herbst 
auf rund 327 600. N iema l s seit Kr iegsende 
wurde eine ähnl ich niedrige Ziffer erreicht. 
Zugleich hat d i e . Z a h l der beschäf t ig ten A r ­
beitnehmer mit fast 19,4 M i l l i o n e n im letzten 
Herbst ihren bisherigen N a c h k r i e g s h ö d i s t -
stand erreicht. ' j h 

Uber eine halbe M i l l i o n Wohnungen sol len auch 
im Jahr 1959 im Bundesgebiet gebaut wer­
den. Das Wohnungsbauminis te r ium teilte mit, 
d a ß seit der W ä h r u n g s r e f o r m insgesamt 4,5 
M i l l i o n e n Wohnungen fertiggestellt worden 
sind. 

Die Bundeswehr w i l l im neuen Jahr keine gro­
ßen H e r b s t m a n ö v e r du rch führen Der Verz ich t 
auf die M a n ö v e r erfolgt wegen der Umste l ­
lung des gesamten Heeres auf die neuen V e r ­
b ä n d e der Brigaden. 

Die Ver t re te r der drei A t o m m ä c h t e , U S A , So­
wjetunion und G r o ß b r i t a n n i e n , haben sich er­
neut i n Genf eingefunden, um ihre V e r h a n d ­
lungen ü b e r die Einste l lung der A t o m - und 
Wasserstoffbombenversuche fortzusetzen. 
W ä h r e n d der v i e r z e h n t ä g i g e n Festtagsunter­
brechung haben die Delegat ionslei ter in ihren 
H a u p t s t ä d t e n neue Instruktionen erhalten Es 
besteht aber noch ke in Anzeichen dafür , d a ß 
diese Instruktionen die Verhand lungen be­
schleunigen werden. 

Der Erste Stel lvertretende sowjetische M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t M i k o j a n , der zu einem d r e i w ö c h i ­
gen Besuch in den U S A eingetroffen ist, hatte 
zunächs t eine l ä n g e r e Unterredung mit A u ß e n ­
minister Dulles . M i k o j a n e r k l ä r t e , d a ß er mit 
Dul les die Ber l iner Frage und das deutsche 
Problem e r ö r t e r t habe. Er bezeichnete die U n ­
terredung als „nütz l ich" . Nach R ü c k k e h r v o n 
einer z e h n t ä g i g e n Besichtigungsreise durch 
amerikanische S t ä d t e werde er nochmals mit 
A u ß e n m i n i s t e r Dul les und mit P r ä s i d e n t E i ­
senhower zusammentreffen. 

Die sowjetische Wel t raumrake te schweigt seit 
Mon tag . Die letzten Funks ignale s ind um acht 
Uhr in der Sowjetunion aufgefangen worden . 
Z u dieser Zeit hatte sich der k ü n s t l i c h e T r a ­
bant rund 600 000 Ki lomete r von der Erde ent­
fernt. W i e der M o s k a u e r Rundfunk mit tei l te , 
s ind die Batterien des in der Raketenspi tze 
untergebrachten Senders erschöpf t . A u s der 
Flugbahn des k ü n s t l i c h e n Satel l i ten sowie aus 
den M e ß e r g e b n i s s e n wurde errechnet, d a ß der 

w b l n t ' d e r v o n d e r S o w J e t p r e s s e jetzt als 
„Mech ta" (Traum) bezeichnet w i rd , zwischen 
dem 7. und 8. Januar auf eine Umlaufbahn um 
die Sonne eingeschwenkt ist. W i e wei ter er­
rechnet wurde, b e n ö t i g t der k ü n s t l i c h e T r a ­
bant genau 447 Tage für einen Umlauf um 
die Sonne. Es w i r d erwartet, d a ß sich der 
kunstliche Planet in etwa fünf Jahren wieder 
der Erde n ä h e r n wi rd 

A H i p k a T , K A e n d g « Ü l t l 9 a , S s t ä n d i g e r Staat in 
die U S A aufgenommen worden. P r ä s i d e n t 
Eisenhower hat daraufhin die Ä n d e r u n g der 
amerikanischen Flagge angeordnet, die künf­
tig 49 Sterne zeigen wi rd . A l a s k a ist der 
g r ö ß t e amerikanische Bundesstaat; er ist e in 
Fünfte so g roß , wie al le anderen Staaten der 
u b A zusammen. 

Havanna , die Hauptstadt Kubas , befindet sich 
In den H ä n d e n der A u f s t ä n d i s c h e n . De * 
here P r ä s i d e n t und Dikta tor Batista ist nid. 
den Vere in ig ten Staaten ge f lüch te t 
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Rom und der Osten 
Die Exilbotschatter von Polen und Litauen waren nicht eingeladen 
E. K. In den Tagen um die Jahreswende hat 

idas neue Oberhaupt der katholischen W e l t ­
kirche, Papst Johannes X X I I I . , nacheinander 
d ie be im V a t i k a n beglaubigten Botschafter der 
verschiedenen Staaten zur Entgegennahme der 
off iz ie l len Dokumente ihrer Regierungen, die 
nach einem Thronwechsel üblich ist, empfangen. 
Es hatte al lgemeines Aufsehen erregt, d a ß 
schon bei e inem Empfang in der», letzten W e i h ­
nachtstagen in der Reihe der Ver t re ter der 
fremden M ä c h t e der e x i l p o l n i s c h e Bot­
schafter K a s i m i r P a p e e und der e x i 1 -
l i t a u i s c h e Gesandte Stanislaus G i r d -
v a i n i s fehlten. M a n w u ß t e sehr woh l , d a ß 
die beiden alten Diplomaten ihrer L ä n d e r in 
R o m wei len und d a ß sie sich bei guter Ge­
sundheit befinden, somit also durchaus in der 
Lage waren, an dem übl ichen Weihnachtsemp-
fang tei lzunehmen. Zur Entgegennahme neuer 
Beglaubigungsschreiben durch den Papst s ind 
die beiden nicht mehr eingeladen worden. In 
einer M i t t e i l u n g der offiziösen Zei tung des V a ­
tikans, des „ O s s e r v a t o r e Romano", war darauf 
hingewiesen worden, d a ß nach Ansicht va t ika ­
nischer Kre ise Papee und G i r d v a i n i s nicht mehr 
anerkannte Regierungen ihrer L ä n d e r vertreten. 

S p r e c h e r s t u m m g e w o r d e n e r 
V ö l k e r 

Der an sich a u ß e r o r d e n t l i c h bedeutungsvol le 
V o r g a n g dieser s t i l len Verabschiedung recht be­
kannter diplomatischer Vert re ter hat in al ler 
W e l t g r o ß e s Aufsehen erregt, obwoh l man sich 
i n der Presse mit Kommentaren zunächs t noch 
sehr z u r ü c k g e h a l t e n hat. M a n erinnert ledigl ich 
daran, d a ß Botschafter Papee bereits 1939 durch 
d ie damalige polnische Regierung an den p ä p s t ­
l ichen Stuhl entsandt wurde und d a ß er auch 
w ä h r e n d der ganzen Amtsze i t des verstorbenen 
Papstes Pius X I I . weiter sein A m t nach der Be­
setzung Polens beibehielt . A u c h Stanislaus 
G i r d v a i n i s war n e u n z e h n J a h r e beim 
päps t l i chen Stuhl beglaubigt, und er ist hier 
sicher wiederhol t zur Rücksp rache herangezogen 
worden, wenn Fragen des gerade unter dem 
Kommunismus schwer verfolgten katholischen 
l i tauischen V o l k e s anstanden. Die kommunis t i ­
schen Machthaber der neugeschaffenen Sowjet­
republ ik Li tauen wie auch die Rotpolens haben 
n ie daran gedacht, ihrerseits diplomatische V e r ­
treter nach dem V a t i k a n zu entsenden. 

Papee und G i r d v a i n i s wurden aber in wei ten 
r ö m i s c h e n Kre i s en nicht nur als Sprecher der 
mundtot gemachten kathol ischen B e v ö l k e r u n g 
i n Po len und Li tauen, sondern auch gleichsam 
als R e p r ä s e n t a n t e n der M i l l i o n e n ins A u s l a n d 
gef lüch te ten und dort lebenden Polen und L i -

- ifauer angesehen. Es ist beinahe s e l b s t v e r s t ä n d ­
l ich , d a ß man sich dn der Stadt Rom die Frage 
vorgelegt hat, wa rum jetzt nach einer so an­
deren Praxis i n den letzten zwe i Jahrzehnten 
« w f i bekannte Vertreter , der Dip lomat i e i n al ler 
S t i l l e v o n der Liste des diplomatischen Korps 
gestrichen worden sind. 

. K u r s ä n d e r u n g " 

Sehr bemerkenswert scheint uns in diesem 
Fa l l e eine sehr ausgiebige Stel lungnahme des 
bekannten römischen Korrespondenten der neu­
tralen „Basler Nachrichten", George Popoff, zu 
sein. Dieser M a n n gil t als ein hervorragender 
Kenner nicht nur der poli t ischen und kirchen­
poli t ischen Geschehnisse i n der E w i g e n Stadt, 
sondern auch der o s t e u r o p ä i s c h e n V e r h ä l t n i s s e . 
Er selbst stammt ja aus R u ß l a n d . Popoff stellt 
offen die Frage, ob man mit einer gewissen 
K u r s ä n d e r u n g des V a t i k a n s g e g e n ü b e r M o s k a u 
und den Ostblockstaaten rechnen k ö n n e . Er ist 
davon ü b e r z e u g t , d a ß eine Wel tk i r che mit nahe­
zu fün fhunde r t M i l l i o n e n G l ä u b i g e n i n a l len 
Erdte i len im Grundsatz v o n der Ha l tung Pius 
X I I . einfach nicht abweichen k ö n n e . Er sagt dazu 
wör t l i ch : „Es ist offensichtlich, d a ß die katho­
lische Kirche mit einer Macht, die d ie Gott­
los igkei t predigt und ak t i v verbreitet , nicht 
pakt ieren kann. W o l l t e sie das tun, so w ü r d e n 
diese Fundamente, auf denen sie seit nahezu 
zwei tausend Jahren ruht, und den Glauben der 
gesamten katholischen Menschhei t aufs schwer­
ste e r schü t t e r t . " 

K l a r e W o r t e 

Die „Basler Nachrichten" erinnern an die ein­
deutige Weihnachtsansprache des neuen Pap­
stes, in der es wör t l i ch h e i ß t : „Dort , wo die 
hei l igsten Begriffe der christlichen Z iv i l i s a t i on 
erstickt oder ausge lö sch t sind, wo die geistliche 
und göt t l i che Ordnung e r s c h ü t t e r t w i rd und 
wo es gelungen ist, die ü b e r n a t ü r l i c h e Lebens­
auffassung zu schwächen , dort m u ß man, so 
traurig es ist, den Ausgangspunkt al ler Übe l 
feststellen, deren Zeugnisse nunmehr allbe­
kannt sind. Auch wenn man höflich sein w i l l 
im Urtei len, im Entschuldigen und im M i t l e i d 
in bezug auf den Ernst der gottlosen Lage, der 
einige Nat ionen unterworfen wurden und es 
noch sind — die Sk lavere i für den einzelnen 
und die Masse, eine Sk lavere i des Denkens und 
des Handelns ist nicht zu leugnen." 

W a r s c h a u e r A k t i v i t ä t 

Die Schweizer Presse meint, solche Erk lä run­
gen seien g e w i ß völ l ig u n m i ß v e r s t ä n d l i c h , auf 
der anderen Seite aber k ö n n e man nicht umhin, 
an jene bedenklichen G e r ü c h t e und Informatio­
nen zu erinnern, die in Rom seit Wochen herum­
geboten w ü r d e n . Es wi rd dabei vor a l lem an 
das h a r t n ä c k i g e Gerüch t erinnert, d a ß gerade 
der polnische Kard ina l W y s z i n s k i bei seinem 
langen römischen Besuch und bei seinen v ie len 
Besprechungen auf eine K u r s ä n d e r u n g des V a ­
tikans g e g e n ü b e r M o s k a u hingearbeitet habe. 
George Popoff e r w ä h n t in diesem Zusammen­
hang, daß ihm von römischen Ver t rauensleuten 

immer wieder gesagt worden sei, d a ß W y ­
sz insk i eine sehr eifrige T ä t i g k e i t i n d iesem 
Sinne entwickelt habe. 

„ A u f k e i n e n F a l l B r e s c h e " 

Z u der Entfernung der beiden Ex i ld ip loma ten 
für Polen und Li tauen meint der Korrespondent 
der „Bas le r Nachrichten", die Annahme , d a ß 
diese Entfernung i rgendwie der Lage der Ka tho­
l i k e n i n Polen und Li tauen zugute kommen 
k ö n n e , m ü s s e man denn doch in jedem F a l l 
reichlich na iv nennen. Ande re v o n den Sowjets 
u n t e r d r ü c k t e e u r o p ä i s c h e L ä n d e r , w ie etwa die 
Tschechoslowakei und Ungarn , h ä t t e n be im 
päps t l i chen Stuhl nie einen Exi lgesandten ge­
habt. Es werde w o h l n iemand behaupten k ö n ­
nen, daß die M i l l i o n e n tschechischer oder unga­
rischer K a t h o l i k e n darum besser und freund­
licher behandelt worden seien. Im ü b r i g e n 
weist Popoff darauf h in . d a ß die sogenannte 
„ E i n b e z i e h u n g " L i t a u e n s in d i e 
S o w j e t u n i o n bekannt l ich bis heute inter­
nat ional n i c h t a n e i k a n n t worden sei. 
weitere P rü fung der hier geschaffenen Si tuat ion 

vor . S ie ä u ß e r n a l lerdings die Befürch tung , d a ß 
auch solche M a ß n a h m e n , die, wie hier, ä u ß e r ­
l ich als formal erscheinen k ö n n t e n , geeignet 
seien, sehr schwerwiegende poli t ische Fo lgen 
zu zei t igen. Es dür fe unter ke inen U m s t ä n d e n 
auch aus bestem W o l l e n heraus eine Bresche in 
die einheit l iche moralische Front des Westens 
g e g e n ü b e r der Sowje tunion und ihren Traban­
ten geschlagen werden. 

Die ganze Angelegenhei t soll te vor a l l em 
auch in deutschen K r e i s e n sehr aufmerksam 
beobachtet werden. Es m u ß sich erst erweisen, 
ob die praktisch d u r c h g e f ü h r t e Entfernung 
zweier Exi lver t re te r aas dem diplomatischen 
Korps beim V a t i k a n w i rk l i ch auf eine A k t i o n 
des K a r d i n a l W y s z i n s k i und der ihm naheste­
henden Kre ise des polnischen Kle rus zu rück­
geht. Sicher ist jedenfalls, d a ß der polnische 
Kard ina lp r imas in Rom eine A k t i v i t ä t entfal­
tet hat, die vor a l lem auch auf die e n d g ü l t i g e 
Ü b e r t r a g u n g rein ostdeutscher B i s t ü m e r an den 
polnischen Kle rus h e r a u s l ä u f t . M a n kann sich 
kaum vorstel len, d a ß das Oberhaupt der katho­
lischen Kirche hier den Pole Z u g e s t ä n d n i s s e 
bewi l l igen k ö n n t e , die v o n der Ha l tung seines 
von ihm mit v o l l e m Recht so verehrten und ge­
feierten V o r g ä n g e r s abweichen und die auch 
dem eindeutigen v ö l k e r i e c h t l i c h e n Standpunkt 
zuwider laufen, der bisher v o m V a t i k a n mit 
g r o ß e r K lughe i t in der Frage der heute v e r w a i ­
sten deutschen D i ö z e s e n eingenommen wurde. 

Prof. Dr. Herbert Kraus 
75 Jahre 

E i n Leben im Dienst der Wissenschaft 
und für den deutschen Osten 

Einer der bedeutendsten lebenden os tdeuf« 
sehen Wissenschaftler, der bekannte V ö l k e r « 
rechtler und P r ä s i d e n t des „ G ö t t i n g e r Arbe i t s« 
kreises" Professor Dr . Herbert Kraus , beging am 
2. Januar 1959 i n G ö t t i n g e n seinen 75. Geburts­
tag. Da Professor Kraus jetzt v o n einer schweren 
Krankhe i t genesen ist, wo l l t e er seinen 75. G e ­
burtstag in a l ler S t i l le begehen, und er hatte 
daher gebeten, v o n einer Bekanntgabe dieses 
Tages abzusehen. Der Jub i l a r stammt aus einer 
al ten o s t p r e u ß i s c h e n Gelehr tenfamil ie , zu der 
auch der K ö n i g s b e r g e r Professor Chr i s t i an J a ­
kob Kraus zäh l t , ein Schüler und K o l l e g e Imma-

Im sowjetisch besetzten Litauen 
Drei bis fünf Monatslöhne für einen Anzug 

E. P. W i e niedr ig die Lebenshal tung in den 
sowjetisch besetzten baltischen Staaten ist, 
d a r ü b e r berichtete kürz l i ch auch e in G e w ä h r s ­
mann des i n Reut l ingen erscheinenden l i tera­
rischen Informationsdienstes „Elta" , der kürz l ich 
aus Li tauen gekommen ist. Im Gegensatz zur 
Vorkr iegsze i t , als es zum Beisp ie l i n der l i t au i ­
schen Kreisstadt M a r i a m p o l Hunderte v o n Ge­
schäf t s läden gab (im Stadt- und Landkre is 
M a r i a m p o l waren jähr l ich etwa tausend Han­
delsgenehmigungen erteilt worden), bestehen 
g e g e n w ä r t i g i n dieser Stadt, die nun eine dop­
pelte B e v ö l k e r u n g s z a h l hat, nur wenig mehr 
als zwanz ig L ä d e n und G a s t s t ä t t e n . Dieser 
M a n g e l an E i n k a u f s m ö g l i c h k e i t e n w i r d aller­
dings durch den Umstand etwas gemildert , d a ß 
in einer Reihe v o n Betr ieben Kan t inen errichtet 
worden sind, die na tü r l i ch nur für Betriebsan­
g e h ö r i g e zugäng l i ch sind. 

D ie A u s w a h l an W a r e n ist sehr b e s c h r ä n k t 
Selbst solche A r t i k e l , w ie G e w ü r z e (Pfeffer, 
L o r b e e r b l ä t t e r ) kann man in r e g u l ä r e n L ä d e n 
nicht, auf den freien M ä r k t e n jedoch nur zu 
Schwarzmarktpreisen erhalten. 

Sobald die B e v ö l k e r u n g erfährt , , d a ß neue 
W a r e angeliefert worden s ind oder angeliefert 
werden sol len, b i lden sich schon v ie le Stunden 
vor G e s c h ä f t s b e g i n n lange Schlangen. A l s im 
vor igen Herbst bekannt wurde, d a ß ein Schuh­
geschäf t a u s l ä n d i s c h e (dänische) Q u a l i t ä t s s c h u h e 
erhalten habe, stel l ten die K ä u f e r sich bereits 
um Mit ternacht bei dem Laden an. Nach Öff­
nung des Ladens waren die d ä n i s c h e n Schuhe 
(das Paar zu 180 R,ubel!) i n e in paar Stunden 
ausverkauft. 

Die Mangelpsychose ist bei der B e v ö l k e r u n g 
so tief verankert , d a ß bei Auftauchen v o n Ge­
r ü c h t e n ü b e r eine etwaige Rubelabwer tung auch 
die sonst nie an den M a n n zu br ingenden L a ­
d e n h ü t e r in ganz wenigen Stunden ausverkauft 
werden. 

In der Ver so rgung der B e v ö l k e r u n g ist w ä h ­
rend der letzten Zei t kaum eine Besserung ein­
getreten. 

Der G e w ä h r s m a n n berichtete ü b e r Preise, wie 
sie i n der letzten Zei t i n M a r i a m p o l und auch 
an anderen Or ten im sowjetisch besetzten L i ­
tauen übl ich waren. W e n n man bedenkt, d a ß 
der Durchschnittsverdienst eines L o h n e m p f ä n ­

gers etwa 600 Rubel monatl ich b e t r ä g t (für v i e l e 
l iegt er wei t darunter), kann man sich ausrech­
nen, was solche Preise für wei te Schichten der 
B e v ö l k e r u n g bedeuten. 

Lebens- und G e n u ß m i t t e l haben folgende 
Preise: Schwarzbrot je k g 1,40 Rb., W e i ß b r o t 
2,40 Rb., Zucker 8—9 Rb., Speck 28—34 Rb., 
Schweinefleisch 15—21 Rb., Kalbfleisch 14 Rb., 
Butter 22—27 Rb., Pflanzenfett 18 Rb., Schweine­
schmalz 25—30 Rb., W u r s t (bill igste Sorte) 
16 Rb., G e r s t e n g r ü t z e 3—4 Rb., W e i z e n g r ü t z e 
4—6 Rb., M i l c h pro Li ter 2—2,20 Rb., Sahne 
12—14 Rb. pro K i l o , 10 Eier 7—9 Rb., Lorbeer 
(5 Blä t te r ) 2 Rb., Pfeffer (15—20 Gramm) 3 Rb., 
K a k a o pro K i l o 80 Rb., Schokolade pro K i l o 
180 Rb., Apfe l s inen (nur i n g r ö ß e r e n S t ä d t e n 
gelegentlich erhä l t l ich) pro K i l o 18 Rb., Kaffee­
bohnen pro K i l o 40 Rb., Ros inen pro K i l o 14 Rb., 
Tr inkbrann twe in (der bi l l igste) pro Li te r 54 Rb., 
Selbstgebrannter Schnaps pro Li te r 28 Rb., 
Her inge pro K i l o 10—17 Rb., Roggen und W e i ­
zen (im Fre iverkehr) pro 50 K i l o 90—140 Rb., 
Schweine (im Fre iverkehr) pro K i l o Lebend­
gewicht 10—11 Rubel . 

Es kosten Arbei tsschuhe mit Gummisoh len , je 
Paar 100 Rubel , einfache S t r a ß e n s c h u h e , je Paar 
130 Rubel , bessere S t r a ß e n s c h u h e , je Paar 200 
bis 300 Rubel , einfacher Baumwol lanzug 600 
Rubel , ha lbwol lener A n z u g 800—1200 Rubel , 
W o l l a n z u g 1500—1700 Rubel , A n z u g aus eng­
lischem Stoff 2500—3000 Rubel , einfacher Regen­
mantel 380 Rubel , Sommermantel (Import aus 
der „DDR") 1500 Rubel , Win te rman te l 1000 Ru­
bel , Sommerjackett 250—300 Rubel , Sommer­
hosen 150—200 Rubel , Herrenhemden (Kunst­
seide) 100 Rubel , H e r r e n h ü t e 60—100 Rubel , 
Lederhandschuhe 50—70 Rubel , b i l l igs tes D a ­
menkle id 180—200 Rubel , Herrenfahrrad etwa 
700 Rubel , Damenfahrrad etwa 650 Rubel , 
R u n d f u n k e m p f ä n g e r (3-Wellenber.) 750 Rubel , 
F e r n s e h e m p f ä n g e r 1200 Rubel , Photokamera 
„ Z o r k i j " 500 Rubel , Herrenarmbanduhr „Po-
bieda" 340 Rubel , Damenarmbanduhr „ Z v e z d a " 
500 Rubel , M o t o r r a d (bill igste M a r k e „ M i n s k " ) 
2500 Rubel , M o t o r r a d „Ii" 6000 Rubel , Per­
sonenauto „ M o s k w i t s c h " 25 000 Rubel , Perso­
nenauto „ P o b i e d a " 30 000 Rubel , Personenauto 
„ W o l g a " 60 000 Rubel . 

Polens falsche „Rechtstitel 
Alles spricht gegen die Ansprüche Warschaus 

u 

Es ie>t sehr bezeichnend, daß v o n polnischei 
Seite i n letzter Zei t der Versuch gemacht wi rd , 
die Besetzung der deutschen Ostgebiete mit 
Argumenten zu verteidigen, die angeblich dem 
V ö l k e r r e c h t entnommen sind. A n sich ist es 
schon bemerkenswert, d a ß sich polnische Wis ­
senschaftler ü b e r h a u p t mit diesen Rechtsfragen 
befassen: denn bislang b e g n ü g t e man sich in 
Warschau mit der Vers icherung, es handele sich 
bei der „ E i n v e r l e i b u n g " Ostdeutschlands in das 
polnische Staatsgebiet und bei der Aust re ibung 
der ostdeutschen B e v ö l k e r u n g aus der Heimat 
ihrer Vorfahren um eine „ v o l l e n d e t e Tatsache" 
ü b e r die e9 nichts mehr zu reden g ä b e . Nachdem 
sich aber herausgestellt hat, d a ß die Bundes­
republik im Bereiche der internationalen Pol i ­
tik an Gewicht gewinnt , s ind in Warschau offen­
bar Bedenken aufgetaucht, ob die Berufung auf 
„ v o l l z o g e n e Tatsachen" ausreicht, die polnischen 
A n s p r ü c h e auf deutsches Ter r i tor ium zu „be 
g r ü n d e n " V o r al lem aber ist es die Tatsache, 
d a ß das geltende und al lgemein anerkannte 
V ö l k e r r e c h t Annex ionen (ohne Zust immung der 
betroffenen B e v ö l k e r u n g ) verbietet, die den 
polnischen V ö l k e r r e c h t l e r n und Propagandisten 
besonderes Kopfzerbrechen bereitet. So hat man 
sich denn daran gemacht, eine A r t „ K a t a l o g " 
sogenannter „ R e c h t s t i t e 1 " aufzustellen, 
aus denen eine „Be rech t i gung" der Republ ik Po­
len, deutsches Gebiet zu annektieren, hergeleitet 
werden so'.l , 

' ' ' * * 

Dieser Kata log , der bisher aus fünf Einze l ­
punkte gediehen ist, wurde erstmals von dem 
polnischen V ö l k e r r e c h t l e r M a r i a n Iwanienko, 
v o n der U n i v e r s i t ä t K r a k a u , i n L o n d o n aufge­

stellt. Laut dem Bericht der exi lpolnischen Z e i ­
tung „ N a r o d o w i e c " hat Iwanienko in dieser H i n ­
sicht folgendes vorgebracht: 

1 Polens „ L e g i t i m a t i o n " i n der O d e r - N e i ß e -
Frage beruhe auf dem Erfordernis, den pol ­
nischen Staat vor einem „ k ü n f t i g e n A n ­
g r i f f z u s c h ü t z e n " . Dies b e g r ü n d e zu­
gleich das „Recht", die deutsche B e v ö l k e r u n g aus 
ihrer Heimat zu vertreiben, w e i l sich nationale 
Minderhei ten „als Ursache neuer K o n f l i k t e " er­
wiesen hä t t en . 

Dieses Vorb r ingen hat mit i rgendeiner recht­
lichen B e g r ü n d u n g nicht das geringste zu tun 
und entbehrt auch ohnehin jeden Gewichts; denn 
nach dem gleichen Grundsatz der „Sicherung 
vor etwaiger Aggress ion" k ö n n t e jeder Staat 
jederzeit nach Belieben fremdes Ter r i to r ium be­
setzen und annektieren, ü b e r d i e s ist angesichts 
der modernen waffentechnischen Entwicklung 
jeder Versuch, durch „ G r e n z v e r s c h i e b u n g e n " 
irgendwelche „zusä tz l ichen Sicherungen" herbei­
führen zu wol len , unsinnig, und was das daraus 
abgeleitete angebliche „Recht" zur Ver t re ibung 
einer B e v ö l k e r u n g aus ihrer Heimat anlangt, so 
hat das N ü r n b e r g e r Internationale Tr ibu­
nal bereits klargestel l t daß es nicht nur kein 
„Recht auf Ver t re ibung einer B e v ö l k e r u n g * aus 
welchen G r ü n d e n auch immer gibt, sondern das 
im Gegente i l A u s t r e i b u n g s m a ß n a h m e n ein 
V e r b r e c h e n g e g e n d i e M e n s c h l i c h 
k e i. t darstel len! 

* 
2. Iwanienko bringt vor, Polen habe einen 

„h i s to r i schen Rechtsti tel" auf Ostdeutsch 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

nuel Kants , durch seine volkswir tschaf t l ichen 
Lehren war er geistiger Vorbe re i t e r der p r e u ß i ­
schen Reformen zu A n f a n g des 19. Jahrhunderts . 

Herbert Kraus wurde 1884 i n Rostock geboren, 
wo sein V a t e r Professor der Ma thema t ik war . 
Nach e inem juris t ischen S tud ium an den U n i v e r ­
s i t ä t e n Heide lberg , B e r l i n und L e i p z i g und nach 
einem l ä n g e r e n Studienaufenthalt i n den V e r ­
e inigten Staaten und an der Pariser Sorbonne 
habi l i t ier te er sich an der U n i v e r s i t ä t L e i p z i g 
für V ö l k e r r e c h t und Kolon ia l rech t mit einer 
A r b e i t ü b e r d ie M o n r o e - D o k t r i n i n ih ren Bezie­
hungen zur amerikanischen Dip lomat ie und zum 
V ö l k e r r e c h t . 1917 wurde Professor Kraus i n die 
v ö l k e r r e c h t l i c h e A b t e i l u n g des A u s w ä r t i g e n 
Amtes berufen, als dessen M i t g l i e d er-.an den 
Fr iedensverhandlungen i n Bres t -Li towsk und 
Ver sa i l l e s te i lnahm. 

B a l d nach dem Ersten W e l t k r i e g v e r l i e ß Pro­
fessor Dr . Kraus das A u s w ä r t i g e A m t , mit dem 
er jedoch als Lehrer i m Rahmen des d ip loma­
tischen Vorberei tungsdienstes verbunden bl ieb, 
und folgte einer Berufung als Professor für 
öffent l iches Recht an die A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
zu K ö n i g s b e r g . In dieser für O s t p r e u ß e n so 
schweren Zeit , die du rd i die Zerschneidung des 
ter r i tor ia len Zusammenhanges zwischen der ös t ­
l ichen deutschen Reichsprovinz und dem ü b r i g e n 
Reichsgebiet bedingt war, stellte Professor 
Kraus seine wissenschaftliche A r b e i t i n den 
Dienst einer neuen Völker - und menschenrecht­
l ichen Ordnung , welche die S c h ä d e n des Ersten 
Wel tk r i eges und seiner F r i e d e n s s c h l ü s s e besei­
t igen und die Beziehungen zwischen den Staa­
ten auf eine fr iedenwahrende Grundlage s tel len 
soll te. So ve rö f fen t l i ch te Professor Kraus U n ­
tersuchungen zum Minderhei tenrecht , zu den 
Problemen des V ö l k e r b u n d e s , zur Danziger 
Frage. Der Trad i t ion K ö n i g s b e r g s entsprang e in 
Aufsa tz ü b e r K a n t und das V ö l k e r r e c h t , auch 
das bedeutende Buch ü b e r Staatsethos und inter­
na t iona len V e r k e h r beruht auf G e d a n k e n g ä n g e n 
des K ö n i g s b e r g e r Phi losophen. Der s t ä r k e r e n 
V e r k n ü p f u n g des akademischen Bereiches mit 
dem öffent l ichen und geist igen Leben Ostpreu­
ß e n s diente die „ K ö n i g s b e r g e r Gelehr te Gese l l ­
schaft", die Professor K i a u s gemeinsam mit an­
deren K ö n i g s b e r g e r Professoren ins Leben rief. 

Eine ausgedehnte T ä t i g k e i t als Gast- und 
Austauschprofessor im Aus lande — zum Be i ­
spie l an den amerikanischen U n i v e r s i t ä t e n in 
Chicago und Pr inceton, am „ Ins t i tu t Universa i re 
des Hautes Etudes Internationales" in Genf, an 
der „ A c a d e m i e de Droi t International" — sowie 
seine Mitgl iedschaft im „ Ins t i tu t de Droi t In­
ternat ional" in Den Haag legen Zeugnis von 
der internat ionalen Ane rkennung ab, welche 
Professor Kraus erwarb Seit 1928 lehrte er an 
der G ö t t i n g e r Un ive r s i t ä t , deren Institut für 
V ö l k e r r e c h t er g r ü n d e t e und aufbaute. Im J u l i 
1937 wurde Professor Kraus zwangspensioniert , 
da er nicht gewi l l t war, sich in den damals ge­
forderten poli t ischen Rahmen e inzufügen . T n 
den folgenden Jahren widmete er sich in seinem 
pr ivaten Wohns i t z Dresden der Ausarbe i tung 
eines umfassenden Leh'buches des V ö l k e r r e c h t s , 
dessen Manuskr ip t zusammen mit einer g r o ß e n 
Bibl io thek und Kunstsammlungen bei der Bom­
bardierung Dresdens im Februar 1945 ein Raub 
der Flammen wurde. Eine etwa 1000 Seiten um­
fassende Darstel lung der, deutschen v ö l k e r r e c h t ­
lichen Praxis ist in der Bibl iothek der C o l u m b i a -
Un ive r s i t ä t in N e w Y o r k aufbewahrt, in deren 
Auftrag sie geschrieben wurde. Nach Ende des 
Zwei ten Wel tk r i eges kehrte Professor Dr. Kraus 
auf seinen Lehrs tuhl an der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n ­
gen zurück, auf dem er bis zu seiner Emeri t ie­
rung im Herbst 953 eine neue fruchtbare T ä ­
tigkeit entfalten konnte. 

In F o r t f ü h r u n g seiner i n K ö n i g s b e r g begon­
nenen A r b e i t für den deutschen Osten ü b e r ­
nahm Professor Dr . K r a u s 1951 als Nachfo lge« 
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von Kurator Dr. h. c. Friedrich Hoffmann die 
Leitung des „Göt t inger Arbeitskreises" ostdeut­
scher Wissenschaftler. Er stellte die menschen­
rechtlichen und völkerrecht l ichen Gesichtspunkte 
in den Vordergrund, die bei einer Beurteilung 
der Vertreibungen und der Rechtssituation der 
g e g e n w ä r t i g unter fremder Verwal tung stehen­
den deutschen Ostgebiete jenseits von Oder und 
Neiße entscheidend sind. Die Vertretung der 
Rechtsansprüche a i f die deutschen Ostprovin­
zen wurden von ihm in mehreren Veröffent­
lichungen auf leinen festen Staats- und vö lke r ­
rechtlichen Bcjien gestellt, was im westlichen 
Aus land eine zunehmende Anerkennung des 
deutschen Standpunktes bewirkte. Unter der 
Leitung von Professor Kraus konnte der „Göt­
tinger Arbei tskreis" — vor allem durch die 
„ Jahrbücher der Albe r tus -Unive r s i t ä t zu Kö­
nigsberg", die „Jahrbücher der Schlesischen 
Fr iedr ich-Wi lhe lms-Univers i t ä t zu Breslau", 
durch weitere wissenschaftliche Monographien 
und durch laufend in den wichtigsten Weltspra­
chen erscheinende Informationsdienste — die 
geistigen Grundlagen für die Vertretung des 
deutschen Rechtsanspruches auf die O d e r - N e i ß e -
Gebiete herausarbeiten und sowohl i m Inlande 
als auch jenseits der Grenzen wirksam zur G e l ­
tung bringen. In „ A n e r k e n n u n g der um Staat 
und V o l k erworbenen Verdienste" ver l ieh der 
Bundesp räs iden t Professor Dr. Theodor Heuss 
das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland Professor Dr. 
Herbert Kraus im Jahre 1957. Die Landsmann­
schaft Os tp reußen ehrte den P räs iden ten des 
„Göt t inger Arbeitskreises" 1958 durch die V e r ­
leihung des Preußenschi ldes . 

Der soziale Wohnungsbau 1959 
Die Richtlinien für den Einsatz der Rundesmittel 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

Polens falsche „Rechtstitel" 
S c h l u ß v o n S e i t e 3 

land. Da die deutschen Ostgebiete seit v ie len 
J a h r h u n d e r t e n zu Deutschland g e h ö r e n 
und die deutschen Ostgrenzen des Jahres 1937 
übe rd ie s selbst noch nach Kriegsende in inter­
nationalen Abkommen — so zum Beispiel im 
Abkommen vom 5. Jun i 1945 ü b e r die Errich­
tung der Besatzungszonen — als rechtsgül t ig an­
erkannt worden sind, weite Tei le dieser Grenze 
überd ies zu den ä l t es ten Grenzen der We l t ge­
hören , erweist sich dieses sogenannte „histori­
sche Argument" als Bumerang, der die angeb­
liche polnische „Legit imation" hinsichtlich der 
Oder -Ne iße -Geb ie te geradezu widerlegt. Daß 
dem so ist, gibt Iwanienko selbst zu, indem er 
bei der Verwendung dieser Argumentat ion aus­
drücklich zur „Vorsicht" mahntI Denn wenn man 
eine beliebige Ausdehnung, die i m Verlaufe der 
Geschichte Staaten einmal gehabt haben, als 
„Rechtstitel für Annexionen" bezeichnet, bliebe 
vom polnischen Staat selbst nichts mehr übr ig . 
Deutschland aber k ö n n t e danach „Ansprüche" 
auf Gebiete erheben, die selbst Hi t l e r nicht .be­
ansprucht" hat. 

3. A l s sogenannten „dr i t ten Rechtstitel" Po-
lej)^ u fühj: t der polnische Völke r rech t l e r das 
„ R e c h t a u f E n t s c h ä d i g u n g " für das 
dem polnischen V o l k e im Zweiten Wel tkr iege 
zugefügte Leid an. H ie r wi rd gegen den vö lke r ­
rechtlichen Grundsatz ve r s toßen , d a ß Reparatio­
nen niemals in Form von Gebietsabtrennungen, 
geschweige denn durch Austreibung und Berau­
bung eines Teils der Bevö lke rung jenes Staates 
erfolgen dürfen, welcher den Schaden zufügte . 
Eine Annexion fremden Gebietes sowie die A u s ­
treibung der dort wohnhaften Bevö lke rung ist 
gesetzlose Rache und als solche vö lker rech tswi ­
drig, wobei der Satz gilt, daß ein Unrecht nie­
mals ein anderes Unrecht rechtfertigen kann. 
Daß das Völkerrecht Annexionen verbietet, hat 
hierin seinen tiefsten Grund, zumal sonst das 
„Recht" bes tünde , Annexionen fremden Territo­
riums mit Annexionen — und Vertreibungen — 
zu beantworten, womit sich dieses angebliche 
„Recht" als nichts anderes als das „Gesetz des 
Dschungels" erweist. 

* 
4. Iwanienko behauptet, Polen habe seinen 

angeblichen „Rechtstitel" auf die Oder-
Neiße-Gebie te durch die „ A n n a h m e e i n e s 
A n g e b o t s " der alliierten Regierungen erhal­
ten. 

Hier liegt eine Mißachtung der historischen 
Wahrheit und eine Verfälschung der Rechtslage 
vor; denn die deutschen Ostgebiete wurden in 
Potsdam al lein p o l n i s c h e r V e r w a l t u n g 
u n t e r s t e l l t und zwar lediglich „bis zum 
Friedensvertrag", in dessen Rahmen ü b e r die 
deutsch-polnische Grenze befunden werden soll . 
Iwanienko verschweigt hier auch, daß die V e r ­
treter der angelsächsischen Mächte auf den A u ­
ßenminis te rkonferenzen des Jahres 1947 in Mos­
kau und London eben unter Berufung auf die 
b loße Über t r agung von Verwaltungsbefugnissen 
an Polen die Rückgabe wesentlicher Teile Ost­
deutschlands in deutsche Verwal tung gefordert 
haben, wie auch von amerikanischer Seite be­
tont worden ist, daß die Wes tmäch te sich keines­
wegs verpflichtet haben, auf der Friedenskonfe­
renz für die Übe r t r agung deutschen Gebietes an 
Polen einzutreten. 

* 
5. Damit bleibt als letzter angeblicher „Rechts­

t i tel", der sich zugunsten der polnischen A n ­
sprüche auf deutsches Gebiet auswirken soll , die 
These, durch die „ b e d i n g u n g s l o s e K a ­
p i t u l a t i o n " habe Deutschland seine Sou-
veran i t ä t s rech te den Al l i i e r ten übe rgeben . Ganz 
abgesehen davon, daß allein die deutsche Wehr­
macht kapituliert hat, Deutschland aber als Staat 
in seinen bestehenden Grenzen fortexistierte, ist 
wiederum darauf zu verweisen, daß selbst dann 
wenn dies nicht der Fa l l wäre , die Al l i i e r ten 
keineswegs dem polnischen Staat deutsches Ter­
ri torium zuerkannt haben. 

So ergibt eine Überprüfung jenes „Kata logs" 
sogenannter polnischer „Rechtsti tel" auf deut­
sches Gebiet unwiderleglich, daß Polen nicht die 
geringste „Legit imation" besaß und besitzt Ost­
deutschland zu annektieren. Die deutschen Ost­
gebiete befinden s-ich allein in polnischer Auf­
tragsverwaltung, und dieser Auftrag kann jeder-

A m 19. Dezember wurden i m Bundesanzeiger 
die Richtl inien für den Einsatz der Bundesmittel 
für den sozialen Wohnungsbau 1959 v e r k ü n d e t . 
Sie sind im V e r h ä l t n i s zu den Richtlinien, die 
für 1958 Geltung hatten, n i c h t erheblich ab­
g e ä n d e r t worden. 

Der Einsatz der Bundesmittel hat nach den 
Vorschriften des Zwei ten Wohnungsbaugesetzes 
und, soweit es sich um Wohnraumhilfemit te l 
handelt, zugleich nach den Vorschriften des 
Lastenausgleichsgesetzes zu erfolgen. A l s Bun­
desmittel im Sinne dieser Richtl inien gelten 
nicht die Aufbaudarlehen für den Wohnungsbau 
des Lastenausgleichs, woh l aber die sogenann­
ten Landesdarlehen, die bei Vertr iebenen i n 
Wahrhei t Wohnraumhilfemit tel des Lastenaus­
gleichsfonds zu sein pflegen. (Der Fonds leiht 
das Ge ld den Ländern , und diese vergeben es 
nach eigenem Ermessen unter der „hochs tap le­
rischen" Bezeichnung Landesdarlehen an die 
Vertriebenen.) 

A n t r ä g e a u f B e w i l l i g u n g ö f f e n t ­
l i c h e r M i t t e l zum Bau von Fami l ien­
heimen — mit Ausnahme der offensichtlich nicht 
förderungsfäh igen A n t r ä g e —, sind v o n den zu­
s t änd igen Stellen entgegenzunehmen, auch 
wenn im Zeitpunkt der Antragste l lung öffent­
liche M i t t e l zur F ö r d e r u n g der Bauvorhaben 
nicht zur Ve r fügung stehen. Offensichtlich nicht 
förderungsfähig ist ein An t r ag nur dann, wenn 
ohne weitere Prüfung erkennbar ist, daß eine 
F ö r d e r u n g des Bauvorhabens mit öffentl ichen 
Mi t t e ln nicht möglich ist, zum Beispiel wenn ein 
Baugrunds tück nicht vorhanden ist und auch 
keine Aussicht auf baldigen Erwerb besteht, 
wenn das Baugrunds tück unbebaubar ist, wenn 
bei dem Antragstel ler die Einkommensgrenze 
offensichtlich übe r sch r i t t en ist oder wenn alle 
F inanz ie rungsmögl ichke i t en fehlen. 

Die für das Wohnungs- und Siedlungswesen 
zus t änd igen obersten L a n d e s b e h ö r d e n haben die 
Ver te i lung der ihnen zur V e r f ü g u n g stehenden 
Bundesmittel so vorzunehmen, daß im Rahmen 
der F ö r d e r u n g s r ä n g e des Zwei ten Wohnungs­
baugesetzes d e n b i s h e r u n e r l e d i g t 
g e b l i e b e n e n A n t r ä g e n auf B e w i l l i ­
gung öffentlicher M i t t e l zum Bau v o n Fami l ien­
heimen e n t s p r o c h e n w e r d e n k a n n . 

Die Wohnraumhilfemit tel dür fen nur für den 
W o h n u n g s b a u z u g u n s t e n v o n V e r ­
t r i e b e n e n u n d K r i e g s s a c h g e s c h ä ­
d i g t e n verwendet werden. V o r dem 1. Februar 
1953 ins Bundesgebiet zugezogene Sowjetzonen­
flüchtlinge (mit Auswe i s C) stehen den Ver t r ie ­
benen und Kr iegssachgeschäd ig ten gleich. Die 

Berücks ich t igung setzt den Nachweis voraus, 
d a ß die Geschäd ig t en durch die S c h ä d i g u n g den 
notwendigen W o h n r a u m ver loren haben, und 
d a ß sie sich ausreichende W o h n m ö g l i c h k e i t 
ü b e r h a u p t noch nicht an ihrem g e g e n w ä r t i g e n 
oder z u k ü n f ü g e n Arbei t sor t beschaffen konnten 
oder d a ß ihre bisherige W o h n u n g i m Fa l le des 
Freiwerdens mit E i n w i l l i g u n g des V e r f ü g u n g s ­
berechtigten einem noch nicht ausreichend unter­
gebrachten G e s c h ä d i g t e n zur V e r f ü g u n g gestellt 
w i r d . Die Berücks ich t igung setzt ferner voraus, 
d a ß Vertr iebene die V o r a u s s e t z u n g e n 
d e s S t i c h t a g e s ( s t änd ige r Aufenthal t im 
Bundesgebiet am 31. Dezember 1952 oder spä­
terer Zuzug als Aussiedler , als S p ä t h e i m k e h r e r 
oder i m W e g e der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g ) 
erfül len. Der Geschäd ig t e hat die Erfü l lung der 
geforderten Voraussetzungen durch einen Be­
scheid des Ausgleichsamtes (sogenannten L A G -
Schein) der W o h n u n g s b e h ö r d e nachzuweisen. 

Unbeschadet der G r u n d s ä t z e , d a ß die M i t t e l 
nur für den Wohnungsbau zugunsten von Ge­
schäd ig ten verwendet werden dür fen und d a ß 
damit eine mögl ichs t g r o ß e Z a h l v o n W o h n u n ­
gen für Geschäd ig t e zu errichten ist, s ind d i e 
D a r l e h e n b e v o r z u g t z u r B i l d u n g 
v o n E i n z e l e i g e n t u m für Geschäd iq t e , 
besonders i n der Fo rm v o n Famil ienheimen, zu 
g e w ä h r e n . Bei der D a r l e h e n s g e w ä h r u n g sind 
die Bauherren in der nachstehenden R a n g ­
f o l g e zu be rücks ich t igen : a) Geschäd ig t e , die 
Schäden an landwirtschaftlichem V e r m ö g e n , 
G r u n d v e r m ö g e n oder B e t r i e b s v e r m ö g e n geltend 
machen k ö n n e n , die Erben solcher Geschädir r ten 
und Gemeinschaften v o n solchen Personen, 
b) Geschäd ig te , die anders geartete Ver lus te 
geltend machen k ö n n e n , c) sonstige Bauherren. 

Innerhalb der Gruppen a) bis c) s ind bei sonst 
gleichliegenden V e r h ä l t n i s s e n solche Bauherren 
bevorzugt zu berücks ich t igen , deren Bauvor­
haben durch A u f b a u d a r l e h e n für den 
Wohnungsbau g e f ö r d e r t werden. 

Die A n t r ä g e auf Darlehen aus der W o h n r a u m ­
hilfe s ind von den Bauherren ü b e r die nach den 
jewei l igen Landesbestimmungen z u s t ä n d i g e 
Stelle an die Bewil l igungsste l le zu richten. D i e 
z u s t ä n d i g e S t e l l e k a n n a u f d e r 
G e m e i n d e b e h ö r d e e r f r a g t w e r d e n . 
Den A n t r ä g e n s ind Unter lagen für etwaige 
Dringlichkeitsvorrangrechte be i zu fügen . Das 
Landesausgleichsamt ist am Bewi l l igungsver ­
fahren zu betei l igen. Ver t re ter der Geschäd ig ­
tengruppen s ind bei a l len Bewi l l igungss te l len 
zur beratenden M i t w i r k u n g heranzuziehen. 

Hauptentschädigung 
zur Förderung der Rausparverträge 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B.- M i t a r b e i t e r 

Nach den Beschlüssen des Kontrollausschus­
ses beim Bundesausgleichsamt soll künftig eine 
vorrangige Freigabe der Hauptentschädigung 
dann möglich sein, wenn das Geld zur F ö r ­
d e r u n g eines B a u s p a r v e r t r a g e s ver­
wendet wird. Es können bis zu drei Jahre nach­
einander je bis zu 800 D M für diesen Zweck 
ausgezahlt werden. 

Voraussetzung für die Erfül lung des A n ­
spruchs auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist, d a ß der 
Bausparvertrag vor dem 1. Januar 1958 oder 
mindestens achtzehn Monate vo r der Einrei­
chung des Antrages auf Auszah lung abgeschlos­
sen worden ist. Voraussetzung ist ferner, d a ß 
der Erfü l lungsberecht ig te im Zeitpunkt der A n ­
tragstellung mindestens 25 Prozent der Bauspar­
summe selbst angespart hat. 

Die freigegebenen H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s b e ­
t r ä g e werden unmittelbar vom Ausgleichsamt 
an die Bausparkasse gezahlt. Der Ver t r iebene 
ist verpflichtet, die freigegebenen und bei der 
Bausparkasse eingezahlten Gelder s p ä t e r auch 
tatsächlich für ein Bauvorhaben zu verwenden. 

Für eine derartige Freigabe der Hauptent­
schädigung kommen nur solche Geschäd ig t e in 
Betracht, die bereits im Besitz eines Hauptent­
schäd igungsbesche ides sind. 

Der neue Vorrangtatbestand bei der Freigabe 
der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g w i r d von den Geschä­
digten sehr begrüß t . Die neue Vorschrift ent­
spricht im wesentlichen sowohl den Bedürfnis­
sen der Geschäd ig ten und dem Wunsche des 
Bundesausgleichsamtes auf Breitenstreuung als 
auch den Belangen der Bausparkassen. Insbe­
sondere die Ver te i lung der Freigabe auf drei 
Jahresraten war von den Bausparkassen ge­
wünscht worden. Die G e s c h ä d i g t e n hä t ­
ten lieber die 2400 D M auf einmal oder i n höch­
stens zwei Jahresraten ausgezahlt erhalten, da­
mit wenigstens einige von ihnen alsbald bauen 
können . Ob mit der Einzahlung die Laufzeit des 
Bausparvertrages a b g e k ü r z t wi rd , ob die Bau-
sparsumme e r h ö h t w i r d oder ob Personen, die 
zur Leistung der laufenden Bausparkassenbei-
trage nicht mehr in der Lage sind, diese mit 
Hilfe der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g zahlen, wird im 

zeit widerrufen werden. Seitens der W e s t m ä c h t e 
ist diese logische Konsequenz durch die Forde­
rung auf Errichtung einer Grenzkommission be­
reits im Jahre 1947 gezogen worden. 

Da also diese Aufkünd igung faktisch erfolgt 
und zudem gegen die vö lke r r ech t swid r ige A n -

E Ä w U t S d ! f n G e b i e t e s Protestiert worden 
ist befinden sich die polnischen Verwaltungsbe­
hörden unrech tmäßig auf deutschem Terr i tor ium, 
g e s t u z t a l l e i n a u f G e w a l t , weldie 
h ä l t a c c o m P h he rbe i führ t e und aufrechter-

Dr . O. L. 

Interesse der Vereinfachung nicht unterschie­
den; für al le diese Zwecke kann die Hauptent­
s chäd igung eingesetzt werden. 

Daß der Bausparvertrag bereits ein Mindest­
sparguthaben aufweisen muß, fördert insbe­
sondere diejenigen, die ihren Sparwillen bereits 
zum Ausdruck gebracht haben, führt zu einer 
immer noch verhältnismäßig kurzfristigen Eigen­
tumsbildung und begegnet schließlich auch et­
waigen spekulativen Absichten. 

Die neugeschaffenen M ö g l i c h k e i t e n so l l fol­
gendes Beispie l verdeutlichen. E i n Ver t r iebener 
hat einen Bausparvertrag ü b e r 12 000 D M abge­
schlossen, der bei Ansparung v o n 4800 D M zu­
teilungsreif w i r d ; die J a h r e s p r ä m i e b e t r ä g t 600 
D M , so d a ß der Bausparvertrag p l a n m ä ß i g i n 
acht Jahren zuteilungsreif sein w ü r d e . Nach 
fünf Jahren hat der Bausparer 3000 D M , also 
die vorgeschriebenen 25 Prozent, erreicht. W e n n 
er nunmehr 800 D M H a u p t e n t s d i ä d i g u n g s f r e i -
gabe e rhä l t , noch zwölf weitere Mona te je 50 
D M P r ä m i e entrichtet, und dann wiederum eine 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s f r e i g a b e v o n 800 D M er­
häl t , ist die Baureife eingetreten; statt nach drei 
Jahren ist also die Baureife nach einem Jahr 
erreicht worden. Der Ver t r iebene h ä t t e aber 
auch die drei Jahre lang die R e g e l - P r ä m i e n 
weiterzahlen k ö n n e n ; dann h ä t t e er vermit tels 
der beigeschossenen 2400 D M seine Bauspar-
vertragssumme auf 18 000 D M aufstocken k ö n ­
nen. Die dritte Mög l i chke i t w ü r d e sein, die Zah­
lung der Rege l -P rämie v o n 600 D M im Jahr ein­
zustellen und die Freigabe der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung als Erfül lung der R e g e l p r ä m i e n e inzu­
setzen; i n diesem Fal le w ü r d e die Baureife am 
Ende des siebenten Jahres eintreten. 

Rentennachzahlung im März 
F ü r die v o m Bundestag beschlossene und am 

1 Januar 1959 in Kraft tretende Rentenanpas­
sung haben Bundespost und Rentenversicherun­
gen zur A u s z a h l u n g der Z u s a t z b e t r ä g e einen ge­
meinsamen Ze i tp lan aufgestellt. 

i Q ? o i e v , R e i i t e n e x m p f ä n 9 e r werden Ende Februar 
F m L ™ d l r A u s . ^ h l u n g der M ä r z - R e n t e n die 
Empfangsscheine ü b e r die N a c h z a h l u n g s b e t r ä a e 
L ° M W J a n U a r 1 9 5 9 u n d ü b e r neuen Renten! 
zahlbetrage v o m A p r i l 1959 erhalten. In der 
Woche v o m 9. bis 14. M ä r z so l len die Nachzah 
l u n g s b e t r ä g e für die Mona te Januar bis" M ä J z 
ausgezahlt werden. 2 

Jahrgang 10 / Folge 1 

Europas Weg nach Potsdam 
E i n sehr bedeutsames 

historisch-polit isches W e r k v o n W e n z e l J a k s * 

er. Der sozialdemokrat ische Bundestagsab ' 
geordnete W e n z e l Jaksch ist unseren Lesern 
k e i n Unbekannter mehr. Dieser k a n ü g e und 
e i g e n w ü d i s i g e Sudetendeutsche hat im Laufe 
der letzten Jahre oft das W o r t ergriffen, um 
seinen k la ren Standpunkt gerade zu a l len Pro­
blemen zu ä u ß e r n , die die heimatver tnebenen 
Deutschen in besonderem M a ß e angehen. So 
oft unserem A n l i e g e n gerade aus den Kre i s en 
der Verz ich tpol i t iker oder auch von I l lus io­
nisten Gefahren drohten, hat er deutlich Ste l ­
lung genommen. Immer war er dabei b e m ü h t , 
echte und wi rk l i ch t r a g f ä h i g e Brücken zum 
Gesp räch auch mit unseren N a c h b a r v ö l k e r n i m 
Osten und S ü d o s t e n zu suchen und aufzuzeigen. 
Das Schicksal Gesamteuropas und der freien 
W e l t hat ihm immer am Herzen gelegen. A u c h 
dort, wo viel leicht der eine oder andere ü b e r 
bestimmte Dinge eine andere Me inung als 
Jaksch hatte, wurden doch das redliche W o l ­
len, die a u ß e r o r d e n t l i c h e Sachkenntnis und das 
kraf tvol le B e m ü h e n dieses Mannes nie i n Frage 
gestellt. 

Aus der Feder von W e n z e l Jaksch erschien 
bei der Deutschen Ver lags-Ans ta l t Stuttgart e in 
— äußer l ich wie inhal t l ich — gewichtiges W e r k , 
das den Ti te l „ E u r o p a s W e g n a c h 
P o t s d a m — S c h u l d u n d S c h i c k s a l 
i m D o n a u r a u m " t r äg t . (524 Seiten mit v i e ­
len Tafeln und Karten, D M 15,80.) W e r es ge­
l e sen hat — es w i l l durchgearbeitet sein —, der 
w i r d recht bald zu der Erkenntnis kommen, d a ß 
hier ein historisch-politisches W e r k erschienen 
ist, das i n der Bücherei keines Deutschen fehlen 
sollte, der sich gewissenhaft und verantwor­
t u n g s b e w u ß t mit den Schicksalsfragen Deutsch­
lands und vor al lem mit denen des deutschen 
N o r d - und S ü d o s t e n s befaßt . 

Die a u ß e r o r d e n t l i c h e Bedeutung, die die p o l i ­
tische Entwicklung gerade im s ü d o s t d e u t s c h e n 
Raum und im Gebiet des einstigen Ö s t e r r e i c h 
im Laufe der letzten hundert Jahre für den hoch­
dramatischen, ja tragischen Ver l au f der gesam­
ten W e l t p o l i t i k gehabt hat, ist auch uns N o r d -
ostdeutschen wohlbekannt . Jaksch, der aus 
eigenem p e r s ö n l i c h e n Erleben und einer nicht 
zu ü b e r t r e f f e n d e n Kenntnis der poli t ischen u n d 
historischen Que l l en zu einem der hervor­
ragendsten Fachleute dieser Problematik wurde , 
ist w i rk l i ch berufen, die Ereignisse v o n den 
Tagen der 48er Revolut ionen des 19. Jahrhun­
derts bis zum Schicksalsjahr 1948 und bis heute 
aus seiner Sicht heraus nicht nur zu beleuch­
ten, sondern im wahrsten Sinne des W o r t e s 
auch zu durchleuchten und klarzustel len. Se ien 
w i r uns k la r d a r ü b e r , d a ß dieses Buch nicht 
von einem k ü h l e n Geschichtsprofessor, sondern 
v o n einem ü b e r a u s sachkundigen M i t e r l e b e n ­
den und Mi te r le idenden geschrieben wurde . 
H i e r spricht, zumal für die Zei ten der so ü b e f « ^ 
aus verfehlten Nat ionals taaten-Pol i t ik der V e r -
sai l ler Nachfolgestaaten wie auch für die E r - " 
eignisse der Hi t ler-Jahre , die Kr iegs - und Nach­
kriegszeit , der Augenzeuge selbst. Es mag schon 
sein, d a ß ü b e r die Deutung mancher Einzelhei t 
M ä n n e r anderer polit ischer Grundrichtung ab­
weichende Meinungen haben, aber eindrucks­
v o l l ist es doch, wie hervorragend es W e n z e l 
Jaksch versteht, die g r o ß e n L in i en und K r e u ­
zungspunkte dramatischer wie auch st i l ler Ent­
wicklungen herauszuarbeiten. W e r da im e in­
zelnen e r fähr t , welche Fü l l e g r o ß e r Mögl i ch ­
kei ten zur rechtzeitigen und a l lgemein gerech­
ten Lösung volkl icher , sozialer und ku l tu re l l e r 
Probleme nicht g e n ü t z t wurde, der w i r d b a l d 
erkennen, w iev i e l menschlich-allzumenschliche 
Kurzsicht igkei t , w iev i e l Unbelehrbarkei t und 
w i e v i e l Eigensinn Schuld daran tragen, d a ß 
ü b e r uns und auch ü b e r unsere N a c h b a r v ö l k e r 
i n diesem Schicksalsjahrhundert das Schlimmste 
hereinbrach. 

Es ist ein Verdiens t des Autors , d a ß er es 
ausgezeichnet versteht, eine kaum ü b e r s e h b a r e 
Fü l l e v o n Voru r t e i l en und falschen Deutungen 
etwa der deutschen und ös t e r r e i ch i schen Be­
strebungen in der Vergangenhei t auszumerzen. 
Jaksch wendet sich mit Entschiedenheit gegen 
jene ü b l e S c h w a r z - W e i ß - M a l e r e i , die heute 
noch so v ie le a u s l ä n d i s c h e Dars te l lungen ü b e r 
den Ost- und S ü d o s t r a u m beherrscht. Es geht 
ihm wi rk l i ch um die historische Wahrhe i t . D e n 
„schreckl ichen Vereinfachern" in der poli t ischen 
Publ iz is t ik , die schon so manchen wicht igen 
Tatbestand verschleiert und ver fä l sch t haben, 
tritt er energisch entgegen. Das v e r h ä n g n i s ­
vo l le Tre iben beispielsweise eines Benesch, der 
in seinem u n e r g r ü n d l i c h e n D e u t s c h e n h a ß sein 
eigenes tschechisches V o l k ins tiefste Ve rde r ­
ben führ te , w i r d i n der e indrucksvol ls ten W e i s e 
von einem der besten Kenner dieser buntschil­
lernden Pe r sön l i chke i t dargestellt . 

M a n liest dieses W e r k , das wahrl ich nicht 
zur sogenannten leichten polit ischen Literatur 
gerechnet werden kann, mit ungeheurer Span­
nung und Ante i lnahme. N i e m a n d aber der es 
gelesen hat, w i r d der Ansicht sein, d a ß man es 
nun mit gutem Gewissen für immer i m Bücher­
bord ruhen lassen k ö n n e . Es ist ein Buch, das 
zur t äg l i chen Auseinandersetzung auffordert 
und das unendlich v i e l zu geben hat. M a n w i r d 
es viel le icht — was sicher die s c h ö n s t e Recht­
fertigung für den A u t o r w ä r e - in Zukunf t 
geradezu . d e n J a k s c h " nennen. 

Oberländer fährt nach Indien 
Bundesvertriebenenminister O b e r l ä n d e r w i r d 

• . 35000 Juden 
verließen in einem Jahr Polen 

J u d ^ h a b e n 0 0 7 0 ? ^ n „ 0 * l n P o l e n verb l iebenen 
Juaen haben seit Ende 1957 dieses Land VPT-
assen und sind nach Israel a u s g e ^ n d e r l w i e 

bleiben, e in V i e r t e l M E * 2 * e t W a I n P o l e n 

letzte V i e r t e l n a * i n H e f h I s r a e l u n d d a s 

•viertel nach anderen Staaten auswandern. 



Jahrgang 10 / Folge 2 Das Ostpreußenblatt 10. Januar 1959 / Seite 5 

Brie fe an ö 

Die Kirche in Kumehnen wurde 
ausgeplündert 

Das T i t e l b i l d Ihrer Weihnachtsausgabe »Ku­
mehnen im Samland: Die He i l i ge Fami l i e " hat 
mich bewogen, Ihnen dieses Foto zuzusenden. 
Es beweist , wie reich an Me i s t e rwe rken unsere 
Ki rche war. A u f dem B i l d sieht man den A l t a r , 
die K a n z e l und l inks die Sakr is te i . V ie l l e i ch t 
k ö n n t e n Sie auch dieses B i l d abdrucken; man-

reu^enbloH 

eher Landsmann fühl t sich dann i n d i e Heimat 
versetzt. Ich selbst b i n i n dieser K i r che getauft, 
konfirmiert und getraut worden. M e i n Bruder 
brachte diese Aufnahme 1948 aus der Heimat 
mit. Er sagte: „So steht unsere Ki rche nicht mehr 
da. A l s ich i m Herbst 1945 aus dem Lager Schloß­
berg kam, waren die B ä n k e herausgerissen, G e ­
treide lagerte i m Gotteshaus. Die O r g e l war 
z e r s t ö r t . Im F r ü h j a h r 1946 holte man das Ge­
treide heraus, und die v o l l s t ä n d i g e Vern ich tung 
dex.ilnneneinrichtung der Ki rche begann. Zuerst 
wurden die C h ö r e abgerissen und verbrannt, 
zum Schluß kamen der A l t a r und die K a n z e l an 
die Reihe. N u r die Treppe zum Glocken turm 
bl ieb noch." 

Johanna Knospe , H a n n o v e r - D ö h r e n 
L a n d w e h r s t r a ß e 36/111. 

Erinnerung an die Heimatstadt 
W i r berichteten unter dem Titel „Eine osl-

preußische Kleinstadt heute" über das Aus­
sehen des Städtchens Rhein im Kreise Lotzen. 
Ein ehemaliger Einwohner von Rhein schreibt 
uns dazu: 

Im O s t p r e u ß e n b l a t t habe ich zwe i Bi lder v o n 
meiner Heimatstadt gefunden. Ich wohnte f rüher 
auf dem Kleinbahnhof in Rhein. A l s ich die 
Seite 6 aufschlug, da fiel mein Blick zuerst auf 
die Bilder , und ich erkannte auf den ersten Blick 
meine schöne Heimatstadt, obwoh l sie heute so 
t raur ig v e r ä n d e r t ist. Die beiden Aufnahmen 
schicke ich sofort zu meinen Kinde rn , die noch 
i n der sowjetisch besetzten Zone wohnen. W i r 
h ingen alle mit Le ib und Seele an unserem 
schönen S täd tchen , und wi r s ind auch jetzt, wo 
w i r fern v o n der Heimat leben, noch eng mit 
ihm verbunden. M e i n e Frau und ich, w i r arbei* 
ten beide hier im Sauerland. W i r haben uns 
mit Gottes Hi l fe bei Gesundheit nun unsere 
dritte Wirtschaft besorgen k ö n n e n , auch ohn i 
eine Hi l fe vom Staat. A b e r w i r h ä n g e n doch 
sehr an unserer Heimat, und w i r freuen uns 
immer, wenn wi r d a r ü b e r etwas im O s t p r e u ß e n ­
blatt lesen k ö n n e n . P. B. 

über den Sinn unserer Treffen 
Landsmann Al f r ed C z i b u l i n s k i (Altenhagen II, 

Kre i s Springe, Schule, Post Bad M ü n d e r ) , kenn­
zeichnet i n einem l ä n g e r e n Brief, aus dem w i r 
hier nur einen kurzen A u s z u g bringen k ö n n e n , 
die g r o ß e Bedeutung unserer Heimatkreistreffen 
und der Arbe i t in den o s t p r e u ß i s c h e n Kreisge­
meinschaften. Er schreibt u. a.: 

„Wi r Heimatver t r iebenen freuen uns schon 
Wochen vorher auf unsere Treffen. In diesen 
Stunden der Gemeinsamkei t ersteht wieder die 
Heimat greifbar vor uns. Er innerungen werden 
ausgetauscht, nachbarliche Beziehungen neu be­
lebt. Jeder Landsmann so l l sich in diesen Stun­
den wie zu Hause fühlen. Das Band der g le i ­
chen Heimat und des gleichen Schicksals so l l 
nur noch fester werden. Dazu m u ß aber vor a l ­
l e n Dingen in einem jeden von uns eine Bereit­
schaft vorhanden sein, zu echter heimatlicher 

Qn bic Öeimat henken. 

)$ücr?er von Kauteribcrfl |cf?etikeri 

Beachten Sie bitte die Anzeigen aut Seite 9 und 10 

Schicksalsgemeinschaft und zur gegenseit igen 
Hi l fe . Es gibt noch v ie le unter uns, die noch 
abseits vom Glück stehen m ü s s e n . Es gibt auch 
v ie le unter uns, die schon zu alt s ind, um sich 
eine neue Exis tenz zu g r ü n d e n . H i e r m u ß un­
sere Hilfsbereitschaft einsetzen, hier kann sich 
unsere Heimatgemeinschaft durch die Tat be­
w ä h r e n . Unsere Hi l fe bedeutet nicht a l l e in eine 
Linderung der Not , sie gibt auch neue Kraft 
und festigt die Verbundenhei t . Im Leiden und 
im Opfer l iegt die B e w ä h r u n g des Menschen, i n 
dem B e w u ß t s e i n : „Du stehst nicht a l l e in in die­
ser We l t ! " ruht das wahre Glück. 

Bilder aus der Heimat 
A u s vielen Brieten unserer Leser wissen wir, 

daß sie mit großer Aufmerksamkeit alle Berichte 
und Bilder aus der Heimat verfolgen. Eine Ost-
preußin, die jetzt in Bremen wohnt, schreibt 
hierzu: 

Ich m ö c h t e Ihnen für die s chönen Bi lder , die 
immer wieder im O s t p r e u ß e n b l a t t erscheinen, 
meinen herzlichsten Dank sagen. Schon vor zehn 
Jahren habe ich damit angefangen, diese Auf ­
nahmen auszuschneiden und zu sammeln. Ich 
habe mir verschiedene U m s c h l ä g e gemacht, auf 
denen die N a m e n der o s t p r e u ß i s c h e n Kre i se 
stehen, und alles gut aufgehoben. Im vor igen 
Jahr habe ich nun e in A l b u m angelegt, i n dem 
bis jetzt ü b e r hundert Seiten diese Bi lde r aus 
der Heimat eingeheftet sind. Das A l b u m t r ä g t 
den T i t e l „ O s t p r e u ß e n einst". Ich habe es so 
angelegt, d a ß ich jederzeit neue Sei ten ein­
heften kann. Diese A r b e i t hat mir sehr v i e l 
Freude gemacht. W ä h r e n d ich die Aufnahmen 
ordnete und einklebte, war ich in Gedanken 
immer in unserer geliebten Heimat . Jeder Lands­
mann, der zu uns kommt, sieht sich das A l b u m 
an und ist begeistert ü b e r die s c h ö n e n Fotos. 

Jetzt schneide Ich auch al le Aufnahmen aus, die 
den heut igen Zus tand unserer He imat ze igen; 
ich werde sie i n e inem neuen A l b u m mit dem 
T i t e l „ O s t p r e u ß e n — jetzt" zusammenstel len. 

E. K . 

Junger Ostpreuße in Kanada 
Aus Kanada schreibt uns ein junger Ost­

preuße. Er möchte auswanderungslustigen 
Landsleuten einiges über die Schwierig­
keiten sagen, die sie in dem fremden Land 
jenseits des Ozeans erwarten. Er schreibt: 

A l s f r ühe re r eifriger Leser unserer Heimat­
zei tung m ö c h t e ich Ihnen selbst einen k le inen 
Bei t rag senden. Seit ü b e r einem halben Jahr b in 
ich nun hier in der N e u e n W e l t u n d habe vie les 
erlebt und erfahren, was ich meinen Landsleuten 
sagen möch te . Ich bereue es bis heute nicht, d a ß 
ich diesen Schritt in eine neue W e l t gewagt 
habe. A b e r a l len, die nach Kanada auewandern 
wol l en , m ö c h t e ich raten, nicht leichtfertig und 
mit falschen Vors t e l lungen ü b e r dieses neue 
L a n d die Heimat zu ver lassen. M a n m u ß v o l l ­
kommen umlernen, und als N e u a n k ö m m l i n g 
m u ß man damit rechnen, zunächs t einen sehr 
schlecht bezahlten Arbei t sp la tz — oder ü b e r ­
haupt ke inen — zu bekommen. Es gibt hier sehr 
v ie le Arbe i t s lose und vor a l lem kennt man hier 
ke inen K ü n d i g u n g s s c h u t z . Auch wenn man einen 
Arbe i t skon t rak t in der Tasche hat, dann kann es 
einem geschehen, daß man bei einer Flaute in ­
nerhalb v o n drei Tagen auf der S t r a ß e liegt. 

W e r a l so meint, d a ß einem hier in Kanada die 
gebratenen Tauben nur so in den M u n d fliegen, 
der t äusch t sich sehr. H i e r kommt nur der we i ­
ter, der tüch t ig arbeiten kann , starke N e r v e n 
hat und dazu auch ein b ißchen Glück. A u c h bei 
e inem Durchschnittsverdienst m u ß man mit je­
dem Pfennig rechnen, obwoh l d ie Preise für 
Lebensmit te l und T e x t i l i e n niedr iger s ind als in 
Deutschland. A u c h dar Versicherungsschutz ist 
hier nicht a l lgemein . N u r in g r ö ß e r e n Betr ieben 
kennt man eine Gruppenvers icherung, die aber 
erst nach einem halben Jahr B e t r i e b s z u g e h ö r i g ­
kei t i n Kraft tritt. Das ü b r i g e Vers icherungswe­
sen ist pr ivat . 

Ich m ö c h t e also a l len Landsleuten raten, die 
nach hier auswandern m ö c h t e n : ü b e r l e g t Euch 
diesen Schritt gut! N u r wenn Ihr gute N e r v e n , 
G e d u l d und Z ä h i g k e i t besitzt, dann wagt den 
Sprung nach d r ü b e n . Sonst bleibt l ieber daheim! 

haben, danke Ich herzlichst. Ich hoffe, d a ß auch ln 
diesem Jahre die Treffen wieder so gut besucht 
werden. 

F ü r 1959 sind vier Treffen vorgesehen und zwar 
a u ß e r in Mettmann, Hamburg und Hannover auch 
in Stuttgart. Die Termine werden sobald wie m ö g ­
lich bekanntgegeben. 

Das Jugendlager wurde 1958 in der Jugendherberge 
Langenberg im Kreise D ü s s e l d o r f - M e t t m a n n abge­
halten und zwar vom 1. bis 14. August. Das Lager, 
an dem a u ß e r dem Ehepaar Wittkat, 25 Jungen und 
M ä d e l teilnahmen, dauerte vierzehn Tage und wurde 
wieder von Herrn Wittkat geleitet. Bei Wanderun­
gen und Spielen im Freien sowie V o r t r ä g e n ü b e r 
die Heimat und F i l m v o r f ü h r u n g e n vergingen die 
Tage wie im Fluge. Zwei Tage jedoch verdienen 
besonders e r w ä h n t zu werden. A n diesen beiden 
Tagen waren s ä m t l i c h e Teilnehmer G ä s t e unserer 
Patenstadt Mettmann. A m ersten Tage brachte ein 
Bus alle Teilnehmer nach Wuppertal, wo der Zoo 
besichtigt wurde. Nach dem gemeinsamen Mittag­
essen in Mettmann ging die Fahrt weiter zur M ü n g -
stener B r ü c k e , zum S c h l o ß Burg und nach Alten­
berg, wo der Dom besichtigt wurde. In einem Gar­
tenlokal wurden alle von der Stadt Mettmann mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet. A n einem anderen 
Tage ging die Fahrt im Bus nach Oberhausen, wo 
ein Lehrschacht in 700 Meter Tiefe besichtigt wurde. 
A u f der R ü c k f a h r t ging es ü b e r Duisburg — Be­
sichtigung des Hafens — und D ü s s e l d o r f — Besich­
tigung des Flughafens D ü s s e l d o r f - L o h a u s e n . In 
Duisburg waren Teilnehmer wiederum zu Mittag 
G ä s t e unserer Patenstadt. Diese beiden Tage wer­
den allen Teilnehmern u n v e r g e ß l i c h bleiben. 

F ü r die finanzielle U n t e r s t ü t z u n g und Betreuung 
der Teilnehmer m ö c h t e Ich unserer Patenstadt Mett­
mann herzlich danken. Danken m ö c h t e ich auch 
Herrn Oberinspektor Kre i l und Herrn Inspektor 
Miehe von der Stadtverwaltung Mettmann für ihre 
M ü h e und Arbeit, ferner F r ä u l e i n Hanna Wangertn, 
Leiterin der Abteilung Jugend und Kultur bei der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Hamburg, f ü r das 
ü b e r l a s s e n e Arbeitsmaterial sowie Herrn und F r a u 
Wittkat für die Leitung des Lagers, und F r ä u l e i n 
Strasdat als Helferin. 

Auch im Jahre 1959 soll wiederum ein Jugendlager 
d u r c h g e f ü h r t werden und zwar wegen der Verle­
gung der Ferien im Jul i . N ä h e r e s wird s p ä t e r be­
kanntgegeben. Bereits heute bitte ich alle Jungen 
und M ä d e l , die am Jugendlager teilnehmen wollen, 
sich umgehend bei mir zu melden. 

Gesucht werden: Frau Berta Grajetzki aus Jahnen; 
Frau Marta Gambalat aus Kleinlautersee. Diese 
soll im Oktober 1944 mit dem Treck nach Peiskam, 
Kreis Pr.-Holland, und von dort in den Raum von 
Danzig gekommen sein. 

Auskunft ü b e r die Gesuchten erbittet 
Wilhelm Haegert, Kreisvertreter 
D ü s s e l d o r f , zaberner S t r a ß e 42 

2tu* Öcn oftpceufjtf̂ en ^eimatfeeifen.. 

Elchniederung 
Kreisvertreter Klaus siebzig Jahre alt 

A m 10. Januar 1959 vollendet unser a l t b e w ä h r t e r 
Kreisvertreter, B ü r o d i r e k t o r i. R. Johannes Klaus, 
im Kreise seiner Kinder und Enkel in alter Frische 
und Gesundheit sein 70. Lebensjahr. U r s p r ü n g l i c h 
beim Landratsamt Heydekrug tä t ig , kam er irn 
Jahre 1921 zum Landratsamt Heinrichswalde in die 
Verwaltung des umorganisierten Landkreises Elch­
niederung. E r leitete dort das Kreiswohlfahrtsamt 
und war im Dienst des Roten Kreuzes tä t ig . 1934 
wurde er Nachfolger von K r e i s b ü r o d i r e k t o r Dehne. 
Im Kriege leitete er das Kreiswirtschaftsamt und 
wurde Stellvertreter des Landrats Stockmann. Mit 
ihm zusammen v e r l i e ß er am 19. Januar 1945 — 
kurz vor dem Eindringen der Russen in den Ort — 
Heinrichswalde. Nach der Einschiffung in Pillau ge­
langte er mit vielen seiner Landsleute nach Schles­
wig-Holstein, wo er noch bis zum Zusammenbruch 
die G e s c h ä f t e des B ü r g e r m e i s t e r s der Stadt Husum 
ü b e r n a h m . In Husum, W o l d s e n s t r a ß e 34, ist er 
heute noch wohnhaft. 

Seit dem 20. September 1953 leitet Johannes Klaus 
mit vorbildlichem Eifer die Geschicke der Kreis­
gemeinschaft Elchniederung. 1955 gewann er mit 
der Grafschaft Bentheim einen Patenschaftskreis, 
dem Sorge und N ö t e einer G r e n z l a n d b e v ö l k e r u n g 
vertraut sind. Durch einstimmige Wiederwahl zum 
Kreisvertreter hat ihm die Kreisgemeinschaft in 
der Jahreshauptversammlung 1958 ihr uneinge­
s c h r ä n k t e s Vertrauen bekundet. 

Dem Jubilar, der sich nicht nur im Kreis der alt­
eingesessenen Elchniederunger allseitiger Wert­
s c h ä t z u n g erfreut, w ü n s c h t die Kreisgemeinschaft 
weiterhin Gesundheit und Wohlergehen. 

I. A. der stellvertretende Kreisvertreter: 
Fassbender, f r ü h e r Lenkonischken, jetzt 
Neuhaus (Kreis Grafschaft Bentheim) 

Tilsit-Stadt 
Turnvater Schiilelt wurde geehrt 

K a r l Schü le i t , der mit seinen 82 Jahren der ä l t e s t e 
Tilsiter in Kiel ist, erhielt am Heiligen Abend hohen 
Besuch: S t a d t p r ä s i d e n t Dr Sievers, begleitet von 
Stadtrat Dr. Wersin, stattete Ihm und seiner Ehe­
g e f ä h r t i n in seiner Wohnung im Wehdenweg 101 
einen Besuch ab. um ihm ein frohes Weihnachts­
fest zu w ü n s c h e n . Der alte Herr ist noch sehr rüs t ig 
und mit seinen Gedanken eng der Heimat an der 
Memel verbunden, wo er als begeisterter Sportler 
weithin bekannt war. Turnvater S c h ü l e i t , so nannte 
man ihn einst, e r z ä h l t gerne von damals, als er 
auf den noch provisorischen S p o r t p l ä t z e n zum Vor­
bild der Jungen wurde. Natür l i ch kreisten die Ge­
s p r ä c h e an diesem Tage auch um das V e r h ä l t n i s 
und um die Verbundenheit von Kiel und der Pa­
tenstadt Tilsit. Der Stadtvertreter der Stadtgemein­
schaft Tilsit ln der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
e. V . in Kiel , Ernst Stadie, war ebenfalls erschienen 

Schloßberg (Pillkallen) 
Der Kreis S c h l o ß b e r g Im Jahre 1959 

Der Opferfreudigkeit vieler Landsleute haben 
wir es zu verdanken, d a ß wir unserer Gruppe in 
Berlin für die Betreuung von G ä s t e n gelegentlich 
der Vorweihnachtsfeiern eine g r ö ß e r e Geldsumme 
schicken konnten. Den herzlichen Dank der Ber­
liner gebe ich hiermit an alle Geber weiter. Es ist 
aber bedauerlich, feststellen zu m ü s s e n , d a ß die 
aufgekommene Summe bei weitem nicht das E r ­
gebnis von vor vier Jahren erbracht hat. Es geht 
doch vielen von uns jetzt wesentlich besser und 
viele junge Existenzen sind inzwischen g e g r ü n d e t 
worden. Letztere vermissen wir v ö l l i g unter den 
Spendern. Wenn jeder von uns, der eine Existenz 
hat oder in festem Lohn und Brot steht, nur eine 
D M geben w ü r d e , w ü r d e n wir in die Lage ver­
setzt, die laufende Betreuung unserer Landsleute 
in Ost-Berlin und in Mitteldeutschland lange Zeit 
so d u r c h f ü h r e n zu k ö n n e n , wie wir es alle w ü n ­
schen. Deshalb nochmals unsere dringende Bitte 
an alle Obengenannten: Sendet heute noch minde­
stens D M 1,— auf Postscheckkonto Hamburg 222 05 
Kreisgemeinschaft S c h l o ß b e r g / O s t p r e u ß e n , (24a) 
Winsen/Luhe. 

Freizeitlagcr 1959 
Der Patenkreis und wir laden alle Jugendlichen 

aller S t ä n d e und Berufe im Alter von 16 bis etwa 
30 Jahren zu einer Freizeitgestaltung von Mittwoch, 
den 17. Juni bis 21. Juni in Winsen/Luhe recht herz­
lich ein. Der 17. ist der Anreisetag. Der Ablauf der 
Tage wird noch an dieser Stelle rechtzeitig bekannt­
gegeben. Anmeldungen sind umgehend, s p ä t e s t e n s 
bis 15. A p r i l an Fritz Schmidt, Sulingen (Han), 

Bassumer S t r a ß e 42, zu richten. Mitzuteilen sind: 
1. Vor- und Zuname, 2. Geburtsdatum, 3. Heimat­
wohnort, 4. Beruf, 5. jetzige Anschrift. Diese A n ­
meldung ist z u n ä c h s t f ü r beide Teile unverbindlich. 
Sie wird verbindlich, wenn bis 15. Mai keine A b ­
meldung erfolgt und von uns die Teilnahme be­
s t ä t i g t wird. Die Reihenfolge der E i n g ä n g e der A n ­
meldung entscheidet ü b e r die Teilnahme, wenn sich 
mehr melden als aufgenommen werden k ö n n e n . 
Der Unkostenbeitrag b e t r ä g t f ü r S c h ü l e r , Studen­
ten und Lehrlinge 20,— D M , f ü r alle in Lohn und 
Brot Stehende 35,— D M . Aus diesem Fonds werden 
die Reisekosten aller Teilnehmer erstattet. Die 
Teilnehmer aus Berlin und Mitteldeutschland mel­
den sich bitte bei Landsmann Ernst Lukat, Berl in-
Charlottenburg, Kaiserdamm 83. Diese Teilnehmer 
sind von dem Beitrag befreit und erhalten die 
Reisekosten erstattet. 

Kinderferienlager 
Das Kinderferienlager findet wieder auf dem 

Sunderhof, und zwar in der Zeit vom 23. Jul i bis 
8. August 1959 für alle Kinder im Alter von 11 bis 
14 Jahren statt. In diesem Jahr fallen die Ferien 
in allen L ä n d e r n e i n s c h l i e ß l i c h Berlin so, d a ß 
allen die M ö g l i c h k e i t gegeben ist, zu der genann­
ten Zeit zum Lager zu kommen. Alle Anmeldungen 
sind ebenfalls an F. Schmidt, Sulingen, bzw. Ernst 
Lukat, Berlin-Charlottenburg, zu richten. Anzu­
geben sind: 1. Vor- und Familienname, 2. Geburts­
datum, 3. f r ü h e r e Heimatanschrift, 4. Beruf des 
Vaters jetzt und in der Heimat, 5. jetziger Wohn­
ort, 6. Z u s t ä n d i g e Krankenversicherungsanstalt der 
Eltern. 

Anmeldetermin m ö g l i c h s t umgehend, s p ä t e s t e n s 
bis l . Mai . Die Anmeldungen sind z u n ä c h s t für 
beide Teile unverbindlich. Die Anmeldung wird 
verbindlich, wenn bis 1. Juni keine Abmeldung er­
folgt und wenn von uns die T e i l n a h m e b e s t ä t i g u n g 
ergangen ist Auch hier entscheidet die Reihenfolge 
der E i n g ä n g e der Anmeldung ü b e r die Teilnahme, 
wenn sich mehr melden als aufgenommen werden 
k ö n n e n . Alles N ä h e r e ü b e r Anreise, Treffpunkt 
und was mitzubringen ist, wird jedem einzelnen 
Teilnehmer durch den Patenkreis rechtzeitig mit­
geteilt. 

Die Teilnahme an diesem Lager ist ebenfalls 
kostenlos und werden auch die Reisekosten 2. Klasse 
ersetzt. Es wird lediglich ein Mindest-Unkosten-
beitrag in H ö h e von 10,— D M je Teilnehmer ge­
fordert. Die Kinder m ü s s e n gesund sein und d ü r ­
fen nicht in ärz t l i cher Behandlung stehen. F ü r 
Betreuung durch Landsleute aus unserem Heimat­
kreis wird gesorgt, so d a ß in jeder Beziehung die 
G e w ä h r für Aufsicht und F ü r s o r g e gegeben Ist. 

Das Hauptkreistreffen findet wieder in V/insen/ 
Luhe am Sonntag, dem 21. Juni 1959, statt. Gleich­
zeitig ist dieser Tag der A b s c h l u ß des Freizeitlagers. 

Kreistreffen in Bochum im Mai. Tag wird noch 
bekanntgegeben. Kreistreffen in Stuttgart voraus­
sichtlich 1. H ä l f t e September. 

Zum S c h l u ß m ö c h t e n wir Sie noch alle darauf 
hinweisen, d a ß unser Landsmann Albert Fernitz, 
Winsen /Luhe, Rledebachweg, noch Karten unseres 
Heimatkreises 1:100 000 v o r r ä t i g hat und diese gegen 
Einsendung von 3,— D M portofrei zugesandt 
werden. 

Im Namen des Vorstandes 
F. Schmidt, S c h l e s w i g h ö f e n 

Angerapp 
Liebe Landsleutel 
Nach Ablauf des Jahres 1958 m ö c h t e Ich heute 

einen kurzen Uberblick Uber die wichtigsten Ereig­
nisse geben. 

In diesem Jahre wurden drei Treffen und ein 
Jugendlager abgehalten. Das erste Treffen fand als 
Jahreshaupttreffen am 14. und 15. Juni in unserer 
Patenstadt Mettmann statt. A m 14. wurden am Nach­
mittage die Tagungen des Kreisausschusses und des 
Kreistages abgehalten. Abends waren wir G ä s t e 
der ö r t l i c h e n Gruppe Mettmann der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , die einen bunten Abend ver­
anstaltete. Das Treffen selbst fand am 15. ln der 
Bovenslepenhalle statt, die von unserer Patenstadt 
Mettmann wie in den Vorjahren wieder sehr s c h ö n 
a u s g e s c h m ü c k t war. Auch für die Unterbringung der 
bereits am 14. eingetroffenen Landsleute hatte die 
Stadt Mettmann gesorgt F ü r alle M ü h e und die 
U n t e r s t ü t z u n g danke Ich unserer Patenstadt Mett­
mann auch an dieser Stelle. Der Besuch dieses 
Haupttreffens war sehr gut. 

Die n ä c h s t e n Treffen fanden am 20. Jul i in Ham­
burg und am 7. September in Hannover statt. Auch 
auf diesen Treffen war der Besuch gut. 

Allen Landsleuten, die durch Ihre Teilnahme an 
den Treffen ihre Liebe zur Heimat und ihre Dank­
barkeit unserer Patenstadt g e g e n ü b e r bekundet 

Angerburg 
Abiturienten 1959 

Die Eltern, Freunde und Bekannten von S c h ü l e ­
rinnen und S c h ü l e r n aus Stadt und Kreis Anger­
burg, die 1959 die R e i f e p r ü f u n g machen, bitte ich, 
mir umgehend der Abiturienten genaue Persona­
lien (Name, Vorname, Geburtstag, Geburtsort und 
letzte Heimatadresse) sowie ihre Jetzige Anschrift 
(Postleitzahl, Wohnort und S t r a ß e mit Hausnummer) 
und gleichzeitig den voraussichtlichen Termin der 
A b s c h l u ß p r ü f u n g mitzuteilen. 

Anschriften Angerburger Einwohner erbeten 
Liebe Landsleute! F ü r die Dokumentation der 

Vertriebenen m u ß ich die S t r a ß e n l i s t e n unserer 
Heimatstadt Angerburg v e r v o l l s t ä n d i g e n . Z u die­
sem Zwecke b e n ö t i g e ich die Angabe der seiner­
zeitigen S t r a ß e n und Hausnummern ln Angerburg 
sowie die jetzige genaue Anschrift folgender Lands­
leute. Bitte helfen Sie mir, diese Angaben aus­
findig zu machen und geben Sie mir umgehend 
Bescheid bzw. veranlassen Sie die Betreffenden, 
sich sofort bei mir zu melden: Abromeit, Leo; 
Anker, Albert; Apel, Celia; Arndt, geb. Ewert, K a ­
roline; Asse, verw. Schubert, Anna; Aust, Martha. 

Backofen, Bernhard; Baginski, Postschaffner; B a -
gusat, Autoschlosser; Bahr, Walter; Baier, Elfriede; 
Balzer, Berufssoldat; Balzer, Gerhard (Studien­
assessor); Bannasch, Erwin; Bannuscher, Richard; 
Bansch, K a r l ; Banz Herbert (Sohn von Gustav 
Banz); von Bargen, verw. Starost, geb. Heyland, 
Hildegard; Bartelt, (Fahrlehrer beim R. R. 2); Bart­
nick, L o k f ü h r e r ; Behrend, Ernst (Schlossermeister); 
Belg, geb. Rohdmann, Gertrud; Bella, Gottlieb; 
Berger (Stabswachtmeister); Berkau (Mllthalers-
berg): Berkowski, Margarete (Schneiderin); Ber ­
necker, Alfred; Betke, Trude; Betsch, Gertrud; 
Betsch, Paul (Telegr.-Bauhandwerker); Bewers-
dorf, Anneliese; Beyer, Hedwig, Beyer, Johann; 
Beyer, Otto; Biallass. Christel; Blallass, Helene; 
Bieber. Alfred; Bilda, Paul; Bindzus, Klaus; 
Bittiehn, K ä t e ; Blank, August ( Z o l l s e k r e t ä r ) : 
Blank, Erich: Blask, Gustav; Blask, Hanna; 
Blask, Otto: Bluhm, Margot; Bobrowski, M a r ­
garete; Boehm, Franz Philipp; B ö r s c h m a n n . Fr ida; 
Bohr, Kurt ; Bohrke, Antonie; Boldt, geb. 
Obitz, Emma; Boldt, Richard ( B ä c k e r m e i s t e r ) ; 
Bondziulla, geb. Wermter, K ä t e ; Borowski (Arbei­
ter), B i s m a r c k s t r a ß e ; Borowski, Johanna; Borow­
ski, Marie: Borowsky, Ilse: Brandt, K u r t ; Brause, 
Familie; Bremer, geb. Vogler, Charlotte; Brosch, 
Margarete; Broszinski (Rentner); Buchholz, Franz; 
Budnick, Hans ( V i e h h ä n d l e r ) ; Bukowski, Johannes, 
bzw. Ehefrau; Buntrock (Arbeiter); Burkat, Friedel; 
Busch, Herbert. 

Conrad ((Telegr.-Inspektor); Corlin, Anna; Czelk, 
Anna; Czelk, Auguste, F r e i h e i t s t r a ß e ; Czerenskl 
( Z o l l s e k r e t ä r ) ; Czlmmernings, L i n a ; Czopkus, Meta; 
Czypulowski, Martha. 

Daniel, geb. Lehmann, Ida; D a n n ö h l , Franz, K i r ­
c h e n s t r a ß e : Dauksch, Frau (Ehemann war Friseur); 
Delinger, Paul ( T ö p f e r m e i s t e r ) ; Dettmann (Buch­
halter), R e u ß e n e r Weg; Diena ( L o k f ü h r e r ) ; Ditt-
loch (Arbeiter), B i s m a r c k s t r a ß e ; Dobir, K ö n i g s ­
berger H i n t e r s t r a ß e ; Doerk sen., K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e : D ö r r k o p , R h e i n l a n d s t r a ß e ; Dolief, August 
(Eisenbahn-Schlosser); Donsey, Gertrud; Dveng-
witz, Hertha: Dudda, Hans, bzw. Ehefrau, geb. M u r ­
rach; Duscheck, geb. Przyborowski, K ä t e ; Dziewas, 
geb. Schiefelbein, Alma. 

Eckloff, Alfred (Tischlermeister); Ehrenfried, geb. 
Abrikat, Auguste; Ehrenfried, geb. Hermann, Ger­
trud: Elcke. Hildegard; Einkler, Kehlener S t r a ß e ; 
E l s e n b l ä t t e r , Alfred; Ennulat (Steuerinspektor), 
L ö t z e n e r S t r a ß e : Erlth, Fritz ( S t r a ß e n w ä r t e r ) ; Esch­
ner, Gustav: Ewert, Albert. (Fortsetzung folgt.) 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e , S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Lotzen 
G r ü ß e der Patenstadt 

S t a d t p r ä s i d e n t Johannsen und O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Lehmkuhl haben sich im Namen der Stadtvertre­
tung und der Stadtverwaltung mit einem am Weih­
nachtsheiligenabend bekanntgegebenen ö f f e n t l i c h e n 
G l ü c k w u n s c h zum Weihnachtsfest 1958 und zum 
Jahreswechsel an die N e u m ü n s t e r a n e r B ü r g e r ge­
wandt. Sie haben dabei mit einem herzlichen G r u ß 
auch ihrer L ö t z e n e r Patenkinder gedacht. 

Im Namen der Kreisgemeinschaft habe ich dem 
S t a d t p r ä s i d e n t e n und dem O b e r b ü r g e r m e i s t e r f ü r 
diese G r ü ß e gedankt. 

Wilhelm Dzieran, stellv. Kreisvertreter, 
N e u m ü n s t e r , Hansaring 137 

Labiau 
G r u ß an den Patenkreis Kreis Land Hadeln. Wie 

a l l jähr l i ch , hat auch der Kreis Labiau seinem Paten­
kreis Kreis Land Hadeln in einer G r u ß b o t s c h a f t 
durch die ö r t l i c h e Presse zum Jahreswechsel die 
besten W ü n s c h e n ü b e r m i t t e l t , ihm eine weitere ge­
deihliche Entwicklung g e w ü n s c h t und f ü r die Hilfe 
des letzten Jahres gedankt. Der Dank erstreckte sich 
auch auf die Schulen, die innerhalb der durch­
g e f ü h r t e n ostdeutschen Woche den Kreis Lablau 
eingehend behandelt haben. 

Niederelbischer Heimatkalender. Der Nieder­
elbische Heimatkalender f ü r unseren Patenkreis 
Kreis Land Hadeln ist erschienen. In Bild. Poesie 
und Prosa gibt er einen umfassenden Einblick in 
die V e r h ä l t n i s s e unsere«. Patenkreises. Der Kreta 



10. Januar 1959 / Seite 6 
Jahrgang 10 / Folge 2 

Labiau ist in Wort und Bild ebenfalls darin ver­
treten. Jedem, der sich ü b e r die Verhä l tn i s se des 
Patenkreises unterrichten will, sei der Bezug die­
ses Heimatkalenders empfohlen, der zum Preise 
von D M 2,50 durch die Nieder-Elbezeitung Ottern­
dorf/Elbe zu erhalten ist. 

Gesucht werden aus L i e b e n f e l d e : Bardtke 
Fritz; Gulbinat, Anna; Karp, Hermann; Woszeck, 
Erich; aus N e u e n r o d e : Pantkus Artur, Ehe­
frau Auguste, geb. Bobien, sowie Frieda, Marta 
und Heinz; aus L a b i a u : Naujok, Artur, (Damm­
straße 21); Frau Elly Weyneil, Ronnenberg 8; Frau 
Else Esch I, Stelliener Straße 9, werden um Mittei­
lung ihrer neuen Anschrift gebeten an Kreiskartei 
Labiau, Bruno Knuthi, (24b) Elpersbütte l über Mel­
dorf. 

Walter Gernhöfer , Kreisvertreter, 
Lamstedt N. E. , Fernruf 338 

Königsberg-Stadt 
Sackheimer Mittelschule. An jedem ersten Montag 

im Monat werden sich die ehemaligen A n g e h ö r i g e n 
der Schule und ihre Freunde in Düsse ldorf im 
,.Haus Konen", Sui tbertuss traße 1, ab 19 Uhr tref­
fen. Nächste Zusammenkunft am 2. Februar. Aus­
kunft erteilt Herbert Minuth, Düsseldorf , Suitber­
tuss traße 34. 

Heiligenbeil 
Jugendfreizeitlager im Patenkreis Burgdorf 

In Folge 49 des Ostpreußenbla t tes vom 6. Dezem­
ber 1958 hatte ich im Auftrage der Kreisgemein­
schaft Heiligenbeil einen Aufruf zur Meldung für 
ein Freizeitlager unserer Heiligenbeiler Jugend im 
Sommer 1959 erlassen. Bisher sind diesem Aufruf 
zur Meldung sehr wenige ehemalige Einwohner des 

Kreises Heiligenbeil gefolgt. Ich m ö c h t e heute noch 
einmal die herzliche Bitte an alle ehemaligen Be­
wohner des Kreises Heiligenbeil richten, Jugend­
liche im Alter zwischen 14 und 18 Jahren zu diesem 
geplanten Freizeitlager zu melden. Wir k ö n n e n den 
Kampf um unsere Heimat nur dann gewinnen, 
wenn wir unsere Jugend im Sinne unserer Heimat 
z u s a m m e n f ü h r e n und sie gemeinschaftlich über 
unsere Ziele zur R ü c k g e w i n n u n g unserer Heimat 
unterrichten. 

Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung wer­
den von unserem Patenschaftskreis Burgdorf ü b e r ­
nommen. Die Fahrtkosten für Hin- und Rückre i se 
m ü s s e n von den Jugendlichen aufgebracht werden. 
Es ist aber mit Sicherheit damit zu rechnen, daß 
wir auf jeden Fall auch h ier für Zuschüsse erhalten 
werden. Ich fordere hiermit nochmals die Eltern 
sowie die Jugend des Kreises Heiligenbeil auf, sich 
zu diesem Freizeitlager in Geilhof bei Burgdorf bei 
mir bis Ende Januar 1959 zu melden. Bei der A n ­
meldung bitte ich Namen, Beruf und ehemalige 
Anschrift der Eltern im Kreise Heiligenbeil an­
zugeben, dazu den Namen und das Geburtsdatum 
des sich anmeldenden Jugendlichen. 

Um dieses Freizeitlager d u r c h f ü h r e n zu k ö n n e n , 
brauchen wir die rechtzeitige Anmeldung, um mit 
dem Patenschaftskreis ü b e r alle wesentlichen Dinge, 
die das Freizeitlager betreffen, verhandeln zu 
k ö n n e n . 

Meldungen an: Kreisvertreter K . A . Knorr, Bad 
Schwartau, Alt Rensefeld 42. 

Braunsberg 
Elisabethschule. Die einstigen Abiturientinnen des 

Jahrgangs 1934 wollen sich aus A n l a ß der 25jährigen 
Wiederkehr der R e i f e p r ü f u n g treffen. Um Zuschrif­
ten bittet Josefa Schulz, geb. Wichmann, (22a) So­
lingen, B ü l o w s t r a ß e 35. 

3 U Ö der Inttösmannfefiaftlttften 21 cocit in . . . . 

« 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstel le: Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon: 45 25 41 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Siegfried Lenz liest in Hamburg 
Die Landesgruppe veranstaltet am Dienstag, dem 

20. Januar, um 20 Uhr in der Aula der Staat­
lichen Hochschule für bildende Künste , Hamburg 
24, Lerchenfeld 2, eine Dichterlesung. Der ost­
preußische Dichter Siegfried Lenz wird aus seinen 
Werken lesen. Das Blum-Quartett wird die Lesung 
musikalisch umrahmen. Der Eintritt ist kostenlos. 
Die Landesgruppe lädt zu dieser Veranstaltung 
herzlich ein und bittet um regen Besuch. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Eimsbüt te l : Sonntag, 11. Januar, ab IG Uhr in 

Brünings -Gasts tä t ten , Hamburg 19, M ü g g e n k a m p -
straße 71, Jahresmitgliederversammlung. Danach 
spricht Erich Radtke von der Pommerschen Lands­
mannschaft über das Thema „Berl in und der deut­
sche Osten im Blickpunkt der Welt". A n s c h l i e ß e n d 
geselliges Beisammensein. 

Billstedt: Sonnabend. 17. Januar, 20 Uhr, in der 
Gaststätte Koch, Billstedter Haupts traße 57, Z u ­
sammenkunft mit Lichtbildervortrag und geselli­
gem Beisammensein. 

Kreisgruppenversammlungen 
Gerdauen und Treuburg: A n k ü n d i g u n g wie unter 

Eimsbütte l . 

Ost- und Westpreußische Jugend 
in der DJO Hamburg 

Landesgruppenwart: Horst Görke , Hamburg-
Rahlstedt, Hagenweg 10. 

Sprechstunde: DJO-Landesleitung im Haus der 
Heimat, Vor dem Holstentor 2, jeden Mittwoch von 
19 bis 20.30 Uhr. 

Altona: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donnerstag 
um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfelder 
Straße 131, Hof. 

Eimsbüt te l : K i n d e r g r u p p e : Heimabend 
jeden Freitag von 17 bis 19 Uhr im Heim der offe­
nen Tür, Bundess traße 101. 

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
jeden Mittwoch von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-
Heim, Hamburg 20, Looges traße 21. 

Hamm-Horn-Wandsbek: Heimabend alle vierzehn 
Tage am Mittwoch, 19.30 Uhr, in der G e h ö r l o s e n ­
schule, Hamburg 26, Burgstraße 33, nächstes Treffen 
am 21. Januar. 

Konzert des Ostpreußenchors Hamburg e. V . 
Das im November ausgefallene Konzert des Ost­

preußenchors Hamburg e V. findet nunmehr am 
Sonnabend, dem 31. Januar, um 20 Uhr im Kleinen 
Saal der Musikhalle statt. Der Eintrittspreis be trägt 
D M 1,—, 1,50 und 2,— D M Der Vorverkauf findet 
wie üblich im Zimmer 1 der Landsmannschaft Ost­
preußen, Hamburg 13, Parkallee 86, statt, sowie bei 
Goldschmiedemeister Willy Grieser, Hamburg 1, 
Kattrepel 6, und Marzipangeschäft Alfred Liedtke, 
Hamburg 13, Schlüterstraße 44. 

Zur Auf führung gelangen bekannte Volkslieder, 
die von den ostpreußischen Chören in der Heimat 
bevorzugt wurden. Den Abschluß bildet das Ent­
lassungslied der ostpreußischen Schulen „Nun zu 
guter letzt", das jeden Zuhörer an das Ende seiner 
Schulzeit erinnern dürfte. Infolge der starken Nach­
frage nach Karten erscheint es dieses Mal geraten, 
sich rechtzeitig eine Eintrittskarte zu sichern. 

Berlin — Deutschlands Hauptstadt 
Eine Ausstellung des Senats der Stadt Berlin im 

Amerika-Haus, veranstaltet von der Landsmann­
schaft Berlin-Mark-Brandenburg, dem Bund der 
Berliner, den Freunden Berlins und dem Amerika-
Haus in Hamburg in Zusammenarbeit mit der 
Freien und Hansestadt Hamburg vom 5. bis 17. Ja­
nuar im Amerika-Haus, Hamburg. Wir empfehlen 
unseren Landsleuten den Besuch dieser Ausstellung 
und bitten weitere Einzelheiten der TagesDresse 
zu entnehmen. 

heimelnder Schein. Der Vorsitzende, Horst Krüger , 
mahnte, mit den Menschen, die dem d r ü c k e n d e n 
Joch der Unfreiheit entfliehen, Verbindung auf­
zunehmen und ihnen zu helfen. Herzlich b e g r ü ß t e 
er die anwesenden S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e und Aus­
siedler. Gedichte, die Weihnachtsbotschaft und das 
gemeinsam gesungene Lied „Es ist ein Ros ent­
sprungen" gaben dem ersten Teil der Feier das 
Gepräge . Nach der Kaffeetafel las Landsmann 
Klinger die Erzäh lung ..Gerdauen ist doch schö­
ner" —, Sabine K r ü g e r brachte aus den „Heiden 
von Kummerow" das reizende Kapitel „Die Martins­
gans". 

U e t e r s e n . Am Freitag, dem 23. Januar, 20 Uhr, 
Jahreshauptversammlung im Cafe von Stamm. Neu­
wahl des gesamten Vorstandes. — Die Adventsfeier 
war wie immer stark besucht. Der Vorsitzende 
Landsmann Tinschmann, Frau Eichler mit dem 
kleinen Chor, Frau Kunze sowie das Ehepaar Rol­
let gaben der Veranstaltung den w ü r d i g e n Inhalt 
einer vorweihnachtlichen Feier. Frau Kreutzberger 
schilderte die Eindrücke , die sie bei einem Besuch 
in der Heimat ihrer Vorfahren am Grabe des 
Dichters des Liedes „Sti l le Nacht . . .", Joseph Mohr, 
in Wagrein empfunden hat. Ein lustiger Julklapp 
beendete die Veranstaltung. 

O l d e n b u r g i n H o l s t e i n . Nach einer 
vorangegangenen Adventsfeier der Frauengruppe 
hatte der Vorstand die ä l t eren Landsleute und die 
Kinder zur Weihnachtsfeier am Sonntag, dem 
21. Dezember, in das Hotel „Stadt Frankfurt" ein­
geladen. Eine Kindergruppe begeisterte die A n ­
wesenden durch Weihnachtsgedichte und -lieder. 
Den H ö h e p u n k t bildete das Erscheinen des Weih­
nachtsmannes — Landsmann Ernst Schmidtke —, 
welcher 190 Kindern reichlich g e f ü l l t e Weihnachts­
t ü t e n a u s h ä n d i g e n konnte. A n s c h l i e ß e n d fand an 
der festlich g e s c h m ü c k t e n Tafel die Feier für 110 
ü b e r 65 Jahre alte Mitglieder statt. Auch hier wirk­
ten der Kinderchor und der Posaunenchor unter 
Leitung des Organisten Landsmann Rasch mit. Der 
1. Vorsitzende, Bernhard Obersteller ( früher L a ­
biau), der auch zu den Kindern gesprochen hatte, 
b e g r ü ß t e die Landsleute herzlich. Die Weihnachts-
ansprache hielt auch diesmal wieder Pastor Meyer-
Buchtin. Nach der offiziellen Weihnachtsfeier ver­
brachten die eingeladenen Mitglieder an einer 
Kaffeetafel frohe Stunden; auch sie erfreute der 
Weihnachtsmann durch kleine Ü b e r r a s c h u n g e n . Die 
Vorbereitung der w ü r d i g e n Feier hatten der 2. Vor­
sitzende, Jaschinski, seine Frau und r ü h r i g e Helfer 
ü b e r n o m m e n . 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, Göt t ingen , Keplerstraße 26, Tele­
fon in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäf tss te l l e : Hannover, 
Humboldtstraße 21/22 (Hofgebäude) . Telefon 
Nr. 1 32 21, Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

B a d O e y n h a u s e n . A m Dienstag, dem 13. Ja­
nuar, 20 Uhr, wird Otto Stork in der Aula der 
Luisenschule seine einzigartigen k ü n s t l e r i s c h e n 
Farbaufnahmen — Landschaftsbilder aus der ost­
preuß i schen Heimat im Sommer und Winter — 
zeigen. Der Eintritt ist frei 

W u n s t o r f . Sonnabend, 31. Januar, um 20 Uhr 
Fleckessen verbunden mit einer kleinen Faschings­
feier im Jagdzimmer des Hotels August Wehrmann 
B a h n h o f s t r a ß e 83. Die Teilnehmer werden gebeten' 
sich umgehend bei den Bezirkshelfern oder bei dem 
Geschäfts führer , Erich Stockdreher, Wilhelm-
B u s c h - S t r a ß e 14, zu melden. — Mit viel Liebe und 
Geschick war die Tafel für die Weihnachtsfeier am 
21. Dezember im Hotel Ritter aufgebaut. Der 

1. Vorsitzende, Rektor Keimahn, erinnerte daran, 
wie manches F l ü c h t l i n g s k i n d in den Vertreibungs-
monaten auf der Flucht auch irgendwo im Stall oder 
am S t r a ß e n r a n d e geboren worden ist. Kinder der 
Stadtschule trugen Gedichte vor und sangen vor­
weihnachtliche Lieder. Pastor Henze erfreute die 
Kinder mit einer besinnlichen Geschichte. Sie ju­
belten, als Knecht Ruprecht „aus Insterburg" Plötz­
lich im Saal erschien und aus seinem vollen Sack 
ü b e r hundert Kindern s c h ö n e bunte Tuten ü b e r ­
reichte. Die Gesamtleitung der wohlgelungenen 
Feier lag in den b e w ä h r t e n H ä n d e n des Geschäf t s ­
führers Erich Stockdreher. 

L a n g e l s h e i m . Mit einem M u s i k s t ü c k und 
dem gemeinsam gesungenen Lied „Wir beten in 
N ö t e n zu «Gott dem Erretter" begann die Advents­
feier in der „Sonne". Von Jugendlichen vor­
getragene Gedichte umrahmten und e r g ä n z t e n die 
besinnlichen A u s f ü h r u n g e n des Vorsitzenden E. 
Schmadtke. Zugleich mit der Ü b e r r e i c h u n g einer 
kleinen Aufmerksamkeit widmete der Vorsitzende 
herzliche Worte den über siebzig Jahre alten Lands­
leuten, die mit dafür sorgen sollen, d a ß die Jugend 
die Heimat nicht verg ißt . Ihnen galt auch das Ge­
dicht „Ble ibt noch ein Weilchen, wir brauchen Euch 
sehr . . . " — Den Kindern wurde am 15. Dezember 
im Cafe Gross eine Feier beschert. Nach der Be­
wirtung mit Kakao und Kuchen erschien der mit 
freudigem Hallo b e g r ü ß t e Weihnachtsmann, der 
alle Kinder mit ge fü l l t en T ü t e n beschenkte. 

L a u t e n t h a l . A u ß e r den Landsleuten nahmen 
auch viele Gäs te an der weihnachtlichen Feier­
stunde teil. Der 1. Vorsitzende Albrecht erinnerte an 
die friedlichen Weihnachlstage in der Heimat. Die 
Lesung der Heilsgeschichte, F lö tensp ie l , Lieder und 
Vorträge e r h ö h t e n die festliche Stimmung. Zum 
Sch luß wurde die Verteilung der Päckchen vor­
genommen. 

O s n a b r ü c k . Sonnabend, 10. Januar, abends im 
Lokal Rahenkamp in Voxtrup Winter- und Kappen­
fest mit ausgezeichneter Kapelle und Tanz. Das 
reichhaltige Unterhaltungsprogramm bietet u. a. 
eine von Gabers inszenierte S c h w a n k a u f f ü h r u n g 
und L i e d v o r t r ä g e des neuen Gesangchors unter Le i ­
tung seines Dirigenten Gottfried Das am Stadt­
rand gelegene Lokal ist gut zu erreichen, weil für 
die Hinfahrt die p l a n m ä ß i g e n S t r a ß e n b u s s e ver­
kehren. A u ß e r d e m fahren Sonderbusse, kenntlich 
durch das O s t p r e u ß e n - A b z e i c h e n , vom Rosenplatz 
ab um 19.15, 19.45, 20.15 und 20.45 Uhr. Die Bus-
Rückfahr ten in die Stadtbezirke besorgen die Son­
derbusse ab 1.30 Uhr s tündl ich . — Die Gruppe 
beteiligt sich an der allgemeinen Hilfsaktion für 
Berlin „Macht auf das Tor" durch den Verkauf der 
Abzeichen — Die Mitgliederversammlung im Ja­
nuar fäl l t aus. 

S u l i n g e n . N ä c h s t e Zusammenkunft am Mon­
tag, dem 12. Januar, 20 Uhr, im kleinen Saal des 
Ratskellers. Nach dem Bericht zur Lage werden 
farbige Lichtbilder gezeigt: a n s c h l i e ß e n d Fleck­
essen. Gäs te willkommen. 

L i n g e n. A m 11. Januar Jahreshauptversamm­
lung in der Gastwirtschaft Ricke, Lingen-Reusch-
berge, Beginn 16 Uhr. A n s c h l i e ß e n d Fleckessen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) Düsse ldorf 10, A m Schein 14. 
Telefon 6 24 14. 

K ö l n . Viele S p ä t a u s s i e d l e r und ä l t e r e Lands­
leute nahmen als G ä s t e an der Vorweihnachtsfeier 
der Kreisgruppe am 21. Dezember im g r o ß e n B ö r ­
sensaal der Industrie- und Handelskammer teil. 
Der 1. Vorsitzende, Landsmann Biber, hielt die 
B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e . Pfarrer Niederstrasser er­
innerte in der Festrede daran, d a ß wir schon das 
vierzehnte Weihnachtsfest fern der Heimat erleben. 
Nach der Bescherung der Kinder auf o s t p r e u ß i s c h e 
Art durch den Weihnachtsmann, wurden Gedichte 
vorgetragen. Der O s t p r e u ß e n c h o r und ein S c h ü l e r ­
orchester bereicherten diese Stunden durch musika­
lische Darbietungen. 

D ü s s e l d o r f . Nach dem erfreulichen Verlauf 
der ersten Ortsteilversammlungen sollen im Januar 
noch die folgenden Versammlungen d u r c h g e f ü h r t 
werden: Ortsteil R a t h - M ö r s e n b r o i c h am 12. Januar, 
20 Uhr, im Lokal „Em f ü h l e Stock", M ü n s t e r s t r a ß e 350 
(Linie 1): Ortsteil Neu-Lichtenbroich am 14. Januar, 
20 Uhr, im Lokal „Gaspers", K r a h n e n b u r g s t r a ß e 103 
(Omnibuslinie 69). Filme aus O s t p r e u ß e n werden 
gezeigt. Alle Landsleute werden gebeten, zu diesen-
Versammlungen mit G ä s t e n zu erscheinen. — A m 
21. Januar um 20 Uhr treffen sich die Schulgemein­
schaft ehemaliger Friderizianer und die Vereinigung 
ehemaliger L ö b e n i c h t e r im Restaurant „Schul the iß", 
Berliner Allee. 

D ü s s e l d o r f . Kappenfest, Freitag, den 16. Ja­
nuar, 19 Uhr, im Paulushaus, Bilker Allee. Die 
Karnevalsgesellschaft „ D ü s s e l d o r f e r B ü r g e r w e h r " 
wird zum Gelingen des Abends beitragen. Ein­
trittspreis D M 2,— ; im Vorverkauf ü b e r Chor, 
Jugendgruppe, Frauengruppe und G e s c h ä f t s s t e l l e . 
Fr i edr i chs traße 100, D M 1.50. Um rege Beteiligung 
wird gebeten. 

B ü d e r i c h b e i D ü s s e l d o r f . Die Jahres­
hauptversammlung des Ortsverbandes der Lands­
mannschaften, auf der auch die Vertreter der Lands­
mannschaften g e w ä h l t werden, findet am Montag 
2. Februar, statt. Der Ort wird noch bekanntge­
geben. 

A m Montag, 2. März wird Rektor Kurt Krause 
einen Agnes-Miegel-Abend aus A n l a ß des 80. Ge­
burtstages des Dichterin gestalten. — An der Weih­
nachtsfeier in der Witzfeldschule nahmen f ü n f h u n ­
dert Personen teil. 

E s s e n . Die Kreisgruppe Essen veranstaltet am 
18. Januar, um 17 Uhr ihr g r o ß e s Winterfest im 
Kammermusiksaal des S t ä d t i s c h e n Saalbaues unter 

G 1 u c k s t a d t. Jahreshauptversammlung am 
Donnerstag, dem 15. Januar, 20 Uhr, in der Gas™ 
statte „Die Hoffnung". - Mit liebevoller Sorgfalt 
hatten Mitglieder der Frauengruppe am Sonn-
? Ä n „ d T 2 ° - D e z e m b e r , den großen Saal des 
Gemeindehauses zur Weihnachtsfeier für 120 über 
" • ^ V 1 ^ Mitglieder geschmückt . Im Lichter­
glanz erstrahlte auf der B ü h n e ein großer Tannen­
baum, und mit den zuckenden Flamschen der"~m 
A i r R C l K e , . a u f d e n " « « e e t a f e l n brennendin 
Lichter verbreitete sich Im Saale ein warmer an­

te» A u s s c h n e i d e n 

u n d 
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hlatt VertriebsahtPiliino Hamburo 13 Parkallee 86. 

Mitwirkung von Frau R. W. Schimkat, der Jugend­
gruppen und der bekannten Tanz- und Unterhal­
tungskapelle S c h ü ß l e r . Eine reichhaltige Tombola 
ist vorgesehen. Eintrittskarten zu 1,50 D M an der 
Abendkasse. 

E s s e n . Die Frauengruppe E s s e n - R ü t t e n ­
s c h e i d trifft sich an jedem zweiten Donnerstag 
des Monats im Cafe Wysk, oben; N ä h e Hauptbahn­
hof. N ä c h s t e Zusammenkunft am 8. Januar. — 
E s s e n - H e l s i n g e n : 11. Januar, Jahreshaupt­
versammlung in der G a s t s t ä t t e Dresen, Beginn 
19.30 Uhr. — E s s e n - H e i d h a u s e n : 11. Januar, 
Jahreshauptversammlung in der G a s t s t ä t t e „ L ü r s -
h ö h e , 19 Uhr. Haltestelle W i n t g e n s t r a ß e . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . „Enge le in" mit bren­
nenden Kerzen in den H ä n d e n e r ö f f n e t e n die A d ­
ventsfeier der Bezirksgruppe am 13. Dezember im 
Cafe Reppekus mit vorweihnachtlichen Gedichten. 
Der Vorsitzende, Landsmann Bork, erinnerte an 
die Weihnachten in der Heimat. Lieder leiteten zu 
der E r z ä h l u n g „ W e i h n a c h t e n in Rom" ü b e r . Die 
Kinder und die ä l t e r e n Landsleute ü b e r 70 Jahre 
wurden mit einer W e i h n a c h t s t ü t e bedacht, 
einer g e m ü t l i c h e n Kaffeetafel s ch loß die Feier] 
einer Geldsammlung für unsere noch in der Hei ­
mat verbliebenen Landsleute, die einen namhaljgjn 
Betrag erbrachte: ^- J u g e n d g r u p p e , . K 7 j -
n i g s b e r g P r." — N ä c h s t e r Gruppenabend am 
Dienstag, 13. Januar, 19.30 Uhr, im Fi lmraum '<KT 
Gerswidaschule. Zu der Adventsfeier am 21. Dezem­
ber im G ä s t e h a u s Arnolds waren sieben jugend­
liche S p ä t a u s s i e d l e r als G ä s t e eingeladen. Die L e i ­
terin des DRK-Kreisverbandes Essen, Frau Ilse 
Wagner, und Vertreter befreundeter Jugendver­
b ä n d e nahmen ebenfalls an der Feier teil. Die jun­
gen S p ä t a u s s i e d l e r e r z ä h l t e n von den Weihnach­
ten, die sie in der Heimat in den letzten Jahren 
verbracht hatten. Nach einer Berichterstattung ü b e r 
den Grundlehrgang in M ü l h e i m (Ruhr) fand die 
Bescherung statt. Das F e s t g e b ä c k hatten die M ä d e l 
nach heimatlichen Rezepten bereitet und so allen 
eine Freude bereitet. 

Ein Wintertag im Ermland 

•£gvsag&'lSSBSm » « « « S Ä 

U n n a . Lichtbilder der Heimat werden in der 
nächs ten Monatsversarnmlung am Freitag, dem 
9. Januar, um 20 Uhr in der S o c i e t ä t / N o r d r i n g und 
am Sonnabend, dem 10. Januar, 20 Uhr, in K ö n i g s ­
born bei R e h f u ß gezeigt. — Bei der Weihnachts­
feier b e g r ü ß t e der Vorsitzende, K ö n i g , die Geist­
lichen Pfarrer Schlemm und Vikar Hatting, die seit 
zehn Jahren zu jeder Weihnachtsfeier kommen; sie 
richteten herzliche Worte an die Landsleute. Ge­
dichte, E r z ä h l u n g e n und Gesang der Jugend e r h ö h ­
ten die frohe Stimmung in dem festlich g e s c h m ü c k ­
ten Raum. Bei der Kaffeetafel gab es echte Thorner 
Katharinchen. 

W u p p e r t a l - B a r r a e n , Am Sonnabend, dem 
17. Januar, 20 Uhr. in Barmen bei Kottsieper Fa­
milienabend, verbunden mit einem Fleckessen. Die 
Mitglieder werden gebeten, sich bis zum 10. Januar 
bei Waltei Stark, W.-Barmen, S o n n t a g s t r a ß e 31, 
anzumelden. 

D e t m o l d . N ä c h s t e r Heimatabend am Sonntag, 
1. Februar. Hotel Stadt Frankfurt, ab 17 Uhr. — 
A n der Weihnachtsfeier der Kreisgruppe im Hotel 
Stadt Frankfurt nahmen 250 o s t p r e u ß i s c h e Lands­
leute teil. Der mit T a n n e n g r ü n g e s c h m ü c k t e g r o ß e 
Saal wurde durch Kerzenschimmer festlich erhellt. 
Auch bei dieser Feier war die Kaffeetafel mit reich­
lich gespendetem Kuchen versehen. Nach kurzer Be­
g r ü ß u n g durch den Vorsitzenden, Erich Dommasch 
hielt Pfarrer Klumbies (ehemals R u ß , s p ä t e r Allen-
burg) die Ansprache Sie klang aus in der Bitte-
.Gott m ö g e vor allem unseren o s t p r e u ß i s c h e n Lands­
leuten, die jetzt getrennt von ihren Lieben in der 
Fremde leben, das Licht leuchten lassen." Nach zahl­
reichen Darbietungen der Jugendgruppe folgten die 
mit viel Liebe einstudierten G e s ä n g e des aus den 
Reihen der Mitglieder und mit U n t e r s t ü t z u n g von 
Freunden gebildeten starken Chors unter Leitung 
von Herrn Bergmann Die aus der Heimat wohl­
bekannte, in Detmold noch nicht g e h ö r t e G r o ß e 
Doxo ogie (die Lobpreisung ..Ehre sei Gott in der 
Höhe*) wurde dank der gelungenen Wiedergabe 
mit Ergriffenheit aufgenommen. Zum S c h l u ß er­
klang der Choral ..Nun ruhen alle Wälder" der einst 
SSSL K o n i K s b e r K e r S c h l o ß t u r m geblasen wurde. Das 
Programm hatte Erika Dommasch mit g r o ß e r Sorg­
falt zusammengestellt. 8 

Uh B A Y E R N 
n a ^ s f e ^ e V a V V n P

D i e , ? r U ? p e b e g i n S l h r * Weih-laLiusieier am 28. Dezember in der G a s t s t ä t t e K o l -

vom Bayerischen R m H f , , , i d ' d a s d l e Gruppe 
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RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz; Land 

rat a. 0. Dr. Deichmann, Koblenz. Slmmernei 
Mi,iii, . l , Ruf 3 44 08. Geschäfts führung und Kas 
Benleitung: Waltet Rose, N e u h ä u s e l (Weiter­
waid), Haupts t raße 3. Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am Main. 

T r i e r . Die Gruppe beging am 20. Dezember ihre 
Kinder-Weihnachtsfeier und am 21. Dezember die 
Feier für die Erwachsenen. Beide Feiern wurden 
durch B ü h n e n s p i e l e der DJO unter der b e w ä h r t e n 
Leitung von Frau Inge Rieck v e r s c h ö n t . Die Kle i ­
nen bedachte der Weihnachtsmann mit Geschenken 
und S ü ß i g k e i t e n . Bei der Feier am 21. Dezember 
erfreuten auch ln diesem Jahre die G e s ä n g e des 
Chores der ostdeutschen Landsmannschaften unter 
seinem Dirigenten Peter Rudolf. Der Chor hat im 
Laufe der letzten Jahre eine sehr beachtliche Ent­
wicklung genommen. Die DJO stellte wertvolle 
Bastelarbelten aus, deren Verlosung einen s c h ö n e n 
Beitrag zur Ausgestaltung ihres neuen Jugend­
heimes erbrachte. Der 1. Vorsitzende, Otto Gulweld, 
gedachte der Not der S o w j e t z o n e n - F l ü c h t l i n g e und 
S p ä t a u s s i e d l e r ; er regte eine Geldsammlung an. 
E i n ansehnlicher Betrag wurde dem Lager Fried­
land ü b e r w i e s e n . 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opitz, 

G i e ß e n , Unter der L i e b i g s b ö h e 28. 

Die „ I n s u l a n e r " In Frankfurt/Main 
Z u der Weihnachtsfeier der Gruppe im Ratskeller 

der Stadt Frankfurt waren auch F l ü c h t l i n g e aus 
der sowjetisch besetzten Zone und Waisenkinder 
eingeladen. Lebhaft verfolgten die Kinder am Nach­
mittag die h ü b s c h e n Darbietungen eines Marionet­
tentheaters aus Bad Homburg unter der geschickten 
Hand von Theodor Siedler. Doch sie waren nicht 
mehr auf den P l ä t z e n zu halten, als der Weihnachts­
mann erschien und jedes K i n d mit einer bunten 
T ü t e b e g l ü c k t e . In der bis 20 Uhr dauernden Pause 
konnten die Erwachsenen eine gute Fleck g e n i e ß e n ; 
die Kinder wurden nach Hause gebracht. Bis auf 
den letzten Platz war der Raum g e f ü l l t , als am 
Abend die Kerzen auf den Tischen a n g e z ü n d e t 
wurden. Das Buchsequartett spielte „ A v e Maria" 
von Gounod, Mozarts „ K l e i n e Nachtmusik" sowie 

ein Streichquartett von Haydn und schuf mit die­
ser festlichen Musik eine feierliche Stimmung. Eine 
weitere Bereicherung waren die G e s a n g s v o r t r ä g e 
von Rosemarie Weber. Der Vorsitzende, Gerhard 
Seidenberg, sprach ü b e r den Sinn der Weihnachts­
feier der Landsmannschaften. Eine mit freudigem 
Beifall aufgenommene Ü b e r r a s c h u n g boten die 
„Insu laner" den Landsleuten. Begeistert wurden die 
Mitglieder des b e r ü h m t e n Berliner polltischen K a ­
baretts bei ihrem E i n z ü g e zum Podium b e g r ü ß t . 
Natür l i ch waren die A u t o g r a m m j ä g e r prompt zur 
Stelle, bis endlich Edith Schollwer Ihre Berliner 
Parodien sang und Lll ly-Marleen („Unter der L a ­
terne") vortrug. Temperamentvoll spielte G ü n t h e r 
Neumann auf dem F l ü g e l . Die Insulaner verab­
schiedeten sich herzlich von den Ost- und West­
p r e u ß e n in der Hoffnung, sich in der alten Heimat 
wiederzusehen und unter dem Zuruf: „ B e r l i n bleibt 
doch Berlin, und O s t p r e u ß e n bleibt O s t p r e u ß e n ! " 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans Krzywinski, Stuttgart-W., H a s e n b e r g s t r a ß e 
Nr. 43. L a n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e : Benno Meyel, 
Stuttgart-Sillenbuch, Rankes traße 16. 

T u t t l i n g e n . Vor einiger Zeit veranstaltete 
die Ordensland-Kreisgruppe in Verbindung mit 
dem Kreisverband des B v D einen Ostdeutschen 
Heimatabend ln Spaichingen. Die organisatorische 
Vorbereitung lag bei der Ordensland-Ortsvor­
sitzenden, Frau Louise Belau, in guten H ä n d e n . 
Der Kreisvorsitzende des BvD, Giesler, nahm zu 
Beginn zu den Fragen der Feststellungsbescheide 
und H a u p t e n t s c h ä d i g u n g e n Stellung. A n s c h l i e ß e n d 
e r ö r t e r t e der Ordenslandvorsitzende Dr. Schiene­
mann die Aufgaben einer Landsmannschaft. Seine 
A u s f ü h r u n g e n wurden durch Farbdias aus der 
landsmannschaftlichen Arbeit e r g ä n z t . — Die 
Gruppe verlor im November ihren Kassenwart, 
den Landsmann Arno Wischneck, durch einen 
tragischen Verkehrsunfall. — A m Totensonntag 
versammelten sich wie a l l jähr l i ch die O r d e n s l ä n d e r 
zusammen mit allen anderen Tuttllnger Heimat­
vertriebenen zu einer w ü r d i g e n Gedenkstunde an 
ihrer 1956 auf dem Friedhof errichteten G e d ä c h t n i s ­
s t ä t t e f ü r die Toten der Vertriebenen. Den symbol­
haften Mittelpunkt der G e d ä c h t n i s f e i e r bildeten 
die E n t z ü n d u n g des Mahnfeuers in der Bronze­
schale und die Niederlegung der K r ä n z e . — Eine 
Adventsfeier hielt die Gruppe im engeren Kreise 

HJO.ÜI h M e t t Q u u r t c L l u u n k 

in der Woche vom 11. bis zum 17. Januar 

NDR/WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 20.00: Sie 
schulden uns Einheit und Frieden. Die rechtliche und 
politische Verantwortung der Großmächte für die 
Wiederherstellung der staatlichen Einheit Deutsch­
lands. Von Ernst Deuerlein. — S o n n a b e n d , 
Schulfunk, 10.00: Ernst Wiechert: W ä l d e r und Men­
schen. Die W ä l d e r rauschen. — 15.00: Alte und neue 
Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk - U K W . S o n n t a g , 
23.50; Das Gesicht der Verwandlung. Gedichte von 
David Luschnat (geboren am 13. 9. 1895 in Insterburg). 

Westdeutscher Rundfunk - U K W . D i e n s t a g , 
Schulfunk, 11.00: Eissegeln in Ostpreußen . 

Radio Bremen. D i e n s t a g , Schulfunk, 15.00: Der 
ehrliche Makler. Bismarck auf dem Berliner Kongreß 
1878 (Wiederholung Mittwoch, 9.00). — S o n n ­
a b e n d , U K W , 17.00: Joseph von Eichendorff: Un­
stern — eine Erzählung, gelesen von Maria Becker. 

der fast v o l l z ä h l i g erschienenen Mitglieder am 
6. Dezember ab. Die Vorarbeiten hatte die Schrift­
f ü h r e r i n , Frau Hertha Conrad, eine O s t p r e u ß i n , 
ü b e r n o m m e n und mit U n t e r s t ü t z u n g der r ü h r i g e n 
Mitglieder Frau Gertrud Ostwald und Frau Char­
lotte Lemm den kleinen Saal im Rheinischen Hof 
durch einen eigens hergestellten Tischschmuck und 
Teller mit duftendem W e i h n a c h t s g e b ä c k in eine 
Oase vorweihnachtlicher Erwartungsstimmung ver­
wandelt. Die mehrstimmigen Lieder der Jugend­
gruppe unter Leitung von Gerd Ptock, die Gesangs­
v o r t r ä g e von Frau Metzger-Toepfer und Lands­
mann Unger, die Instrumentaldarbietung der 
Jugendgruppe, die Lesung einer eigenen E r z ä h l u n g 
von Frau Conrad und die Ansprache des 1. Vor ­
sitzenden trugen ebenso wie die gemeinsam ge­
sungenen Lieder zum Gelingen der Feier bei. — 
Den J a h r e s a b s c h l u ß bildete am 20. Dezember die 
zweite A u f f ü h r u n g des Japanischen Legendenspiels 
„Das U n a u s l ö s c h l i c h e " von Walter Bauer für die 
Heimatvertriebenen. Dr. Schienemann, von Beruf 
Studienrat, hatte es mit seiner Unterprima am 
Gymnasium, der auch mehrere Mitglieder der 
Ordensland-Jugendgruppe a n g e h ö r e n , s o r g f ä l t i g 
e i n g e ü b t . 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg, werktags 15.15: Deutsche Fragen. — 
S o n n t a g , U K W , 9.45: Schulfunk für Erwachsene. 
Spätauss i ed ler . — D o n n e r s t a g , 21.00: Die Kunst, 
sich unentbehrlich zu machen. Mister Parkinson oder 
ein Grundgesetz der Bürokratie . Ein Bericht von Sieg­
fried Lenz. — S o n n a b e n d , U K W , 15.15: Das Jahr 
in der alten Heimat. Januar-Erinnerungen. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 9.20: Ost­
deutscher Heimatkalender, zusammengestellt von Jo­
hannes Weidenheim. — M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost. Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. — 22.10: Wir denken an Mittel- und Ostdeutsch­
land. 

S ü d w e s t f u n k . M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge. 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 22.10: Deutsch­
land und der europä i sche Osten: Franken und Schle­
sien. Eine kulturhistorische Betrachtung von Profes­
sor Dr. Schwarz, Erlangen. — M i t t w o c h , 16.45: 
Zur Winterszeit im Pommernland. — S o n n a b e n d , 
U K W , 14.00: Zwischen Ostsee und Karpaten. Haupt­
thema: Die Leute aus dem Lager. Eine Studie von 
Hanna Stephan. 

Sender Freies Berlin. M o n t a g , 10.45: Sechs ost­
deutsche Volkslieder für Chor und Klavier: Siegfried 
Borries. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte und neue 
Heimat. 

Rias. M o n t a g , 20.30: „Sie werden lachen — mir 
ist es ernst!" Aus einem Vortrag, den Werner Finde 
im Berliner Theater hielt. (Der bekannte Kabarettist 
ist os tpreußischer Abstammung.) Wiederholung am 
Dienstag, U K W , 20 Uhr. 

Bestätigungen 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Otto K 1 e s s . geb. 3. 9. 
1893 ln Pustnick, Kreis Sensburg, von 1908 bis 1910 bei 
Schlossermeister Fischer in Mohrungen als Schlos­
serlehrling, und a n s c h l i e ß e n d etwa ein j ä h r bei der 
Firma Ernst Hildebrandt A G . Maldeuten, Kreis 
Mohrungen, als Arbeiter t ä t i g gewesen ist? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

S I N D R A durchgewe 

Wir geben Eigenkredit bis zu, 
18 Monaten und erleichtern da« 
durch die Anschaffung hoch-
Wertigster Markenteppiche wie 

Anker, Besmer, Kronen, 
Vorwerk usw. 

Nur DM 10,- im Monat betrögt' 
die Mindestrate und nach Zah­
lungsplan 7 z.B. können wir audi, 

o h n e A n z a h l u n g 
liefern. Bei Barzah­

lung geben wir auf viele 
Teppiche noch Rabatt. Volle 

Rücknahmegarantie. 

E n o r m p r e i s g ü n s t i g ! 

Durchgewebte Velours-
Teppiche T E H E R A N 
Herrliche Orientmuster. 315000 
Florfäden pro qm. Bisher über 
50000 Stück von uns verkauf). 
Ein unglaublich preiswert. Mar-
kenteppich. 240x350 DM 181,60, 
190x300 cm DM 122,50,120x180 cm 
DM 45,40, 80x350 cm DM 60,50, 

. 80x170 cm DM 28,50. 60x130 cm 
DM 16,10, 58x120 cm DM 14,25„ 

160x240 cm nur DM 

^{T "Bei Ba 
• . . . . . n i 

rzahlung 
nur DM 19,45 

1 0 0 % reine Wollteppiche 
rchgewebt 

1 8 9 , -

Hochflorige Spitzenqualität, be­
sonders dichter Wollflor, orien­
talisch gemustert, gr. Auswahl. 
240x350 cm DM 432,-, 200x305 cm 
DM287,-, 80x175 cm 
DM 67,70, 60x135 DM 
38,15,160x245nurDM 
Unsere Musterkollektion um­
faßt Ober 1000 Teppichangebote 
mir ca. 700 farbigen Abbildun­
gen u. Origlnalfepplchproben, 
echte Orientteppiche (232-seiti­
ger farbiger Sonderkatalog) 
inbegriffen. Wir «enden gern 
per Post kostenlos und vnver. 
blndlich fOr 5 Tage zur Ansidtr, 
vnsere Teppichkollektion*' 

Kein Vertreterbesuch I 
Postkarte genügt, 

T e p p i < h e ^ % ^ 
für wenig Geld 
vom größten 
Teppichhaus 
der W e l t i y J ^ I B ä 

'•5 

^j) ^ ^ 
Eine Gratisprobe vermittelt Ihnen gerne Dr. Rentschier & Co., Laupheira 

€>tQHonangQbotQ 

Z u m F r ü h j a h r 1959 wird ein z u v e r l ä s s i g e s 

Ehepaar in Dienerstellung 
Frau als Wirtschafterin, gesucht. Mittl . Gutshaushalt In s c h ö n ­
ster Lage Ostholsteins direkt an der See. Gute Busverbindung 
nach Kie l . Wohnung vorhanden. Lebenslauf, Gehaltsforderun­
gen, Zeugnisse u. Referenzen a. Frau I. v. Langendorfl, Hohen­
hain, Post D ä n i s c h - N l e n h o f ü b . Kie l , Ruf D ä n i s c h e n h a g e n 3 25. 

Wegen Heirat u. wegen Pensionie­
rung zweier meiner Angestellt, i. 
meiner freundl. Pension, suche 
ich zum 1. Februar 1959 2 Junge 
(16-20) saubere, freundl., solide 
M ä d c h e n (Köch in vorhand.). Pro 
Woche 1 freien Nachm., pro Monat 
1 ganz, freien Sonntag, mittags 
l'/t Std. Freizeit, Jährt. 3 Wochen 
bez. Urlaub. Anf.-Gehalt 80 bis 
100 D M je nach Alter und freie 
Station. Dazu Trinkgelder. Z u -
schr. erb. an Frau Ursula Rakic, 
Haus Geltmann, Bad Salzuflen, 
O b e r n b e r g s t r a ß e 8. 

Suche ein ostpr. M ä d c h e n bis 25 J . , 
gt. Vergangenheit, nettes Ä u ß e r e , 
das noch Interesse f. d. Landwirt­
schaft hat (50 ha). Ich bin Ver­
walter eines g r ö ß e r . Hofes, 31 J . , 
kath., B a r v e r m ö g e n vorh. Zuschr. 
erb. u. Nr. 90 138 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Da meine Jetzige K ö c h i n sich in den Ruhestand begibt, nach­
dem sie ü b e r 20 Jahre bei mir t ä t i g war, suche ich zum 1. Fe­
bruar, s p ä t e s t e n s zum 1. März , ganz z u v e r l ä s s i g e 

perfekte K ö c h i n 
im Alter von Ende 20 bis 40 Jahren f ü r meinen kleinen Land-
haushalt. Desgleichen 

H a u s m ä d c h e n 
im Alter von Anfang 20 bis 30 Jahren. 
Geregelte Freizelt, Radio in K ü c h e und Einzelzimmer. 
Nur solche mit Zeugnissen, G e h a l t s a n s p r ü c h e n und Lebenslauf 
werden b e r ü c k s i c h t i g t . 

Angebote unter Nr. 
Annoncen-Expedition, 
L a n d s t r a ß e 139 

8851 an Carl H . Liebrecht, 
Frankfurt am Main, Mainzer 

Hausangestellte 
in gepflegten Haushalt (3 erw. 
Pers.) zum 1. 2. 1959, evtl. auch 
f r ü h e r od. s p ä t e r , i . Vertrauens­
stellung gesucht. Hausfrau be­
ruf s tä t i g . Eigenes Zimmer, gu­
tes Gehalt u. geregelte Freizeit 
geboten. Frau Hilde Breuer, 
Solingen-Ohligs, Haaner S t r a ß e 
Nr. 126, Telefon 1 35 07. 

F ü r unser Ferienheim suchen wir eine f l e iß ige , z u v e r l ä s s i g e 
und u n a b h ä n g i g e 

W i r t s c h a f t e r i n 
nicht unter 40 Jahren, die gut kochen kann und alle anfallen­
den Arbeiten bestens erledigt. Wir bieten: Gutes Gehalt, freie 
Kost, eigenes Zimmer u. viel Freiz. Bewerbung, mit Referen­
zen, m ö g l i c h s t auch Lichtbild, an W E R B E - L I E B A L D GmbH. . 
D ü s s e l d o r f , Benrather S c h l o ß a l l e e 10. 

F ü r mein. Privathaushalt wird 
für sofort eine gute und treue 

Hausgehilfin 
gegen gute Bezahlung und Be­
handlung in Dauerstellung ge­
sucht. S c h ö n e s Zimmer vorhan­
den. Frau Meta Jansen, Bo­
chum-Linden, Hattinger Str. 803. 

Rentner, F l ü c h t l i n g , 62 J . , sucht eine 
Frau m. eig. Wohnung z. gemeins 
W l r t s c h a f t s f ü h r g . Angeb. erb. u 
Nr. 90 259 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, ev., 31/169, auf 
ein. mittl. Pachthof, w ü n s c h t sich 
eine nette, strebs. Bauerntochter, 
die Lust u. Liebe f. eine Land­
wirtschaft hat. Bildzuschr. erb, 
u. Nr. 90 211 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Wo finde ich ein liebes u. nettes 
M ä d c h e n zw. sp. Heirat? B in Ost­
p r e u ß e , jetzt in Wuppertal wohn­
haft. 24/170, ev., u. vlels. inter­
essiert. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 90 168 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , g l ä u b i g , 41/173, schlank, 
aus gt. Hause, 12 000 D M Barver­
m ö g e n u. Aussteuer, w ü n s c h t Be­
kanntschaft zw. Heirat m. einem 
christl., netten, einf., charakterv. 
Herrn (auch Witwer) in sich. Po­
sition. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
90171 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ehrl . , zuverl., kinderliebes 
M ä d c h e n 

m. allen Hausarbeiten vertraut, 
In gepflegt. Etagenhaushalt m. 
2 Kindern (8 u. 9 J.) sofort od. 
zum 1. Februar gesucht. Eigen. 
Zimmer m. Bad u. Zentralheizg. 
vorhand. Guter Nettolohn. Frau 
Anneliese Blümi l ing , Essen, H ü s -
k e n b ö r d e 11. 

Z u m baldigen Antritt wird f ü r eine Organisation in Hamburg 

eine gebildete 

D a m e 
aus gutem Hause gesucht. M ö g l i c h s t O s t p r e u ß i n oder aus an­

grenzenden Provinzen. Erforderlich: Deutsche Stenographie, 

Schreibmaschine, Beherrschung der polnisch. Sprache in Wort 

und Schrift sowie das V e r m ö g e n , sich in polnischer Literatur 

und Geschichte hineinzudenken. 

Angebote mit B i ld und Referenzen erb. u. Nr. 89 255 B Das 

O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abteilung, Hamburg 13. 

Teppich -Kibeh 

C A m l l . B e k o n n t m a c h u n g J 

5 II 273-58 
Aufgebot 

Der Schneider, Jetzt Hilfsarbeiter 
Erich Klimmek, Unna, Kamener 
S t r a ß e 14, hat beantragt, seinen 
Bruder, den verschollenen Maurer, 
zuletzt Angestellten Max Klimmek, 
geboren am 15. 8. 1904 in Grabnick, 
Kreis Lyck, zulelzt wohnhaft ln 
K ö n i g s b e r g Pr. , f ü r tot zu e r k l ä r e n . 
Der bezeichnete Verschollene wird 
aufgefordert, sich s p ä t e s t e n s am 
16. Februar 1959, 12 Uhr, im Amts­
gericht Unna, Zimmer 19, zu mel­
den, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä ­
rung erfolgen wird. A n alle, wel­
che Auskunft ü b e r Leben oder Tod 
des Verschollenen zu erteilen ver­
m ö g e n , ergeht die Aufforderung, 
« p ä t e s t e n s bis zum 16. 2. 1959,12 Uhr, 
dem Gericht Anzeige zu machen. 
Unna, den 22. Dezember 1958 

Das Amtsgericht 

Ostdeutscher P e n s i o n ä r sucht für 
sein Landhaus am Lago Maggiore, 
m ö g l . Rentner-Ehepaar geg. freie 
2-Zimmer-Wohnung mit Loggia, 
K ü c h e und Bad, zur Betreuung 
von Haushalt und Garten (ohne 
Entgelt). Bewerb. erb. unter Nr. 
90 347 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz 
Abt., Hamburg 13. 

Z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
für 4-Personen-Etagenhaushalt 
sofort gesucht. Eigenes Zimmer, 
Heizung u. geregelte Freizeit. 
Dr. Janson, Solingen, V o r l ä n ­
der S t r a ß e 19. 

Evangelische 

Hausgehilfin 
die an s e l b s t ä n d i g e s Arbeiten 
g e w ö h n t ist, findet bei uns bei 
gutem Lohn, liebevoller Be­
handlung u. g ü n s t i g e n Arbeits­
bedingungen, Arbeit u. Heimat. 

Bodelschwingh-Haus 
(Evgl. Altersheim) 
Hagen in Westfalen 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

Gesucht wird K a r l Heinz B ö t t c h e r , 
geb. 24. 8. 1917 in K ö n i g s b e r g Pr. , 
von Heinrich B ö t t c h e r , Bremen-
Lesum, Marssei 80, f r ü h e r Weh­
lau, Markt 7. 

Erbitte Anschriften von T r ä g e r n 
der Namen v. Davisson, Bethe, 
P ö c k i n g , v. Broen, Hildesheim, 
Hoher Weg 4. 

Gesucht wird Edith Haselein, geb 
16. 2. 1917 in Baumgarten, Kreis 
Rastenburg, daselbst wohnhaft. 
Verschleppt am 30. 1. 1945. Nachr. 
erbeten Hedwig Haselein, Lage 
(Lippe), W i l h e l m - B u s c h - S t r a ß e 9 
Kreis Detmold. 

Wer kann mir Auskunft geben ü b e r 
den Verbleib meines Mannes, 
Stabsgefr. Heinrich Wydorski, 
geb. 3. 1. 1905, aus Freithen bei 
Passenheim, K r . Ortelsburg, Ost­
p r e u ß e n . F P N r . 21 315, V e t e r i n ä r -
Komp. Letzte Nachr. Anf. Januar 
1945. Unkosten werden erstattet. 
Nachr. erb. Frau Martha Wy­
dorski, geb. Koch, Herne (Westf) 
S t a m m s t r a ß e 28. 

Bezirksvertreter z. Einricht. v. Aus­
lieferungslagern (Kaffee, S ü ß i g k . , 
Spirituos. usw.) a. Priv. v. einem 
d. bekanntesten Hambg. Versand­
g e s c h ä f t e ges. Dauerstellung bei 
h ö h . Verd. Angeb. erb. unt. Nr. 
90 295 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz 
Abt., Hamburg 13. 

Nebenverdienst, aber wie? 
Unsere wertvollen Anleitungen zel 
gen es Ihnen. Walter Schmidt, 

Hamburg-Altona, Z e i ß s t r a ß e 60 

Gratis! Ford Sie Prospekt: .Ver­
dienen Sie bis zu D M 120,- pro 
Woche zu Hause In Ihrer Freizeit" 
(Rückporto ) von H Jensen. Abt 
G 14, Hamburg 1. Ost-West-Hof. 

Gesucht wird 
Lehrling oder V o l o n t ä r 

f. landw. u. weinbaul. gemisch­
ten Lehrbetrieb 
und kinderliebe, a n h ä n g l . 
Haustochter, Wirtschaftsgehilfin 

oder K i n d e r g ä r t n e r i n 
B ü r o k e n n t n . e r w ü n s c h t , nicht 
Bedingung. F a r n . - A n s c h l u ß , Ge­
halt u. geregelte Freizelt. Wein­
gut Dipl.-Landw. Rudolf S c h ä t ­
zet, Guntersblum (Rhein), Kreis 
Mainz. 

Gesucht Tochter für K ü c h e u. Haus 
Gt. Lohn, gereg. Freizeit. Berg-
u. Skihaus N S K Z , Stoos/Schwyz 
(Schweiz). 

Suche z. l . 4. 1959 (auch früh. ) junge 
V e r k ä u f e r i n u. L e h r m ä d c h e n für 
mein Lebensmittel-Feinkost-Ge­
schäft . Kost u. Wohnung i. Hause 
Helene Runtenberg, geb. Kaiweit, 
M ü n s t e r (Westf), Papenburger 
S t r a ß e 6, f r ü h e r Schmilgen, Kreis 
Gumbinnen, O s t p r e u ß e n . 

Frau od. M ä d c h e n , sauber u. ehrl., 
Alter gleich, als Haus- u. K ü c h e n ­
hilfe f. gepfl. k l . G a s t s t ä t t e im 
Raum Bielefeld gesucht. Gereg 
Freizeit, gt. Lohn. Eig. Zimmer. 
Zuschr. erb. unter Nr. 90 232 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Harn 
b ü r g 13. 

^ Gfeffongesuefio^ 
R ü s t i g e O s t p r e u ß i n , Mitte 50, sucht 

bei alt. od. berufst. Ehep. Heimat 
und B e s c h ä f t i g u n g . Frdl . Zuschr. 
erb. u. Nr. 90 326 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Gute Federbet ten 
g o l d r i c h t i g 

niedrigste Preise 
sehr w i c h t i g ! 

Das Bett, v o n d e m m a n spricht 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 

Mit Garantieurkunde 
Direkt vom Herstellerl 

F ü l l m a t e r i a l ; Zarte Halbdaunen 
Inlett garant. dicht u. farbecht 

rot - blau - g r ü n 
F I X and F E R T I G 

Klasse P R I M A 
130X200 6 Pfd. nur 59,—DM 
140X200 7 Pfd. nur 69,— D M 
160X200 8 Pfd. nur 79,—DM 
80 x 80 2 Pfd. nur 17,— D M 

Klasse E X T R A 
130X200 6 Pfd. nur 69,— D M 
140X200 7 Pfd. nur 79,—DM 
160 X 200 8 Pfd. nur 89,— D M 
80X 80 2 Pfd. nur 20,-r» D M 

Klasse L U X U S 
130X200 6 Pfd. nur 89,— D M 
140 X 200 7 Pfd. nur 99,— D M 
160X200 8 Pfd. nur 109,— D M 
80 X 80 2 Pfd. nur 23.— D M 

Nachnahmeversand mit Rück­
gaberecht! Ab 30,— D M porto­
frei! Bitte, die g e w ü n s c h t e In­

lettfarbe stets angebenl 

Otto Brandhofer 
Bettenspezlalversand 

D ü s s e l d o r f 
K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30, Abt. 11 

Ostdeutscher Betrieb 

Sonderangebot! 
D i r e k t a b F a b r i k 
Ein Restposten kräftiger, 

W a t e r p r o o f 

B e r u f s -

S c h u h e j 
G r ö ß e 
3 6 - 47 
Wegen Produktions-Umstellung 1 0 ~ i 
stark herabgesetzter Prellt 
Mit Prof i l soh le DM 3.45 Aufschlag 
wasserdichtes Futter - Starke lederbrandsohle» 
Wasserlasdie — ledenwisdien- und LederlauM 
sohle — Gummi-Absatr, (Solange Vorrat reicht! 

3 T a g e z u r Ansicht! 
Keine Nachnahme! Sie können erst prüfen u. dann 
bezahlen oder bei Niditgefallen zurücksenden.! 
Beruf - Schuhgröße - Farbe angeben. 
Rheinland-Schuh E17 Goch-RhldJ 

Maria Singelmann, geb. Viehofer, 
geh. 13. 7. 1898 in B r a k u p ö n e n , 
Ostpr., zuletzt wohnhaft in Hor-
stenau, Kreis Insterburg, sucht 
Geschwister u. A n g e h ö r i g e . Jet­
zige Wohnung bei ihrer Tochter 
Charlotte Michaelis, Dortmund-
Marten, K a s p a r - S c h u l t e - S t r a ß e 10. 

Suche für b a l d m ö g l i c h s t , freundl. 
ehrliches Jung. M ä d c h e n od. Wirt 
Schaftsgehilfin f. meinen Land­
haushalt. 2. M ä d c h e n vorh. Ge­
halt u. voller F a m i l i e n a n s c h l u ß . 
Zuschr. erb. Frau Lotte Refardt, 
(20a) Hof Timmerloh ü b e r Soltau 
(Han).  

F ü r mod. Haushalt (2 Erw., 3 Kind.) 
treue, ev., kinderl. Hilfe gesucht, 
die selbst, arbeiten kann. Geboten 
werden: liebevolle f a m i l i ä r e Be­
handlung, gt. Lohn, nettes Z im­
mer m. Heizung u. fl. Wasser. 
Alter von 25 b. 45 J . Zuschr. erb. 
an Frau U . S c h ö n h a g e n , Koblenz, 
R o o n s t r a ß e 2. 

Suche f. meinen Sohn, 15 J . , kräf t ig , 
ev., rechnerisch u. techn. begabt, 
z. 1. Apr i l 1959 Lehrstelle als Me­
chaniker, Werkzeugmacher, Elek-
trofach od. ähn l . , mit Unterkunft 
u. Verpflegung. Frdl . Angeb. an 
Albert Warstat, Dingen (Ems), 
Espenweg 10. 

O s t p r e u ß e , 24/1,70, ev., solide und 
f l e iß ig , w ü n s c h t die Bekanntsch. 
eines ostpr. M ä d e l s zw. spät . Hei­
rat. Bildzuschr. erb. u. Nr. 90 352 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt 
Hamburg 13, 

B E T T F E D E R N 
eilfertig) 
'/l kg handgeschllsten 
DM 9.30,11.20,12.60, 
15.50 und 17.— 
'/s kg ungesehlltien 
DM 3.25,5.25, 10.25. 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furthi.Wald oder 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

5(hmi(t)cbcrgtc 
f e b e n s -
b n l f n m 

Bei Kreislaufstörungen, Herz­
beschwerden, Katarrhen, 
M a g e n - u n d D a r m -

E r k r a n k u n g e n 
ein wohlschmeckendes 

K r ä f t i g u n g s m i t t e l 
mit vielseit. Wirkungskraft. 
Original Flasche DM 5.85 

.In Apotheken erhältlich 
sonst Direktbestell, erbeten* 

ED.GROSS Nachf., 
Gegr. 1836 

Freilassing Obb. • ludwig-Zeller-Str. II 
In Osterreich erhältlich durcht 

S P A G Y R A O H G . 
Salzburg-Anif 69-70 

N 

Gesdiätts-Anzeigen 
tinden im „Ostpieußenblatf 
die weiteste Verbreitung 
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D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

Jahrgang 10 / Folge 2 

„Masuren in 144 Bildern" 
Dieser p rächt ige Band mit se inen v ie len schönen Kunst-
druckbi ldern ist jetzt w ieder l ieferbar. 
Kartoniert DM 8.50 — G e s c h e n k a u s g a b R >n G a n z l e i n e n 
DM10 80 

V e r l a g Gerha rd R a u l e n b e r g , Leer (Osffriesland) 

O s t p r e u ß i s c h e LancJs loutal 

—tf«^ Wir belern alle Sdveibmasdunen Viele 
nein» günstige Gelegenheiten im Prets 
stark herabgesetzt Aul Wunsdi Um 
tausaVedil Sie werden staunen Fordern 
Sie unseren Gratis-Kalalog D 5 

Dr.tuMondi •j j j l M m « * » " " « 
N Ö T H E L + C O G ö t t i n g e n 

Bettenkauf ist Vertrauenssache! 

Oberbetten 
mit Orig Handschle ißfedern wie in 
der Heimat 

Aussteuer-Wäsche 
Matratzen und Teppiche vom «chlesl-
schen Versandhaus Kostenlos m Rück-
Dorto erhalt Sie bemustertes Angebot. 

Versandhaus .Rübezahl", (23) Fürstenau, K n . Bersenbrück 

Aussteuer 
Daunen-Oberbetten 

Imu la i^uai Iniett rot oa blau 
IFÜH *'» Daunen u '/» Halbdaunen 
•130/200cm 5Pfd -79.- statt 108 - DM 
1140/200 cm 6Pfd -89.- DM 
'160/200cm 7Pfd •»"».• Kissen 19 DM 
Einziehdecken (Anti-Rheuma) 
100«/, Schaf«churwol l e etwa 1600 § 
Gr 130 bis 150/200 nur 55 - DM statt 
76,-DM Preisliste frei Tellz mögl 
Rückgaberecht Bettenversand 2 
Onfo«!rtor7 Berlin «SW II Postf P 

la oo dgelbei 'eine I I / \ L I I/* 

B i e n e n - S c h l e u d e r - H U N I U 

P r e i s e l b e e r e r 

A l l z w e c k - C o u c h 

mit Bettkasten 

ob 1 4 5 . -

Mobei vom Meister 

I A H N I C H E N 
Stade-Süd Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit • 
fcfc \ngebot u Katalog frei' & 

A L F R E D L E O 
Möbeltransport 

Stadt- und F e r n u m z ü g e 
( f rüher K ö n i g s b e r g Pr.) 

Hamburg 23 • R o ß b e r g 12 
Fernruf 25 23 29 

I h r e G e s u n d h e i t 
fördern Sie bestimmt durch den 
G e n u ß von nur reiner Marmelade/ 
Konf i türe aus den vitaminreichsten 
Frücht, hergestellt, wie: la schwarze 
Johannisbeer-Konfit. 13,50 DM, la 
Hagebuttenmark-Marmel. 11 DM, 
la Brombeer-Konfit. 10.25 DM, der 
ca. 5-kg-Brutto-Eimer ab hier, bei 
3 Eimer portofrei Nachn. Reimers, 
Abt. 24. Quickborn (Holst). 

E I N G E H E I M N I S 

ist es nicht geblieben, daß „GELEE; 
R O Y A L E - GINSENG" neue Le­
benskraft bringt! 
Was aber wenige wissen, Sie run-i 
len sich nicht nur in jeder Weise 
jünger ! Sondern durch eine leb-j 
hafte Durchblutung der Haut tritt 
eine Straffung derselben ein. Sie: 

i werden daher auch j ü n g e r aus-; 
sehen! 

(Prof. Dr. Stepp erk lär te auf dem 
! K o n g r e ß der Ernährungswissen- [ 
! schaft in Mainz u. a.: „Die Wissen­
schaft kann heute sagen, daß 
.Gelee Royale' gespeicherte Le - i 
benskraft von höchster Konzen-I 
tration Ist." 
Darum sollten auch Sie unbedingt 
einen Versuch machen. Einen Ver-j 
such o h n e Risiko! Senden Sie 
uns noch heute den Gutschein. Es 
g e n ü g t aber auch, wenn Sie auf 
einer Karte bestellen und uns diel 
Nummer des Gutscheins mitteilen. 

Gutschein Nr. 003 192 

Ifür einen Versuch o h n e Risiko! 
Sie k ö n n e n die angebrochene K u r -
Packung innerhalb von 10 Tagen 
zurücksenden . Sind Sie zufrieden, 
so setzen Sie die Kur fort und 
senden uns den Betrag. 
Original - Kur - Packung „GELEE 
R O Y A L E - G I N S E N G " für 50 Tage 
12,35 DM. 
H A L U W . Wiesbaden 6, Postf. 6001. 

C O L E X , Abt . M H , Hamburg 1 

ähen. Sticken, Stopfen wird 
mit der SINGER AUTOMATIC 
zum Vergnügen. Mit ihr kann 
sich jedeFrou ihre Garderobe 
schnell und korrekt herstellen. 
Die Zuschneidekurse, die in 
denSinger-Filialen stattfinden 
geben dafOr wertvolle Anwei­
sungen. InteressanteProspekte 
werden kostenlos zugesandt 
von der Singer Nähmaschinen 
Aktiengesellschaft Abtlg. 
Frankfurta. Main, Singerhaus 

S I N G E R 

aus schwedischen 
Vollreifen Beeren 12.50 
Heide! Bleu beeren 12.50 
Erdbeer-Konfitore 10.80 
Aprikosen-Konfit. 10.50 
Himbeer Sirup 12.00 
Fabrikfrische, tafelfertige, feinste und un 
gefärbte Qual i tätsware. (Nachnahme) 
Bei Niditgefall . : Kaufpreis 100°/oig zurück 

H. Lucas Honnef/Rh. Postf. Vu 

W I N T E R P R E I S E 
«"»78-Touren - Sportr. a b V5.-

Kinder fahrzeuge, , M . ­
A n h ä n g e r „ 54.-
Buntkatalog mit 
Sonderangebot gratis? 
Nähmasch inen a b 290. 
Prospekt kostenlos. 
Auch Te i l zah lung! 
V A T E R L A N D . A b t * " ? Neuenrode I.W. 

» Z u m a g e r « 
, , . c | r_ _ j - _ iwunderbares A r o m a 
Keine Sorge! Ergänzung d e r L „ k g n e U o ( 1 0 -P fd.-E imer , = DM 17,80 

täglichen Nahrung durch die teh- btj, kg netto (5-Pfd.-Eimer) = DM »,80 
lenden A u x o n -Wirkstoffe stärkt SKeine E imerberechn Seit ib i Nachn 
das H u t und hilft zu vollen, run- g ^ . B O t P * C O . n N o r t o r « . H o . . . • 
den Körperformen. Fordern Sie 
gleich die erste Monatspackung 
B I O - C A O für 10,80 D M auf 
Probe. U n d schicken Sie kein Ge ld , 
sondern machen Sie erst einen Ver­
such. U n d wenn Sie dann zufrieden 
sind, k ö n n e n Sie sich mit der Be­
zahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 

In 10 Pfund 
E i m e r n 

nur mit 
reinem 

Kristallzucker 
eingekocht. 

Neue Ernte 1958 

Freude 

in Millionen Familien 

bringt der 

Q u e l l e - H a u p t k a t a l o g Herbst /Winter 58/59 

Wer ihn sieh», ist begeistert. Die Auswahl ist umfang­
reicher als je zuvor, die Preise vieler 
Artikel noch niedriger als bisher. 
Aus über 3000 Angeboten an modi­
scher Kleidung, Textilwaren aller 
Art, modernen Möbeln, Rundfunk-, 
Fernseh-, Elektrogeräten und vie­
lem anderen, nur drei Beispiele: 

Flotter Damenmantel mit Kapuze, 
reinwollener Teddy-Flor 

nur DM o l l . " 

Herren-Automatic-Armbanduhr, 
Vollankerwerk, 25 Rubis, 
Goldauflage nur DM 5 9 . -

Elektr. Haushalt-Nähmaschine mit 

K o H e r nur DM 2 4 u > 

So günstig kauft man bei der Quellet 
Fordern Sie noch heute den vielfarbigen, reichbebilderten Haupf. 
katalog an — Sie erhalten ihn kostenlos, Postkarte genügt — und 
Sie werden verstehen, warum Millionen immer und immer wieder 
bei der Quelle kaufen. 

R ü c k n a h m e - G a r a n t i e • B e q u e m e T e i l z a h l u n g 

Q u e l l e 
G R O S S V E R S A N D H A U S 

A b t . e T S p » F Ü R T H B A Y E R N 

C Unterricht 

tinseqnung: Uhren 

A l b e r t e n 
echi Silb«r vergolde! 

Normolausführung: 
mit glatte ' Boden: 
alt Blusennadel: 

eoSl 585lGold 
mit alottem Boden i 28,00 
als B'usennadel: 76,00 

Bestocke 

München-Vaters te t t en 

Bernstein — Katalog kostenlos 

Beuern 
wie einst zu Haus 

na nd geschlissen u ungeschlls-
sen. liefert auch auf Teilzah­
lung wieder Ihr Vertrauenslie­
ferant au« der ostdeutschen 
Heimat 
Verlangen Sie kostei Preis­
liste und Muster, bevor Sie 
anderweitig kaufen. 
Lieferung erfolgt oorto- und 
verpackungsfrel. 
Auf Kasse erhalten Sie Rabatt 
und bei Ntchtgefallen Geld zu-
<flek B E T T E N - S k o d a 

f21a) Dorsten Unlsterhansen 

| | B e ? S c h u l m ü d i g k e i t , Wachs-
Hjtumsstörungen, Ü b e r a r b e i t u n g 

B I h e i f e n V i t a m i n 

| | B i 2 - T r o p f e n 
„9AcumaMt" 

H § | Z u haben in Apotheken, sonst 
beim Hersteller: 

9thajmaSit 
= § | | Chem. Fabrik GmbH. - Ingolstadt/Doaaa 
j= 1= früher: Lomnitz/Riesengeb. 

I.bolmg.uua'iiat D M r l A r L I i n n a n 1 0 , 0 Q e 

TausendeNaaSb. K a s i e r K i i i i g e n L p r o b e 

i n n cm«L o.os mm 2.90, 3,70. 4,90 
I U U 3 I U C K o,06 mm «,10, 4,95. 5,40 

Kein Risiko Rückgaberecht 30 Tage Ziel 
Ab' 10 tcONNEXVersandh Oldenburo O 

Lecker 

H O N I G -•' 
E d e l -
Blüten-
Bienen- ™ ™ " ^ ™ köstlich 
Eimer ä 9 Pfund netto DM 15,25 — Eimer 
ä 5 Pfd. netto DM 8,95 — Verpackung frei, 
ab ERNST NAPP, Abt. <r> Hamburg 19 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im Lahntal 
nimmt Jederzeit auf: 
l . 1unge M ä d c h e n aus gut evang. Hause 
von 16 Jahren an als V o r s c h ü l e r i n n e n . 
F -akt Jahr Vorbereitung auf Kranken­
pflegeschule usw 
2 Lernschwestern and Schwesternhel­
ferinnen von 17 Jahren an Ausbildung 
als- Diakonisse oder freie av Schwester 
3 filtere Bewerberinnen. A b g e k ü r z t e 
Sonderausbtldung für den Diakonissen­
dienst 

\nfragen: Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg. K r Wetzlar 

L O H E L A N D i n d e r R h ö n 

1. Gymnastiklehrerinnen-
semlnar Loheland 

2. Freies Lehrjahr/ 
Werkgemeinschaft. 

Prospekte: Loheland ü b . Fulda 
Beginn Apr i l u. Oktober jeden 
Jahres. 

c Vorscfiiedonos 

Suche Kanttafel, Bronze, f ü r 
Schreibtisch zu kaufen. Preis-
angeb. an Liselotte Frobeen, 
Bonn, L o t h a r s t r a ß e 4. 

Erfolgs Werbung 
im Ostpreußenblatt 

S t a t t K a r t e n 
Wir geben die Verlobung unse­
rer Tochter 

M a r l i s 
mit Herrn 

G ü n t h e r R e s t i n 
bekannt. 

B e n n o de l a C h a u x 
C h a r l o t t e de l a C h a u x 

geb. Schmalong 

Malente-Neversfelde (Holst) 
früher Angerapp. Ostpreußen 

Weihnachten 1958 

M a r l i s d e l a C h a u x 

G ü n t h e r R e s + i n 

Verlobte 

Ratzeburg (Holst) 

J 

Als Verlobte g r ü ß e n 

I n g r i d Z o g e i s e r 

H a n s - H e i n r i c h K o n r a d 

Wankendorf 
über Neumüns ter 
früher Schwarzfelde 
Kreis Schloßberg 

Hamburg 39 
Busses traße 29 
früher Tanneck 
Kreis Schloßberg 

r 

Reuschenberger Straße 85 

Kleinbubainen 
Kreis Insterburg, Ostpreußen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

B r u n h i l d B e r g e n s 

W e r n e r D o o n n a n n 
3 Januar 1959 

Opladen 

früher 
Orteisburg. Ostpreußen 

Wendorf f s traße 9 J 

Lindens traße 23 

Die Verlobung unserer Tochter 
R o t r a u d 

mit Herrn 
T a g e P e d e r s e n 

geben wir bekannt. 

D r . H e r b e r t B l e s s 
u n d F r a u E l s e 

geb. Wowries 

Waldsassen (Oberpfalz) 
früher Angerapp-Goldap 

Wir haben uns verlobt 

R o t r a u d B l e s s 

T a g e P e d e r s e n 

Waldsassen-Randers 
(Dänemark! 

Unsere Kinder S u s a n n e und G e r h a r d haben ihren 
gemeinsamen Lebensweg angetreten. 

Regierungsoberinspektor 
L e o R e i m e r u n d F r a u 
H e d w i g , geb. Hoellger 

Grabau 
ü b e r Bad Oldesloe 
früher Llesken 
Kreis Bartenstein 
und Tilsit, O s t p r e u ß e n 

Stadtkassenrendant 
R u d o l f s t e l n e r 
u n d F r a u E l i s e 

geb. Faerber 

Bad Schwartau 
f r ü h e r Drengfurt 
O s t p r e u ß e n 

30. Dezember 1958 

Unserer lieben Mutter und 
G r o ß m u t t e r , Frau 

A l i c e H e n n i g 

Stirpe ü b e r Bohmte 
f r ü h . G r ü n a u , K r . Heiligenbeil 

zum 80. Geburtstage am 10. Ja­
nuar 1959 die herzlichsten G l ü c k ­
w ü n s c h e . 

I h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 10. Januar 1959 feiern wir 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ßen hiermit alle Verwandten 
und Bekannten aus der Heimat. 

K a r l - H e i n z G e n d n e r 

E v a G e n d n e r 

Aachen, M a r i a b r u n n s t r a ß e 42 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Sackheim 95 

Am 2. Januar 1959 feierte mein 
lieber Mann, unser guter Vater 
und Großvater , der 

Steuerberater a. D. 

R e t n h o l d S a d o w s k i 
früher Lyck, O s t p r e u ß e n 

K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 17 
Jetzt Frankfurt/M.-Fechenheim 

L e o - G a n s - S t r a ß e 6a 
seinen 75. Geburtstag 

Es w ü n s c h e n Ihm Gesundheit 
und noch viele frohe Jahre 
seine A n g e h ö r i g e n 

Frau Eva Sadowski 
geb. von Streng 

Frau Inge Graumann > . 
geb Sadowski Ä L ^ . 
Oppenheim a. Rh / T o c r | t e r 

Hans-Georg Sadowski^ 
Fritzlar | a i s 

Ulrich Sadowski ( S ö h n e 
Hamelburg I 

Kreis-Insp Hans Graumann 
als Schwiegersohn 

Elvi Graumann als Enkelin 

Unsere liebe Oma, Frau 

R e g i n e N e u m a n n 

In Nemmersdorf bei Bayreuth 
f r ü h e r Tilsit, O s t p r e u ß e n 

feierte am 7. Januar 1959 ihren 
80. Geburtstag. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
gute Gesundheit und Gottes 
Segen ihre 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 8. Januar 1959 beging mein 
guter Mann, Vater, Schwieger­
vater und Opa. Herr 

K a r l K l e i n 
Tischler 

aus Pr.-Eylau. O s t p r e u ß e n 
seinen 80. Geburtstag 
Es gratulieren recht herzlich 

Therese Klein, geb. Schadwell 
Else Pohl. geb. Klein, Witwe 
Charlotte Kapell, geb Klein 

Witwe 
Erich Klein und Frau Herta 
Erich Krueger 
Heinz Klein und Frau 
Herbert Klein und Frau 
Anna Hoffmann 
und dreizehn Enkelkinder 

Wyhlen (Baden) J u r a s t r a ß e 79 

Wir geben unsere Vermahlung bekannt 

M a x H e i n r i c h 

M a r i a n n e H e i n r i c h 
geb Selz 

früher Sensburg. Ostpreußen 
Ordensrit terstraße 43 

30. Dezember 1958 

Neu-Ulm (Donau) 
Bahnhof s t raße 17 

Unsere Hebe Mutter. Frai. 

J o h a n n S t o i f / k e 
geb Zlggert 

I e i e ,T, t e * m 6 J anuar 1959 ihren 
88 Geburtstag 
Es gratulieren urio Dünsche: . 
alles Gute Ihre Töchter 

A n n a S t e i n k e 
L i n a S e i d l e r 
L i e s e S e l t n e r 

ggnjnten b t Braunschwelg 
Unters traße 2 
früher Gr -Hubnicken 
Kreis Samland 

Unserer lieben 
G r o ß m u t t e r Frai 

Mutter und 

B e r t h a P e i e t 
geb Lange 

aus Glandau bei Landsberg 
O s t p r e u ß e n 

niSL1*: Geburtstag herzliche 
Glück- und S e n e n s w ü n s c h e 

S Ä f h ' r e b e S t e 

K ' n d e r u n d E n i c e l 

S u r " K r e ' S S e « e b c r * 
den 9. Januar 1959 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

B ä c k e r m e i s t e r w i t w e 

F r a u J u l i a n n a W a l t e r 
geb. Keimer 

a. K ö n i g s b e r g Pr.. Georgstr. 19 

wird am 12. Januar 1959 85 Jahre 
alt. 

Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin die 
beste Gesundheit und einen ge­
segneten Lebensabend 

ihre dankbaren K i n d e r 

D ü s s e l d o r f 
G u s t a v - P o e n s g e n - S t r a ß e 77 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr 
W o e r m a n n s t r a ß e 47 

A m 14. Januar 1969 feiert unser 
lieber Vater und Schwieger­
vater 

Postbetriebsassistent 

E m i l T y r a n n 
P ö d i n g h a u s e n 79 

ü b e r Herford (Westf) 
f r ü h e r Schwalbental 

Kreis Insterburg 
und Tapiau. O s t p r e u ß e n 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 34 

seinen 70 Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen 

Tochter E l l a 
Schwiegersohn H e l m u t 
Sohn G e r h a r d 
mit Braut I n g e 

Am 13 Januar 1959 feiert jnsei 
lieber Vater. Schwiegervater 
und Opa. Herr 

H e r m a n n S i m s o n 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

seinen 65 Geburtstag 
Es gratulieren herzlich 

C h r i s t e l M a t e r n 
geb Simson 

B r u n o M a t e r n 
H a n n a F i e s s e l 

geb. Simson 
m i t B r i g i 11 a 

Burg,Fehmarn 
A m a l i e - S c h o p p e - S t r a ß e 7 

Unsere lieben Eltern werden 
am 16. und 21. Januar 1959 
79 und 80 Jahre alt 

R u d o l f S a l e s c h 

L i n a S a l e s c h 
geb. Tiedtke 

aus Rastenburg, O s t p r e u ß e n 
S e m b e k s t r a ß e 12 

( L a n d g e s t ü t ) 
letzt Polleben. Kreis Eisleben 

S c h u l s t r a ß e 5 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Wohlergehen 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e 

iif 

» ^ • r u i l , e l e n Glückwunsch« 
K ä £ i £ „ unserer Goldene) 
Hochzeit danken wir düen 
llesem Wege recht herr.ttch 

K d i i N e m n r i n n 

" n d ' - T a u F m i h e 
*eb Thiem 

Bochum Hernei Strafe 79 
"'her L ü h e c k ' e l d e Kreis Lvck 

Am U Januar 1959 feiert un­
sere hebe Muttel. Schwieger­
mutter und Oma a i J l w i e e e r -

A n n a K n q e l h a r d t 
geb Blumenthal 

Lage (Lippe). G a r t e n s t r a ß e 1 
thren 71 Geburtstag 

Es gratulieren herzlich *ru* 
w ü n s c h e n ihr weiterhin P * 
sundheit und Gottes Segen 

Ihre dankbaren K i n d e r 
V E n k e l k i n d e r 

Tragt die Elchschaulei! 

Allen Freunden und Bekann­
ten danke ich herzlich f ü r das 
Gedenken meines 75 Geburts­
tages 

W ü n s c h e allen ein frohes 1959! 

A u q i i s t R o h d m a n n 

Hamburg-Harburg 

Eriedrich-Ludwig-Jann-Str 23 

S r t R a

n
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Gang durch alte Strafen 
R u n d u m d e n S c h i e f e n B e r g i n K ö n i g s b e r g 

Es reichten sich, in den Namen, Nat ionen die 
Hand , hier oben am Bergplatz in K ö n i g s b e r g 
rechts die H ä u s e r der f ranzös i schen Ko lon i e . d" i 
Nachkommen der Hugenot ten also, die einst aus 
Frankre ich gef lüchte t waren, die an der König 
S t raße ihre eigene, turmlose Kirche hatten und 
nach denen die F ranzös i sche S t r a ß e (in der N ä h e , 
nach dem Schloß hin) ihren Namen trug, — und 
l i nke r H a n d das Hote l , das sich einmal auf der 
Sti .rnwand seines Ba lkons nach der S t r a ß e zu 
als „Bri t i sh H o t e l " bezeichnete; es wurde dann 
M e l l i e n s Ho te l , dann ein Kabaret t und dann zu 
letzt das Haus de6 Reichsarbeitsdienstes. 

Ein paar Schritte nur weiter. Dort zur Rechten 
sah man die runde, hohe S ä u l e , auf der, z w i ­
schen dem G r ü n der Baumkronen, die eiserne 
Büs te des Arz tes Professor Dr. K a r l Augus t Bu-
row (1810—1874) stand. Patienten, die ihm dan­
ken wol l ten , errichteten ihm. als er gestorben 
war, dieses Denkma l . 

Dieser weit ü b e r O s t p r e u ß e n hinaus b e r ü h m t e 
A r z t war der eigentliche B e g r ü n d e r der U n i v e r 
s i t ä t s p o l i k l i n i k für Chi rurg ie . Er hat die offene 
Wundbehand lung in K ö n i g s b e r g e i n g e f ü h r t und 
wagte als erster eine schwierige Schie'.operation. 
Er erfand einen neuen Ophthalmometer , e in­
facher gesagt: ein neues Instrument zur Mes -

Abends fiel der matte* Schein der Laternen auf 
das alte Steinkopipßastcr und. die Sleinstufeh 

I des buckligen Katzensteigs. 

^«ung des Augapfe l s . V i e l e n Ung lück l i chen hat er 
durch seine Meisterschaft i n der Hers te l lung v o n 
plastischen Gesichtstei len geholfen. In den K r i e ­
gen v o n 1866 und 1870/71 war er als beratender 
Generalarz t t ä t ig . In dem letzten Feldzug er­
krankte er an Typhus und wurde nicht wieder 
gesund. 

Das Burowsche Haus — g e g e n ü b e r der S ä u l e 
— ging ü b r i g e n s i n den Besitz der Ver lagsbuch-
drudcerei Rautenberg ü b e r , die nach Ubers ied­
lung aus M o h r u n g e n bergan im ehemals v o n 
Podewilschen Stift ihren Sitz hatte. W o einst 
d ie b e r ü h m t e n Professoren Burow, V a t e r und 
Sohn, wi rk ten , hatte in unseren Tagen die 
Schwarze Kuns t eine P f l eges t ä t t e . U n z ä h l i g e 
Druckwerke haben die s p ä t e r im Burowschen 
Gar t en erbaute g r o ß e Druckerei verlassen und 
einen Ruf weit ü b e r O s t p r e u ß e n hinaus b e g r ü n ­
det. U n d wie die eiserne Büs te Burows, durch 
e inen Zufa l l gerettet, in treuer Obhut der Fa ­
m i l i e ihrer Wiederaufs te l lung harrt, so wi rd 
die Trad i t ion des alten Druckhauses am Schie­
fen Berg in Ostfr ies land w e i t e r g e f ü h r t . W i e da­
mals im Löbenich t , werden nun in Leer Bücher 
und Zei tungen gedruckt, die heute i n al le W e l t 
hinausgehen und für die ruhmreiche Vergangen­
heit K ö n i g s b e r g s zeugen. 

A n diesen H ä u s e r n begann die S t r a ß e , in der 
sich g e g e n s ä t z l i c h so v ie les zusammenfand. Da 
w a r einst das Cafe Stuhlemmer, in dem es, wie 
man w u ß t e , noch am Morgen um drei Uhr die 

dicksten und fettesten Kartoffelpuffer gab und 
einen Kaffee, der noch Tote zu erwecken ver­
mochte Manch eine .Bier re i se" fand hier den 
Absch luß . Das Wor t .Bier re i se" liegt hier sehr 
nahe: in den H ä u s e r n neben Stuhlemmer hatten 
mehrere Studentenverbindungen ihre flaggen­
geschmück ten Kneipen, und in einem der Häu­
ser neben dem t a u b e n ü b e r f l a t t e r t e n engen 
M ü h l e n g a n g schliff ein Kl ingenmeis ter die 
Sch läge r für die Mensuren der M u s e n s ö h n e . 

A u f der anderen Seite dieses ä rml ichen Müh­
lenganges erhob sich das einfache, im Barock un­
seres Nordens errichtete Stadthaus der Dohna 
mit seinem breiten Portal und den sauberen 
alten h ö l z e r n e n Treppen. 

Der Löbenicht , zu dem die S t r aße , die wir hin­
abgehen, g e h ö r t e — es ist die T u c h m a c h e r s t r a ß e . 
hier wohnten dermaleinst die tuchverarbeiten­
den Handwerker —, der Löbenicht war ehedem 
die alte Stadt der M ä l z e n b r ä u e r , und so verwun­
dert es denn nicht, in dieser S t r a ß e auch das 
Stadtkontor einer der Brauereien auch unserei 
Tage, das der Brauerei Ponarth, zu entdecken 
Ja, Sie wissen doch noch: auf den Bierglasunter-
Sätzen, auf denen aus Pappe, war, wenn sie von 
Ponarth geliefert wurden, ein Dreieck zu sehen 
und in ihm las man die Buchstaben J P S Das 
war das Monogramm des B e g r ü n d e r s der Braue­
rei , des Johann Phi l ipp Schi.fferderker Aber „das 
V o l k " von K ö n i g s b e r g las die Buchstaben an­
ders, und auch so hatten sie S inn : Jeder Ponar-
ther säuft. (Welche Auslegung unsere Ponarther 
Landsleute nicht ü b e l n e h m e n sollen.) 

Die T u c h m a c h e r s t r a ß e das war schon eine 
enge, immer d ä m m r i g e ^ :aße , in der es noch 
immer zu spuken schien W o der „Katzens te i 
mit seinen vielen, halb schon abgetretenen Stein­
stufen an der Laterne vorbei zu dem Kirchenberg 
hinaufkletterte, etwa dort stand vor Zeiten ein 
Tor, das „ N a r r e n t o r " (doch nimmt man auch an. 
es habe richtig das „ N a h r u n g s t o r " g e h e i ß e n Es 
brannte im Jahre 1753 ab. 

Etwas weiter die S t r a ß e hinunter lockte zui 
Rechten, dicht hinter der Entengasse, ein Restan 
rant, ü b e r dessen Schaufenster und Tür verhei­
ß e n d zu lesen war: „ G a m b r i n u s - H a l l e " Diesem 
sagenhaften flandrischen Kön ig w i r d ja die Er­
findung des Bieres zugeschrieben. Und wie der 
Zufal l es so fügt: an der Ecke der Entengasse, 
und so nahe der Gambrinushal 'e , stand st i l l und 
unauffäl l ig ein altes, graues Haus mit einer ei­
sernen Tafel dran, die an Gustav Friedrich Din-
ter erinnerte, den praktischen Schulmann, der 
h e i t e r - v e r s t ä n d i g e n Erzieher der o s tp r euß i s chen 
Jugend nach dem die eine der N e b e n s t r a ß e n der 
K ö n i g s t r a ß e (zur F r i ed r i chs t r aße hin) benannt 
wurde. 

Der Ausgang der langen, sich schmal hinunter--
-senkendow T u c h m a c h e r s t r a ß e war dann doppelt 

„an t ik" . Zur L i n k e n : ein kleines, s t i l l verstecktes 
Ant igua r i a t mit v ie len seltenen, gelesenen und 
ungelesenen Büchern . Zur Rechten, mit der Tür 
schon in der Langgasse des Löbenicht , eine Alt­
warenhandlung: in ihren Schaufenstern, die 
s t ä n d i g ein wenig grau und b l ind auf die S t r a ß e 
hinaussahen, fand der V o r ü b e r g e h e n d e neben­
einander Leuchter aus Silber, Lackschuhe, Pisto­
len aus der Zei t des G r o ß e n Kurfürs ten , Ta­
schenuhren jeden Al te rs , Tabakdosen, einen 
Frack, Bilder , eine Spieluhr, M a n s c h e t t e n k n ö p f e , 

Ein Stück von Alt-Königsberg: Aul dem Bergplatz, in der Tuchmacherstraße und in anderen 
Gassen des Löbenicht, hatten einige Bauten die großen Brände überdauert die im 18. Jahrhun­
dert viele hundert Häuser in diesem Stadtviertel vernichteten. Der hiei abgebildete, in die 
obere Häuserzeile des Bergplatzes eingefügte Torbogen gewährte den Durchlaß zum Buig-
kirchenplatz 1727 hatte ihn der kunstsinnige Kommerzienrat Charles Cabrit auf seine Kosten 
erbauen lassen. Uber die Gestalten der Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Liebe ragte der 
Turm des Gotteshauses aui. Es war als Kirche für die Reformierte Gemeinde bei den Krö­
nungsfeierlichkeiten 1701 eingeweiht worden. Der Bau entstand nach Entwürfen von Johann 

Arnold Nehring. 

einen Hocker, an dem goldene Troddeln hingen, 
das Bätiei ejneg Papageien, ein silbernes Tablett 
mit einer . runden .Knsta l lbowle und den Gläse rn 
dazu — und wer weiß , was noch alles 

U n d schon zog sich, nicht breit, doch einst die 
H a u p t s t r a ß e des Löbenich ts , seine Langgasse 
hin Und, ein schneller Blick flog noch nach link? 
zu einem alten, schmalen, nun schon dunklen 
Hause in dieser Langgasse h i n ü b e r : dort wohnte 
der Dichter Heinrich von Kle i s t in seinen Königs ­
berger Jahren, in denen er auch an seinem Lust­
spiel „Der zerbrochene K r u g " , schrieb. 

K a r l H e r b e r t K ü h n 

ganze Gegend war mein Zuhause, i rh^waj , v f r-j 
wurzelt im Herzen der Stadt, bergauf und beig-
ab. im Schloßhof und rund um das SchioiLan $11 
dein W i n k e l n und Gassen am Pregel auf se inen ' 
Brücken und im Gewimmel seiner M ä r k t e 

Zwölf Lebensjahre waren es nur im alten Haus 
der Brauerei und in der Wel t , die ihm z u g e h ö r t e 
— wie schmal erscheint heute die Spanne in der 
Erinnerunq —, und doch umfaßten sie das ganze 
Wachstum, die Entwicklung und beginnende in ­
nere Reife. A l s wi.r die T u c h m a c h e r s t r a ß e ver­
l i eßen , war meine Kindhei t zu Ende 

G e r t r u d P a p e n d i e k 

Geh eimnisvoller Kra m in Brauer-Winkeln 
Anschaul ich schildert die Schriftstellerin Ger­

trud Papendiek die Umgebung ihrer Kindhe i t : 
„Erbau t anno 1815" — In den Stein gehauen, 

stand diese Inschrift neben dem schweren E i 
chenportal des Hauses in der T u c h m a c h e r s t r a ß e . 
in dem ich von meinem achten Lebensjahre an 
aufgewachsen bin, und darum erschien mir mein 
zweites Vaterhaus wie eine Burg und sehr, sehr 
alt. Damale war ich begier ig, das Jahr zu erle­
ben, in dem es hundert wurde. 

W i r waren von der L a n d h o f m e i s t e r s t r a ß e im 
Löbenicht gelandet, der u r sp rüng l i ch die Heim­
statt der Weber gewesen war, bis dann das 
Brauergewerbe sich hier n i ede r l i eß . Uber unse­
rer g r o ß e n W o h n u n g im ersten Stock t ü r m t e n 
sich v ier Böden bis unters Dach; durch drei von 
ihnen ging ein riesenhaftes altes Rad mit einem 

In der Tuchmacherstraße lebte ein Stück Alt Königsberg Geschwungene Giebel, Mansarden 
dächet und vorgekragte Obergeschosse reihten sich aneinander. Man sah hier manche schön 

geschnitzle Haustür, 

Sei l . Das waren die letzten Uberreste aus der 
Urzeit der Brauerei Ponarth, die hier ihr Dasein 
begonnen hatte. Zu unserer Zeit waren im Erd-
qeschoß nur noch die „ C o m p t o i r " - R ä u m e In mei­
nes Vaters Geschäf t sz immer standen auf dem 
Fensterbrett immer ein paar flache Holzschalen 
mit Gerstenproben. Nach hinten zu, zwischen 
lauter Mauern , lag der alte Brauereihof mit 
Pferdestall, Remise und Eiskel le r A n den Sonn­
tagnachmittagen spielten wi r dort auf dem Stein­
pflaster Tennis. Die T u c h m a c h e r s t r a ß e war ein 
Engpaß mit alten, s c h m a l b r ü s t i g e n Giebe lhäu­
sern, mit winzigen Läden im Erdgeschoß , in de­
nen fast ausschl ießl ich f lüss iger Stoff gehandelt 
wurde. Die N ä c h t e waren unruhig, und nie durf­
ten wi r spä t abends ohne A b h o l u n g nach Hause 
kommen. Der Blick von unseren Fenstern ging 
in die Fenster g e g e n ü b e r , er kletterte den Kat­
zensteig hinauf, der nie recht geheuer war, und 
verlor sich in die Entengasse. Aus der, so dachte 
ich damals, m u ß t e wie im Märchen — „als eine 
Ente durch die Gosse geschwommen" — einmal 
abends eine verwunschene Königin kommen 
W i r hausten in lauter Stein, ohne Bäume , ohne 
Blumen, ohne Rasen; das Brausen und Stamp­
fen des E l e k t r i z i t ä t s w e r k e s , das neben dem Hof­
tor stand, war unsere Traummusiik. und nur seine 
beiden riesenhohen Schornsteine wiesen aus der 
Enge und Tiefe in die Freiheit des Himmels . 

Im Hause war Platz, so v i e l , wie man sich 
heute zum Privatgebrauch kaum mehr vorstellen 
kann. W i r hatten Zimmer aller Sorten, Kammern 
und Abstel lwinke ' . . N i rgend im Raum s t i eßen 
sich Personen und Sachen In den langen Fluren 
konnte man radfahren, die Böden mit lauter 
vergessenem altem Kram aus Jahrzehnten be­
deuteten für uns eine wahre, wenn auch verbo­
tene Fundgrube Im Winter , wenn der Schnee 
ringsum die nahen Dächer deckte und der ganze 
Löbenicht wie eingesponnen lag, war der alte 
Bau mit den langen Abenden bei der Petroleum­
lampe eine Burg des Behagens. Aber im Sommer 
erschien er oft wie ein Gefängn i s , und ich nutzte 
<ede Mögl ichkei t , ihm zu entweichen Damals 
spielten Kinder nicht auf der S t r aße , nie w ä r e 
=ins von uns auch nur auf solchen Gedanken 
verfallen. Er war mit den fes tgefügten Begriffen 
der Bürger l ichke i t ganz einfach unvereinbar 
Doch id i war, ohne es selber zu wissen, im 
Grunde meines Herzens ein Gassenkind, ich 
trieb mich leidenschaftlich gern d r a u ß e n herum, 
immer auf Entdeckungen und Erlebnisse aus. Die 

Das ehemalige Dohnasche Stadtpalais am Schie­
len Berg wurde 1701 gebaut. Es war der am 
besten erhaltene private Wohnbau der Barock­

zeit in Königsberg. 

MIT DEM L O B E N I C H T 
von dem hier erzählt wird, ja mit Königsberg und 
darüber hinaus mit OstpreuSen eng verbunden, 
war ein Haus am schiefen Berg: die Verlagsbuch­
druckerei Bautenberg. Der Firmengründer — Carl 
Ludwic Rautenberg — wirkte seit Anfang des 
vorigen Jahrhunderts von der Herderstadt Moh­
rungen aus weit über die Heimatprovinz hinaus. 
Sein beliebter Kalender „Der Redliche Preuße und 
Deuts* ho" war in allen preußischen Provinzen ver­
breitet und viele Bücher hat er damals schon 
verlegt und gedruckt. 
In anderen Städten, wie Braunsberg und Königs­
berg, gründete er Buchhandlungen u. Druckereien 
Sein Sohn Emil Rautenberg erhielt von der Regie­
rung das Buchdruckerprivileg und bereits 185? 
kamen Druckschriften desVerlages C.L.Rautenberg 
& Sohn in Königsberg heraus. Das Motto, das dei 
Verlagsgründer seinem Volkskalender vorange­
stellt hatte, „Fürchte Gott! Sei treu dem Vaterland 
Liebe den Nächsten!", war auch Richtschnur des 
Königsberger Hauses, einer angesehenen Buch­
druckerei, in der bis zur Zerstörung im Jahre 1944 
unzählige bekannte und beliebte Bücher gedruckt 
worden sind. 
Nach der Vertreibung wurde der alte ostpreu 
Bische Betrieb in Leer (Ostfriesland) wiederauf­
gebaut. Die croflo Druckerei druckt Zeitungen, 
Zeitschriften und Buche', der Verlag aber sieht es 
als besondere Aufgabe an, in den Werken die er 
herausbringt, den aus «lern deutschen Osten ver­
triebenen Landsleuten die Heimat in Bild und 
Wort nahezubringen. Es würde zu weit führen, hier 
sämtliche Verlagswerke aufzuzählen; es sei nur 
erinnert an die sehr erfolgreiche Bildbuchreihe, 
in der jeweils in einem Band eine Stadl oder eine 
Landschaft unserer ostdeutschen Heimat in 144 
Bildern dargestellt werden. 
Alte Tradition wird als eine lebendige Verpflich­
tung empfunden, die ieden Tag aufs neue zu er­
füllen ist. 

^ V e r l a g Gerhard Rautenberg, Leer ( O s ü r i e s l l y 
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tücht ig ausgescholten und mich einen I f l A a B 
genannt, de? seine Mut ter noch ins Grab bringen 
w ü r d e ! Aber nichts von al ledem geschah, bie 
l ieß mich mitten in der Kücho stehen, ging an 
den Speiseschrank, richtete ein paar Scheiben 
Brot und wickelte diese Schnitten in ein Stuck 
Papier. Dann flüsterte sie einige mir unverstand­
liche Wor te mit Mar ta , und beide gingen hinaus. 

Nach einer W e i l e kehrte Mar t a a l le in mit dem 
kleinsten, mit meinem Pungelchen auf dem A r m 
zurück. Das stellte sie vo.r mir auf die Erde, 
lös te den Knoten der V e r s c h n ü r u n g , öffnete es 
und legte die eingewickelten Brotschnitten oben­
auf. Darauf schnür te sie das Pungelchen wieder 
zu drehte sich nach mir um, sah mich mit einem 
Ausdruck des Mi t l e ids an und sagte leise: „Er-
barmung! Deine Mutter w i l l Dich nicht mehr 
sehen! Sie hat vorh in mit dem Karussel lmann 
gesprochen. Der braucht noch einen kle inen Jun­
gen wie Dich zum Drehorgelspielen. W e n n er 
morgen die Zelte abbricht, dann kannst mitge­
hen auf die g r o ß e Wanderung . V o n jetzt ab 
darfst immer auf R u m m e l p l ä t z e n leben, die ge-
fallen Dir ja so gut!" 

Dann machte sie einen Schritt auf die Fhcker-
zieh zn und fuhr Ln weinerl ichem Tonfad fort: 

Hie r in diesem Pungelchen hat Di r Deine Mut­
ter zwei Hemden, den Wintermantel , zwei Paar 
S t rümpfe , ein Paar Schuhe und einen Schal ge­
legt, und obenauf l iegen e in paar Scheiben Brot 
für morgen früh. So, und jetzt heb' das Pungel-
chen auf und leg es ü b e r die Schulter — und 
dann gehl" . . 

A l l e s hatte ich erwartet, nur das nicht! Me ine 
Mutter , meine liebe, beste Mut te r wol l te mich 
für immer aus dem Hause geben! N i e mehr sollte 

Mar/ha stellte das Pungelchen vor mir auf die Erde. „Erbarmung!", sagte sie, deine Mutter will 
dich nicht mehr sehen! Zeichnung: Erich Behrendt 

„ ,f./> un^enenen Von Ernst Grunwald 

Pungelchen, so nannten wi r in unserem erm-
ländischen Vaterhause die vier Flickersäcke, die 
in der kleinen Kammer zwischen Wohn- und 
Kinderstube aufbewahrt lagen und w ä h r e n d der 
Sommermonate gewöhnl ich nur dann aus ihrer 
finsteren Ecke hervorgeholt wurden, wenn 
Tante Berta uns einen Besuch abstattete. 

Tante Berta hatte das Schneiderinnenhand­
werk erlernt, und da sie von Natur aus sparsam 
war, wurden gegen Ende jedes Besuches alle 
Flicken, die bei der Ausbesserung unserer Ho­
sen, Jacken und Hemden zurückgebl ieben waren, 
von ihr e igenhänd ig sortiert und in die vier 
Flickerzichen getan, fürs nächste M a l . 

So waren die vier Flickersäcke im Laufe der 
Jahre schön pral l und vo l l geworden, weil die 
meisten Stoffreste überhaup t nicht mehr ge­
braucht wurden, obwohl Tante Berta bei jedem 
Abschied beteuerte, sie könne selbst die k le in­
sten Stückchen gelegentlich wieder verwerten. 
Und meine Mutter sollte ihr Jedesmal verspre­
chen, bis zu Ihrer Rückkehr darauf zu achten, 
daß die Pungelchen ja nicht in die Hände ihrer 
vier Rangen gerieten. 

W ä h r e n d der langen Winterabende aber wa­
ren natürlich die Pungelchen Gegenstand aller 
möglichen Spiele, die wir Jungen uns ausge­
dacht hatten. Sie mußten uns die Pferde erset­
zen, auf denen wir zum Reitturnier ritten, oder 
sie bildeten die Mauer einer Burg, hinter der 
wir uns verschanzten, oder wir benutzten sie 
als Autositze, wenn wir mit jugendlichem Uber-
mut im erdachten Omnibus eine lange, weite 
Reise in die große Wel t machten, die allerdings 
jedesmal in den Kinderbetten endete. 

Die Mutter ließ uns gewähren . Aber sie ach­
tete darauf, daß wir die Bindfäden am Halse der 
Pungelchen nicht lösten und nach dem fröhlichen 
Spiel alle vier Flickerzichen wieder an Ort und 
Stelle brachten. 

W ä h r e n d der Sommermonate aber hielten — 
wie gesagt — die Flickersäcke, sofern Tante 
Berta nicht bei uns schneiderte, in ihrer dunk­
len Kammerecke den Sommerschlaf. Nur einmal 
kam das kleinste Pungelchen, das mir, dem 
Fänke-Fänke als Jüngs tem der Geschwister zu­
gesprochen war, an einem lauen Augustabend 
ganz plötzlich aus dem Kammerversteck heraus-
•paziert. Und das geschah, weil ich sehr, sehr 
ungehorsam gewesen war. 

Nicht weit von meinem Vaterhaus entfernt lag 
der Faule Teich. Das war ein Platz, der vor 
Jahren aus dem zugeschüt te ten Rest des ehe­
maligen breiten Stadtgrabens entstanden wai 
Warum er faul genannt wurde, weiß ich nicht 
wahrscheinlich jedoch ist, daß er bis zu seinem 
völl igen Zuschütten sumpfig war. 

Auf diesem Faulen Teich schlugen zu meiner 
Kinderzeit — nach dem Ersten Wel tkr ieg — die 
Schaubudenbesitzer ihre Zelte auf. H ie r drehten 
sich die Luftschaukeln und Karussells, hier ver­
gnüg te sich alt und jung an den Schieß- und 
Wurfelbuden, hier jagten kräft ige ha lbwüchsige 
Burschen mit einem Holzpossekel den Herkules 

in die Höhe , daß es man so knall te (wofür die 
stolzen Gewinner, die damit ihre Kraft bewie­
sen zu haben glaubten, eine künst l iche Blume 
am Rockaufschlag tragen durften). A u f diesem 
Faulen Teich pxiesen manchmal auch Stimmungs­
macher allerlei Sensationen an, hier l ä rmten 
und purzelten die A n r e i ß e r c l o w n s auf wackligen 
Bretteremporen, hinter denen in der ersten A b ­
teilung der Wel t b e r ü h m t e s t e r Messerwerfer 
auftreten, in der zweiten Abte i lung ein kleines 
Mädchen zersägt werden sollte. Und In diesem 
bunten Rummel jaulten die Drehorgeln und 
guietschten die Schifferklaviere, daß man es bis 
in unsere Kinderstube hören konnte. 

Meine Mutter erlaubte mir den Besuch der 
Rummels tä t t e nur ungern Sie machte zur Be­
dingung, daß ich spä te s t ens um acht Uhr abends 
nach Hause kommen müsse ; was ich natür l ich 
auch eifrig versprach. 

W i e im Fluge verrann die Zeit i n der für mich 
so ungewohnten bunten Wel t , daß ich mein 
Versprechen längs t vergessen hatte . . . 

Lange nach acht Uhr fand mich endl idi mein 
ä l te re r Bruder W i l l i , der von Mutter auf der 
Faulen Teich geschickt worden war, um den klei­
nen Ausre iße r zu ßuehen und heimzuholen 
Meine Mutter schalt mich einen Luntrus und 
gab mir zur Strafe für meine Unbotmäßfgke i t 
einen Mutzkopp. Auße rdem verbot sie mir für 
den nächsten Tag den Besuch des Rummelplat­
zes. 

Nun hatte ich tags drauf — an einem Sonn­
tag — auch wirklich die feste Absicht, den Faulen 
Teich und sein verlockendes Treiben zu meiden. 
Ich wollte meine Mutter, an der ich mit zärt­
licher Liebe hing, nicht weiter e rzü rnen . 

Aber als ich nach dem Abendbrot noch eir 
bißchen vor der Haus tü re spielte, kam da gerade 
Nachbars Paul um die Ecke und schrie mir über 
die S t raße hinweg zu: „Kommst mit?" Ohne 
lange zu übe r l egen , lief ich über die St raße , 
und zu zweit gingen wir zum Faulen Teich. 

Der Betrieb auf dem Rummel muß wohl an 
diesem Abend besonders lustig gewesen sein, 
denn ich dachte erst an mein Versprechen, als 
an dem oberen Rand des Karussells die ersten 
bunten Lampen erstrahlten. Und jetzt kriegte 
ich es neben Gewissensbissen mit der Angst zu 
tun und wollte a l l e n Hause gehen Aber cYj 
leschwichtigte mich Paul mit ein paar Worter: 
Er meinte, auf eine V;er:elstunde mehr oder we­
niger käme es wirkl ich nicht an. Und da blieb 
ich. 

. , £ ! ö t z l i d l faßte mich jemand an die Hand Ich 
blickte betroffen auf und sah ins Gesicht meiner 
Mutter. Sie sagte nur: „Komm!" und zog mich 
ohne ein weiteres Wor t zu verlieren, durch die 
Menschenmenge auf die St raße , die nach Hause 
führte. Auch als wir das Elternhaus betraten 
blieb sie stumm. Sie schaute mich nur mit gro­
llen Augen traurig an, als wollte sie sagen- Du 
bist ein verlorener Sohn! 

Ach, h ä t t e sie mir jetzt den Waschkodder am 
die Ohren geschlagen oder mich wenigstens 
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ich z u r ü c k k e h r e n dür fen ! A c h , und so s c h n e ü 
s o r t ™ ich die Heimat verlassen, heute abend 
noA im Dunkeln . . Und ohne A b s d u e d von 
meinen Eltern und Geschwistern. N e i n , das 
konnte nicht wahr sein! 

Ich brach in T r ä n e n aus N i e m a l s mehr wollte 
ich meine Mut te r e r z ü r n e n , nie mehr ungehor­
sam sein und nie. niemals mehr auf dan Rum­
melplatz gehen, wenn, wenn sie mir noch einmal 
verzeihen w ü r d e ! 

Doch Mar ta l ieß sich auf nichts ein. Sie faßte 
mich bei der Hand, hob das Pungelchen auf und 
führ te mich auf den Flur , wo sie mich und das 
Pungelchen einfach s t e h e n l i e ß . 

Nach einer WeiJe hob ich zaghaft das Pungel-
chen auf und trappste langsam die Treppe hin­
unter, immer noch in der s t i l len Hoffnung man 
werde mich zu rück ru fen . Vergeb l i ch l Unten 
setzte ich mich auf die letzte Treppenstufe und 
legte t raurig meinen K o p f auf das weiche Pun­
gelchen. In dieser Ste l lung schlief ich dann vor 
lauter Kummer und Wel tschmerz ein. A l s ich 
erwachte, lag ich wie immer in meinem Bett­
chen, und die Morgensonne lachte golden durch 
die Fensterscheiben. 

Daß sich in meinem Schidcsalspungelchen an 
jenem A b e n d ü b e r h a u p t ke ine Hemden, keine 
S t rümpfe , Schuhe, ke in M ä n t e l c h e n und kein 
Schal, sondern nach wie vor nur Stoffreste und 
Fl icken befunden hatten, das erfuhr ich erst viele 
Jahre s p ä t e r als Erwachsener, als ich mit meiner 
Mutter auf einem Spaziergang am Fau len Tei<h 
v o r ü b e r k a m und dort w i e vor Jahren die Ka­
russells kreisten und dazu die Drehorge ln spiel ­
ten. 

Ostdeutsche Künstler im Film 
Es war im Oktober des vergangenen Jahres. 

Im Bürge r saa l des alten Rathauses zu Eßl ingen 
fand die zehnte Eßl inger Begegnung statt, wie 
das a l l jähr l iche Treffen der in der K ü n s t l e r g i l d e 
vereinigten ostdeutschen Geistesschaffenden be­
nannt ist. In einem Nebenzimmer des Saales 
saßen der o s tp reuß i sche M a l e r Ernst M o l l e n ­
hauer, der pommersche Bildhauer Kur t 
Schwerdtfeger, der Kulturf i lmproduzent Bern­
hard Redetzki , ebenfalls ein O s t p r e u ß e , der sich 
mit einer Reihe von Kul tur f i lmen, insbesondere 
mit den a b e n d f ü l l e n d e n F i lmen ü b e r Ä g y p t e n , 
Japan und Indien, einen internationalen Namen 
schuf, und der Initiator und Bearbeiter des oben 
genannten Buches, Thomas Duglor , ein aus dem 
S ü d o s t e n kommender Au to r im Bereich der 
B ü h n e und des Fi lmes. Erlebnisse wurden aus­
getauscht; man sprach ü b e r seine Arbe i ten . „Ich 
habe, wie al l jähr l ich, so auch diesen Sommer 
und Herbst an der W e s t k ü s t e der Insel Syl t 
verbracht", so e r z ä h l t e Ernst Mol lenhauer . U n d 
dann berichtete er von einem m e r k w ü r d i g e n 
Erlebnis. 

Eines Tages besuchte ihn auf Syl t K u r t 
Schwerdtfeger, der Bildhauer. M a n unternahm 
einen gemeinsamen Spaziergang am Strand. 
Draußen , auf dem Wasser schlingerten Im 
Wellengange Boote. Da blieb Ernst M o l l e n ­
hauer, auf das Panorama schauend, stehen. E i n 
in der Heimat oft gesehenes B i l d tauchte vor 
ihm auf: Keitelboote mit schwerem, hohem 
Mast ; s t ä m m i g e Fischer, die im Wel l engang mit 
ä u ß e r s t e r Kraft ihre Netze aus dem Wasser 
ziehen. Auch Kur t Schwerdtfsrrer, den Bildhauer, 
hatte das M o t i v gefesselt. N u r sah er es an­
ders: was dem Male r Fläche, Farbe, Bewegung 
ist, wurde ihm zu Raum, K ö r p e r und Plast ik. 

Es h ä t t e dem z u h ö r e n d e n F i lmmann das 
scharfe Auge , das wache Ohr fehlen müssen , 
wenn er hier nicht symbolisches Geschehen 
sehen sollte. So wurde die gemeinsame Stunde 
im alten Rathaus zu Eßl ingen zur Geburtsstunde 
eines neuen Kul turf i lmes: „Zwei K ü n s t l e r — 
ein M o t i v " . 

Wochen sind ü b e r diese Stunde dahingegan­
gen. In dem w e i t r ä u m i g e n Ate l i e r Ernst M o l ­
lenhauers in Düsse ldor f herrscht ungewohnt 
reges Leben. Die Kameraleute sind am W e r k . 

„Ja" , e rk l ä r t Thomas Duglor , der Autor , der 
das Drehbuch schrieb, „wir haben unsere Eßlin­
ger Stunde nicht vergessen, wi r wol len nun ver­
wirklichen, was uns dort vorschwebte: zu zeigen, 
wie verschieden das g le icheMot iv in zwei Kunst­
gattungen sich gestaltet, vom Augenbl ick der 
Eingebung, der Planung, bis zum fertigen W e r k ; 
und wie bei al ler Verschiedenheit doch beide 
Werke getragen sind von der gleichen M e l o d i e : 
der Heimat." 

„Scheinwerfer zwo, ein halb K i l o mehr", tön t 
eine Stimme durch den Raum, „vier weicher, 
Rampenscheinwerfer zwei Pfund mehr". Ge­
schäftig eilt der Beleuchtungsmeister h in und 
her, die Einstellungsanordnungen des Kamera­
mannes zu befolgen. Leise, kaum vernehmbar 
surrt die Kamera. Sie schwenkt durch das A t e ­
lier, nimmt dieses B i l d auf und jenes, diesen 
Gegenstand aus dem M i l i e u des Male rs und 
jenen, sie rückt schließlich den Ma le r selbst ins 
Blickfeld bei seiner Arbei t an dem B i l d der 
Netzweher. Schaut ihm über die Schulter und 
sieht zu, wie es wächst und Form e rhä l t . 

„ A b b a u e n " , e r t ö n t die Stimme von Bernhard 
Redetzki, der die Regie des Filmes selbst übe r ­
nommen hat. „Morgen Al f e ld . " 

Alfeld? - Der Kameramann we iß es: Kur t 
Schwerdtfeger arbeitet dort, der Bildhauer. Auch 
hier müssen im Ansch luß an die Aufnahmen 
über das Zuredithauen des Rohsteines und 

PnL U i e r e n

n , d e r F l ä c h e n - d i e s t a d i e n der Entstehung der Plastik er faßt werden. 
Schließlich wartet die Landschaft selbst auf 

die Kamera, Sylt , die Küs te , die Boote das 
Meer, die Stunde der V i s i o n . ' 

F r n S ^ n ' ? S ° 9 e r n a u f S V U w e i l e ? " sagt 
S S f M

i ? l l e n h a u e i - »Wei l ich dort noch am ehe-
h v n d ! l W t ? i d l e n t b e h r e n muß : O s t p r e u ß e n 
d»e K ü n s c h e Nehrung, Nidden , wo i chTu H a u « 

war — das Meer , das Land, die H e r z s t ü c k mei­
nes Schaffens sind, wo immer ich auch b in ." 

„Zwei K ü n s t l e r — ein M o t i v " , e in F i l m der 
Redetzki -Produkt ion von der Kuns t aus dem 
deutschen Osten, von ihrer lebendigen W i r ­
kung, bis sie wieder Kraft und N a h r u n g schöp­
fen kann aus dem Boden, dem sie entsprang. 

Dr . Schm. 

Bücherschau 
Hermann Teske „Colmar von der Goltz, ein 

Kämpfer für den mi l i tär i schen Fortschritt", 
88 Selten, 3,60 D M . Musterschmidt-Verlag Göt ­
tingen. 

In seiner sehr bemerkenswerten biographischen 
Reihe über große Deutsche unter dem Titel „Persön­
lichkeit und Geschichte" bringt der Göt t inger Verlag 
soeben eine ganz ausgezeichnete Kurzbiographie über 
einen der g r o ß e n S ö h n e O s t p r e u ß e n s , den deutschen 
und türkischen Fetdmarscfial l C o l m a r Freiherr von aer 
Goltz aus der Feder de* früheren Oberst im General­
stab H e r m a n n Teske heraus. Der Au to r , der nicht 
wen igen o s t p r e u ß i s c h e n Soldaten p e r s ö n l i c h bekannt 
ist und der sich in den letzten Jah rzehn ten bereits 
einen g r o ß e n Ruf als bedeutender Ver fasse r m i l i t ä r ­
pol i t i scher und kr iegswissenschaf t l icher Schriften er­
warb, hat w o h l die bisher e indrucksvo l l s t e und beste 
Lebensschi lderung des Feldmarschal l s geschaffen. Es 
Ist allen O s t p r e u ß e n zu empfehlen, sich diese K u r z ­
biographie in die Büche re i zu s te l len . H i e r wird ln 
knapper Form, jedoch wissenschaftl ich und menschl ich 
aufs beste fundiert, eine g r o ß e P e r s ö n l i c h k e i t unserer 
He imat der Gegenwar t wieder ins G e d ä c h t n i s gerufen. 
Vergessen w i r doch nicht, d a ß C o l m a r F re ihe r r von 
der Goltz in W a h r h e i t eine echte Fe ldhe r rnna tu r « n d 
ein e inz igar t iger K ä m p f e r für den m i l i t ä r i s c h e n Fort­
schritt gewesen ist. Es l iegt für unser V a t e r l a n d eine 
tiefe Tragik darin, d a ß nicht er, sondern 1914 der 
jüngere Moltke. ein damals schon schwerkranker 

M a n n , die Obers te Heeres le i tunq innehat te . Colmar 
von der Goltz, der sich u a. auch so viele Jahre als 
Kommand ie rende r G e n e r a l des I. A r m e e k o r p s in Ost­
p r e u ß e n b e w ä h r t hatte, hat se inem V a t e r l a n d auf 
ve ran twor tungsvo l l en m i l i t ä r i s c h e n Posten h ö c h s t e 
Dienste geleistet. Seine Schriften und Br iefe lassen 
auch die junge Gene ra t ion erkennen, welch e in gro­
ßer Geis t mit d iesem O s t p r e u ß e n dah ingegangen ist. 

W . V. v. Rauchhaupt: „Das preußische Herr". 
V e r l a g H . G Schulz, H a m b u r g . Tex tze ichnun­
gen von H R o t h g ä n g e l , 3. Auf l age , 80 Sei ten, 
kartoniert, 6,50 D M . 

Elf k le ine E r z ä h l u n g e n eines a l ten Rei teroff iz iers , 
die dem, der nachdenkl ich mi t zuempf inden weiß , 
mehr geben, als manches dicke Buch. D ie soldat ische 
Laufbahn führte den Ver fasser als Schwadronschef 
nach Insterburg. Daher ist die „ R e i t e r w e i h n a c h t * ein 
Erlebnis der 3./R. R. 1 und w i r d jedem a l ten Solda ten 
besonders ansprechen D i e letzte E r z ä h l u n g Der 
andere Rei ter" spiel t ebenfal ls in O s t p r e u ß e n , ü b e r ­
all steht die Treue zuert und zuletzt. 

C. G. E. 

Bestellen Sie 
bitte noch heute den bel iebten Heimatka lender 
: 2 ! r » r * d h d i e O s t p r e u ß e 1959". A u c h dieser 
zehnte Jahrgang bringt eine F ü l l e v o n B e i t r ä g e n 

a l S 5 ? " , ^ 1 , " U n d Schriftsteller und 
zahlreiche herrliche Fotos aus O s t p r e u ß e n . Die-

! f n ~ w n e u H e , I r ? a t b u d l i s t z u d e m e i n ^ v e r l a s -siger Wegbegle i te r durch das Jahr 1959. 

Bestellzettel 
( A l s D r u c k s a c h e m i t 7 - P f e n n i g - M a r k e f r a n k i e r t 

e insenden) 

E x P l » D e r redliche Ostpreuße 1959" 2,50 D M 

E x P L »Ostpreußen im Bild 1959" 2,50 D M 
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Uunsere o s t p r e u ß i s c h e He imat ist reich an N a ­
t u r s c h ö n h e i t e n , die i n unserer Er innerung fort­

leben und die es wert s ind, immer wieder ge­
priesen zu werden. Selten werden unsere ost-
p r e u ß i s c h e n M o o r e genannt, die aber recht zah l ­
reich in den verschiedensten Gegenden vertre­
ten waren; sie machten e twa sechzehn v o m 
Hunder t der G e s a m t f l ä c h e O s t p r e u ß e n s aus. 
Nicht jeder Naturf reund l iebte die Hoch- und 
Niederungsmoore ; denn ihre herbe Schönhe i t 
ist nicht für jedermann, und der Besuch eines 
Moores 1 ist dazu noch recht anstrengend. W e r 
aber den Zauber einer Moorlandschaft mit ihren 
Geheimnissen jemals auf sich w i r k e n l ieß, den 
w i r d es wieder zu ihr ziehen, besonders im 
Hochsommer oder w ä h r e n d eines trockenen 
Herbstes, wenn das Farbenspie l des Moores am 
leuchtendsten und seine Einsamkei t und sein 
Fr ieden am e indr ingl ichsten zu uns sprechen. 

Unte r den Hochmooren waren das G r o ß e 
Moosbruch (15 000 Hektar) , das Augs tuma lmoor 
(3300 Hektar) , das Zehlaubruch (2360 Hektar) 
und die Kacksche Bal i s (2000 Hektar) am be­
kanntesten. D ie Per le tinter ihnen war aber das 
Zehlaubruch, jene wundersame, eigenart ige 
Landschaft im n ö r d l i c h e n Natangen. Sie l iegt 
e twa d r e i ß i g K i lome te r o s t südös t l i ch v o n K ö ­
nigsberg entfernt, i n der N ä h e der Bahnstat ion 
G r o ß - L i n d e n a u . A b e r der W e g zu ihren Schön­
heiten und Schä tzen ist doch recht wei t und 
beschwerlich. Anfangs wandert man durch die 
Forstgestel le des Frischingforstes, der das Z e h ­
laubruch fast a l l se i t ig umsch l ieß t , als wol l t e er 
das Geheimnis dieses eigenart igen Naturpara­
dieses v e r s c h l i e ß e n und bewahren. 

• rb 'Merkwüird ig ist der N a m e der Zeh lau ; er 
"Wird im Jahre 1434 zum erstenmal i n der F o r m 
Z e y l o w übe r l i e f e r t , als d ie Grenzen eines v ier 
H u f e n g r o ß e n W a l d e s der Stadt F r i ed land fest­
gelegt werden. Der N a m e ist p r u ß i s c h e n U r ­
sprungs u n d so l l mit dem li tauischen salawa, das 
Insel bedeutet, z u s a m m e n h ä n g e n . 

B r u t g e b i e t d e s K r a n i c h s 

Die erste Beschreibung des M o o r e s verdanken 
w i r Kaspar Hennenberger , dem Kar tographen 

Der Riesenschwamm 
des Zehlaubruchs 

Einziges lebendes Hochmoor Norddeutschlands Von Emi l Johannes Guttzeit 

und Pfarrer im natangischen Dorfe M ü h l h a u s e n . 
Er berichtet in seiner im Jahre 1595 herausge­
gebenen „ E r c l e r u n g der Preussischen g r ö ß e r e n 
Landtaffel oder M a p p e n " : „Ist ein sehr g r o ß e s 
Mor ras t oder Gebruch diesseits Fr ied land , auf 
welchem i m Sommer die Kranche (Kraniche) jun­
gen ziehen, d i e w e i l man nicht zu F u ß auch h in-
auff kommen kann. M a n helts dafür das es zu-
v o r n e in See gewesen solle sein, dann man so l l 
noch alte Schiffe darauff gefunden haben, ist 
aber der Zei t gar bewachsen." 

Der l iebe, alte Hennenberger irr t aber; die 
Z e h l a u ist zu F u ß betretbar, sie war aber nie­
mals e in See, auf dem Schiffe herumgefahren 
s ind . Bohrungen haben näml i ch ergeben, d a ß 
das 2360 Hek ta r g r o ß e Hochmoor nicht durch 
V e r l a n d e n eines Sees wie etwa das G r o ß e 
Moosbruch entstanden ist. Das Zehlaubruch ver­
dankt seinen Ursprung einem k le inen Torfmoos­
moor im W a l d e , das an seinem Rande im Laufe 
von etwa sechstausend Jahren immer weiter­
gewachsen ist und — noch wächs t . Das Zeh lau-
bruch ist ü b e r h a u p t das einzige noch lebende 
Hochmoor des Norddeutschen Flachlandes. Seir 
ner Eigenart wegen wurde es a m 10. M ä r z 1910 
zum N a t u r d e n k m a l e r k l ä r t und damit unter 
b e h ö r d l i c h e n Schutz gestellt . 

D ie Entstehung aus e inem Torfmoosmoor ist 
daraus zu e r k l ä r e n , d a ß die g r o ß e Feucht igkei t 
ke inen Abf luß fand; der Unte rgrund des M o o r e s 
besteht aus T o n und Lehm und ist u n d u r c h l ä s s i g . 
M i t der B i l d u n g des Hochmoors h ä n g t auch seine 
eigenart ige F o r m zusammen. V o n seinem Rande 
aus erhebt es sich wie e in gewal t iges g e w ö l b t e s 
Uhrg las aus seiner Umgebung ; seine mit t leren 

Alte Linden im Kreis Pr.-Eylau 
Der Zauber, der v o n alten B ä u m e n ausgeht, 

l i e h t den Wande re r immer wieder i n seinen 
Bann. W i e reich war O s t p r e u ß e n an m ä c h t i g e n , 
wei t ausladenden L inden! A l l e i n im Kre i se Pr.-
E y l a u gab es u n z ä h l i g e solcher Baumriesen. 
Ernst G e r w i e n , der i m Nebenamt staatlicher Be­
auftragter für den Naturschutz i n diesem Kre i se 
war , nennt uns die wichtigsten, die weit ü b e r 
die engere Heimat bekannt waren : 

Eingebettet in einen reichen Kranz g r ü n e r 
W i p f e l g r ü ß t die Kirche v o n Tharau schon v o n 
ferne den V o r ü b e r f a h r e n d e n . Droben auf dem 
Kirchenberg steht eine gewalt ige Linde , aus 
deren m ä c h t i g e r Krone ein altes L i ed i n die 
Lande rauscht, soweit die deutsche Zunge k l ing t : 
„ Ä n n c h e n v o n Tharau ist's, die mir g e f ä l l t . . . " 
Ä n n c h e n l i n d e nennt sie der V o l k s m u n d , we i l 
sie schon zur Zei t Ä n n c h e n s dort gestanden ha­
ben sol l , der von S imon Dach besungenen Toch­
ter des Pfarrers Neander, der von 1619 bis 1630 
die Pfarre in Tharau betreute. Ausgeschlossen 
ist das nicht, ist die Linde doch mit einem 
Stammumfang von 6,50 Me te rn der s t ä r k s t e 
Baum des Kreises Pr . -Eylau . 

Eine schöne Lindengruppe von vier S t ä m m e n , 
deren s t ä r k s t e einen Umfang von 6,40 Me te rn 
hatte, stand im Pfarrgarten zu K l . -Dexen . Ihr 
sehr ähnl ich war die aus v ie r miteinander ver­
wachsenen S t ä m m e n bestehende Lindengruppe 
im Park zu Neucken mit einem Umfang von 
7,50 Mete rn . Im Pfarrgarten und im Pfarrwi twen-
garten zu Schmoditten waren zwei Linden mit 
etwa dem gleichen m ä c h t i g e n Umfang. Bei der 
einen gingen die As te in etwa zweie inhalb M e ­
tern H ö h e k r e u z f ö r m i g s e i t w ä r t s , so d a ß die 
L inde im V o l k s m u n d als „He i l ige Kreuz l inde" 
bezeichnet wurde. Einst soll sie eine Opfer l inde 
gewesen sein. Daß sie schon in vorgeschicht­
l icher Zeit dort gestanden hat, erscheint aber 
unwahrscheinl ich 

W e i t e r e g r o ß e L i n d e n b ä u m e gab es an der 
Ki rche in M ü h l h a u s e n und in der A l l e e , die im 
Zuge der alten Land- und H e e r s t r a ß e vom 
Schloß W o r i e n e n nach Gal lehnen führt . Diese 
A l l e e bestand aus 137 alten B ä u m e n . H i e r zog 
in den eisigen Februartagen des Jahres 1807 
die napoleonische A r m e e durch das tiefver­

schneite G e l ä n d e zur b lu t igen Wals ta t t v o n Pr.-
E y l a u . Im Park v o n Bc i s l e iden stand noch die 
sogenannte Nomeda l inde , mit dre i S t ä m m e n , 
die am Boden zusammengewachsen waren . Be­
wundernswert waren auch die L i n d e n in Schon-
k l i t t en , Gr . -Lauth , Graven th ien , Sieslack, W o -
ke l l en , S ienken, M o l l w i t t e n , Jer laucken, K l . -
Steegen, i m Knaute r W a l d und am Wi ldenhof -
fer Sch loßbe rg . 

Welches Schicksal diese B ä u m e nach 1945 
hatten, w i r wissen es nicht. 

Teile, l iegen 8,60 Mete r ü b e r dem Untergrund. 
Bohrungen in dem ä l t e s t e n T e i l ergaben bis zu 
6,30 Mete r Tiefe u n d einen dichten T e p p k h v o n 
Torfmoosen, deren untere Wurzelgef lechte ab­
sterben, vertorfen, oben aber s t ä n d i g weiter­
wachsen. Der aus den M o o s e n gebildete Torf 
e n t h ä l t bis zu neunzig vom Hunder t Wasser . 
M a n kann die Zeh lau deshalb mit e inem r ies i ­
gen Schwamm vergleichen, der a l le N i e d e i -
s c h l ä g e aufsaugen und festhalten kann . Sie ist 
daher e in gewal t iger Wasserspeicher, stell t 
g le ichzei t ig auch eine mehrfache Wasserscheide 
dar; denn das Zehlaubruch gibt seine Feuchtig­
kei t an den Pregel , die A l l e und an den F r i -
sching ab, der in ihm entspringt. 

I n s e l n i n B l a n k e n 

Ha t man die prachtvol len M i s c h b e s t ä n d e mit 
L inden , Eichen, W e i ß b u c h e n , Espen, Eschen, K i e ­
fern, Rottannen und B i r k e n durchwandert, so 
lichtet sich der Hochwa ld ; und auf dem feuchten 
Boden mehren sich die Moospols te r , zwischen 
den Rottannen, Er len , B i r k e n und Kie fe rn im­
mer w e i t l ä u f i g e r stehen und e in k ü m m e r l i c h e s 
Wachs tum zeigen. Zuletz t sieht man nur noch 
Kiefern in k r ü p p l i g e n Formen, meist drei bis 
v ie r Mete r hoch, ja auf der M o o r h o c h f l ä c h e ste­
hen sie immer vereinzel ter da und s ind nur we­
n i g als ein Me te r hoch, trotzdem aber mehrere 
Jahrzehnte alt. 

Unser Z i e l ist eine der mehr als 250 Blanken , 
die ü b e r die ganze Zehlau . verstreut sind. Es 
handelt sich um Wasseransammlungen, Teiche 
v o n verschiedener G r ö ß e , die selbst in trockenen 
Sommern ihr Wasser nicht e i n b ü ß e n , da ihre 
Sohle aus einer Letteschicht besteht. E in ige 
B lanken haben k le ine baumbestandene Inseln, 
die der Zeh lau wahrscheinl ich den N a m e n gege­
ben haben. V o n ihnen geht e in eigenart iger 
Reiz aus. W i r vergessen das Getr iebe der W e i t , 
von der ke in Laut hierher dringt. Einsamkei t 
und Ruhe u m f ä n g t uns, paradiesische Glückse l ig ­
kei t geht von dieser u r w ü c h s i g e n Na tu r aus, 
mitunter aber d rück t e in Gefüh l der Ver l a s sen­
heit die Freude ü b e r die seltsamen E i n d r ü c k e 
nieder. Plötzl ich wi rd die St i l le durchbrochen 
von dem dumpfen Trompetenruf des K r a n i d i s , 
und aus einer anderen Richtung erkennen w i r 
die s i lberhel len , einfachen Strophen des Baum­
piepers. In der s o n n e n g e t r ä n k t e n B l ä u e des 
Hi.mmel kreist ein Schwarzstorch. E i n kaum ver­
nehmbarer W i n d k r ä u s e l t die O b e r f l ä c h e der 

Im (,arten des Plarrhauses in Tharau stand als Naturdenkmal eine mächtige alte Linde. Sie 
soll mehrere hundert Jahre alt gewesen sein und hatte einen Durchmesser von sieben Metern. 
An der Gestalt des Tharauer Mädchens kann man den riesigen Umlang des Stammes ermessen. 

Blanke , nur d ie wenigen B ä u m e spiegeln sich 
i m Wasse r wider . G l ä n z e n d e L i b e l l e n jagen da­
hin und seltene Schmetterlinge flattern v o r ü b e r . 
Der Sibirische Schmetterl ing kommt in Deutsch­
land nirgends, nur hier u n d i n der Kacksche 
Bal i s vor . 

W i r nehmen diese eigenart ige, seltsame N a ­
tur der Zeh lau in uns auf und vergessen die 
l ä r m e n d e , hastende W e l t . E i n Gefüh l der Dank­
barkei t ü b e r k o m m t uns: w i e s c h ö n u n d erhaben 
ist Gottes freie Na tu r ! Endlos , f r i edvol l , e in ­
sam und ver lassen erscheint uns das M o o r , und 
doch ist ü b e r a l l Leben. Die h e i ß e Luft zittert 
und fl immert . W i r m ü s s e n umkehren. 

W i e d e r geht es zu rück den beschwerlichen und 
m ü h s e l i g e n W e g ü b e r die Bül t en , jene u n z ä h l i ­
gen k l e i n e n Kuppen , die dicht bei. dicht den un­
ebenen und u n g l e i c h m ä ß i g e n Boden des M o o -

Die Aufnahme oben links zeigt das Zehlau­
bruch in seiner friedevollen Einsamkeit. End­
los und verlassen erscheint das Moor, und 
doch ist überall Leben in dieser urtümlichen 
Welt. — Oben rechts: Die kleinen baum­
bestandenen Inseln sind charakteristisch für 
das Zehlaubruch. Ihr eigenartiger Reiz bezau­

bert den Wanderer immer auis neue. 

res b i lden . Sie s i n d v o n wechselnder H ö h e und 
G r ö ß e , mitunter bis zu einem halben M e t e r 

hoch, meistens aber niedriger, und ^w-ischem den 
Bü l t en , die aus Torfmoos bestehen, erkennen 
w i r die u n r e g e l m ä ß i g e n Schienken, •sdwiwle V e i -
tiefungen, die fast das ganze Jah r Wasse r füh­
ren. Bü l t en und Schienken ver le ihen dem Hoch­
moor die charakteristische Ober f l äche , die Bül­
ten sind wie Kissen , auf denen w i r weiterschrei­
ten, ja, manchmal uns springend v o r w ä r t s be­
wegen, trotz des nassen Untergrundes. 

S e l t s a m e P f l a n z e n w e l t 

Betrachten wi r e inmal den bunten M o o s t e p p i d i 
genauer! Zwischen den Torfmoosen b l ü h e n 
Heidekrau t und Moosbeere , die K r ä h e n b e e r e 
und das r o s a b l ü h e n d e Mooirglöckchen; i m W i n d e 
sd i auke ln und wiegen die W o l l g r a s k ö p f c h e n 
wie zier l iche W a t t e b ä u s c h c h e n zwischen den 
Pols tern verschiedener Flechtenarten. H i e r be­
gegnen w i r der Rosmarinheide, dort den rosen-
b l ü t i g e n Glöckchen der Mul tebeere , und nicht z u 
verwechseln ist der b e t ä u b e n d e Duft des w e i ß ­
b l ü h e n d e n Porst, der ihm den N a m e n M o t t e n ­
kraut eingetragen hat. A n besonders feuchten 
Ste l len finden w i r zwischen den gelbl ichen und 
g r ü n e n Torfmoosen den s c h ö n s t e n Schmuck des 
Hochmoors, den Sonnentau, der i n der Z e h l a u 
in mehreren Formen vorkommt und der im V e r ­
e in mit den M o o r g e w ä c h s e n zur malerischen 
Auss ta t tung der Moospols te r b e i t r ä g t . 

Der Sonnentau ist eine m e r k w ü r d i g e Pflanze. 
A u f den p f e n n i g g r o ß e n Blä t t chen erheben sich 
purpurne Haare , die an der Spitze je e in was­
serhelles Tröpfchen einer stark k lebr igen F l ü s ­
s igkei t tragen. Setzt sich eine F l iege o d e i e in 
Käferchen auf solch ein Blatt nieder, so ist das 
Tierchen gefangen. Der Klebstoff h ä l t es fest und 
löst seine Weich te i le auf, das be iß t , die Pflanze 
saugt sie als N a h r u n g auf. Nach wenigen Tagen 
finden w i r nur noch Reste des Hautpanzers oder 
die F lüge l des Insekts auf dem Blat t : der Son­
nentau ist eine der wenigen fleischfressenden 
Pflanzen unserer Heimat . 

Es ist wahrl ich eine m e r k w ü r d i g e Pflanzen­
welt, der w i r in der Zeh lau begegnen; sie ist 
bedingt durch den M a n g e l an Sauerstoff und 
die K a l k - und Stickstoffarmut ihres Bodens. A b e r 
gerade ihre seltsamen Pflanzen, die w ie U r k u n -
aen einer vergangenen W e l t auf uns gekom­
men sind, ziehen den Naturfreund und -forscher 
an und ver le ihen ihnen neben den Reizen tie­
fere E i n d r ü c k e und Erkenntnisse. In ä h n l i c h e r 
W e i s e hat auch die Tierwel t der Zeh lau ihre 
Besonderheiten und mannigfal t igen Formen. 

Besteigen w i r jene W i l d k a n z e l ! Der Bl ick 
schweift ü b e r den purpurrot und go ldbraun 
schimmernden Teppich mit seinen hel lgrauen, 
gelben und g r ü n e n Tupfen, er geht h in ü b e r 
Bulten und Schienken, ü b e r B lanken u n d In­
seln, er schaut noch e inmal die k ü m m e r n d e n 
K i ü p p e l k i e f e r n , d ü n n e n B i r k e n - und Rottannen-
s t ä m m c h e n . V o n diesem Hochstand aus sehen 
wir Rot- und D a m w i l d durch das M o o r streichen. 
Hasen und Füchse , Rehe und Wi ldschwe ine deh­
nen ihre S t r e i f züge manchmal wei t bis auf das 
M o o r hinaus aus. U n d selbst der ur ige Elch hat 
diesem Gebie t seine A n h ä n g l i c h k e i t bewahrt . 
Im W i n t e r , w e n n der Frost wei te B r ü c k e n üb«« 
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das unzugängliche Moor geschaffen hat, kann 
man die Fährten von Edelmarder und Iltiß, von 
Hermelin und Mauswiesel, von Spitzmaus und 
anderen Mäusen neben denen der Großtiere im 
Schnee verfolgen, wie sie vom Hochwald zum 
Moor hinüberwechseln. 

Die Vogelwelt ist mit mehr als dreißig Arten 
vertreten, von denen die Hälfte etwa Brutvögel 
sind. Der scheue Kranich hat hier noch immer 
seine Heimat wie zu Hennenbergers Zeiten. Die 
Uraleule nistet hier ebenso wie der Schwarze 
Storch, und der Wanderfalke, der Mäusebussard, 
haben in der Zehlau ihre Reviere, wie die ver­
schiedenen Wildentenarten. Im Südwesten des 
Hochmoors liegen die Entenblänken, im Norden 
die Inselblänken. 

Auch die Kleinlebewelt, meist unbeachtet von 
Menschen, führt ihr Moordasein: die Schwarze 
Moorameise, die Rote Blutameise, Ameisenflie-
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gm, Wasserkäfer, Spinnen usw. Die Schwarze 
Mooraineise ist hochnordischen Ursprungs und 
hat den Wissenschaftlern manche Rätsel aufge­
geben wie andere nacheiszeitliche Lebewesen. 

U r s p r ü n g l i c h e s N a t u r p a r a d i e s 
g e bj i e b e n 

Das Zehlaubruch ist also wegen seiner geo­
logischen Bildung, seiner eigenartigen Land­
schaft und seiner bemerkenswerten und merk­
würdigen Pflanzen- und Tierwelt ein Naturpara­
dies, da« kaum seinesgleichen hat. Es schützt 
sich gewissermaßen selbst und gestattet dem 
Menschen nur in trockenen Sommern und im 
Winter, wenn starker Frost Eisbrücken bildet, 
den Zugang. Aus diesem Grunde hat die Zehlau 
ihre unverfälschte, urwüchsige Landschaft mit 
Ihren angestammten Bewohnern bewahren kön­
nen, sind ihr lärmende und verständnislose Be­
sucher fern geblieben, ist sie nie als Siedlungs­
gebiet in Frage gekommen. Selbst die feuchten 
Randgebiete des Zehlaubruchs eignen sich nicht 
als Wohnraum für den Menschen. 

Wohl hat man seit dem 19. Jahrhundert mehr 
fach versucht, das Hochmoor trockenzulegen. Im 
Jahre 1834 begann man in verschiedenen Teilen 
des Moore« Abzugsgräben zu ziehen. Um da9 
Jahr 1860 schreibt ein Naturfreund: .Mit Be­
dauern habe ich gesehen, daß auch die Zehlau 
bereits in die Hände .guter Wirthe' gerathen 
ist." 1874 wollte der Steuerinspektor Stiemer in 
Tapidu am Nordrande des Hochmoors aus einen 
breiten Graben bis zur Mitte des Moores an­
legen lassen. Dadurch ßollte eine gründliche Ent­
wässerung erreicht werden. Die ausgeworfenen 
Torf mausen wollte man benutzen, um Packpapier 
und Dachpappen herzustellen. Und dann noch 
einmal — um das Jahr 1930 — sollte das Zeh-
laubruch wirtschaftlich ausgenutzt werden. Nach 
einem besonderen Verfahren wollte man ge­
frorenes Torfmoos fein zerkleinern und zu Torf-
briketts verarbeiten. 

A l l e diese Versuche sind fehlgeschlagen, sie 
führten zu keinem Erfolg; sie b e s t ä r k t e n v i e l ­
mehr die Forderung, daß das Zehlaubruch in 
seiner Ursprünglichkei.t erhalten bleiben müßte 
als landschaftliches, pflanzen- und tierkundliches 
Naturdenkmal. Und wir dürfen annehmen, daß 
dies Naturparadies in seiner Einmaligkeit und 
Besonderheit auch heute unter der Herrschaft 
der Sowjets erhalten bleibt als das einzig 
lebende, wachsende Hochmoor Norddeutsch-
lsnd« 

zum 98. Geburtstag 
am 6. Januar Witwe Regina Bertsch aus Gellen, 

Kreis Orteisburg, jetzt in (17b) Hugsweier (Baden), 
Hauptstraße »55. Die Jubilarin ist die Ä l t e s t e im Dorf; 
sie wird von ihrer Tochter Charlotte gepflegt. Ihre 
Enkel, Urenkel und ihre sonstigen Verwandten, die 
In der N ä h e wohnen, besuchen sie oft und bereiten 
der seit fünf Jahren bet t läger igen Jubilarin damit 
eine besondere Freude 

zum 95. Geburtstag 
am 15. Januar Frau Wilhelmine Raedel aus Königs ­

berg Pr., Landhofmeisterstraße 15a, jetzt in Berlin-
Reinickendorf I, Res idenzstraße 104. 

zum 93. Geburtstag 
am 12. Januar Landsmann Gottlieb Rosodiatzki aus 

Neu-Kiwitten, Kr. Ortelsburg, jetzt in Hamm (Westf), 
Viktoriastraße 140. 

zum 90. Geburtstag 
Handarbeitslehrerin 1. R. Anna Herteil aus Neiden­

burg, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Die gei­
stig noch sehr rege Jubilarin, die in einem Altersheim 
lebt, würde sich über Nachrichten ehemaliger Schü­
ler und von Bekannten aus der Heimat freuen. Sie 
Ist durch Frau Klütz, Hambach (Pfalz). W e i n s t r a ß e 16, 
zu erreichen. 

am 7. Januar Frau Johanna Granitzki, geb. Seeck, 
aus Königsberg Pr., Blücherstraße 12 I, jetzt in Steder­
dorf über Peine (Han), Querstraße 2 I, bei ihrer Toch­
ter Elisabeth Bormke. 

zum 88. Geburtstag 
am 4. Januar Witwe Wilhelmine Raudies, geb. 

Klein, aus Tilsit, Goldschmiedestraße 11, jetzt bei 
ihrem Sohn Karl in (23) Melle, Bahnhofstraße 14. 

am 11. Januar Frau Lina Sahnau aus Lydc, jetzt in 
Mölln, Martin-Behaim-Straße 22. 

zum 87. Geburtstag 
am 16. Januar Landsmann Karl Valley aus Königs ­

berg Pr.. Se lkestraße 7, jetzt in Oldenburg (Holst), 
Burqtorstraße 61. 

am 17. Januar Frau Olga Ulkan aus Rheinswein, 
Kreis Ortelsburg, jetzt in Stuttgart-W., Klugestr. 38. 

zum 86. Geburtstag 
am 6. Januar Landsmann Julius Geidies, ehemals 

Bahnhofswirt in Gilgenburg, Kreis Osterode, jetzt 
in Kalefeld Nr. 249, Kreis Osterode am Harz. 

am 16. Januar Landsmann Otto Vogt aus Langen­
reihe, Kreis Pr.-Holland, jetzt mit seiner Ehefrau 
Elisabeth, geb. Hinz, die am 5. Dezember 77 Jahre 
alt wurde, in der sowjetisch besetzten Zone. Der Ju­
bilar ist durch G. Amling, Pinneberg, Richard-Köhn-
Straße 2c, zu erreichen. 

zum 85. Geburtstag 
am 8. Januar Frau Marie Borst aus Schippenbeil, 

jetzt bei ihrer Tochter Margarete Rautenberg in Hen-
stedt-Rehn über Ulzburg (Holst). 

am 8. Januar Fleischermeister Gustav Becker aus 
Insterburg, jetzt mit seiner Ehefrau in Hameln (We­
ser), Vice l ins traße 15. Der rüst ige Jubilar war Be­
sitzer des Häuserblocks vom Rathaus-Caf6 bis zur 
Kreissparkasse am Ulmenplatz. 

am 11. Januar Frau Henriette Braatz aus Ladmanns-
felde, Kreis Schloßberg, jetzt In Ilten (Han), Kirch­
straße 92. 

am 12. Januar Bäckermeis terwi twe Julianna Wal­
ter, geb. Keimer, aus Königsberg Pr., Georgstraße 19. 
Sie ist durch Frau Herta Haesler, Düsseldorf, Gustav-
Poensgen-Straße 77, zu erreichen. 

am 15. Januar Landsmann Wilhelm Krafzik aus 
Gr.-Schiemanen, Kreis Ortelsburg, jetzt in Reckling-
hausen-Süd, Berghäuserstraße 106. 

zum 83. Geburtstag 
am 24. Dezember Bäuerin Berta Günther, geb 

Schulz, aus Jägerkrug, Kreis Tilsit-Ragnit. Der Jubi­
larin wurde ein schweres Schicksal auferlegt. Sie ver­
lor ihren Mann, eine Tochter, einen Sohn und Schwie­
gersohn im Kriege. Jetzt lebt sie bei ihrem Sohn Her­
mann, der sich selbst ein Haus gebaut hat, in Winsen 
(Luhe), Bogenweg 11.. 

am 3. Januar Frau Auguste Duwe, geb. Unruh, aus 
Braunsberg, Malzstraße 7, letzt in Brunsbütte lkoog , 
Wurtleutetwiete 52. 

am 7. Januar Frau Marie Lange, geb. Faust, Ehe­
frau des Bundesbahnsekretärs i. R. Friedrich Lange 
aus Königsberg Pr., jetzt in Düsseldorf, Jürgensplatz 
Nr. 56. 

am 18. Januar Lehrer i. R. Emil Laabs aus Althof, 
Kreis Pr.-Eylau. jetzt in Baddeckenstedt, Kreis Wol­
fenbüttel . 

zum 82. Geburtstag 
am 8. Januar Reichsbahn-Oberinspektor i. R. Hans 

Seyda. Er war über fünfzig Jahre als Bahnhofsvor­
stand in Lotzen. Rastenburg und zuletzt in Osterode 
tätig. Er lebt jetzt bei seiner Tochter Annemarie Rutz 
in Ratzeburg'Lauenburg, Bergstraße 23. 

am 9. Januar Landsmann Ferdinand Leonhardt aus 
Altmühle , Kreis Elchniederung, jetzt In Lilienthal 
über Bremen 5, Kutscherweg 15. Der Jubilar war Bür­
germeister seiner Heimatgemeinde. 

am 12. Januar Gendarmeriemeister i. R. Johann 
Hensel. Er war viele Jahre in Rauschken, Kreis Oste­
rode, tätig und lebte nach seiner Pensionierung in 
Osterode, Olgastraße . Jetzige Anschrift: Salzhem­
mendorf über Elze (Han), Kl . Lahweg 161. 

am 16. Januar Lehrer i. R. Otto Frltsch aus Seeburg 
Er wirkte viele Jahre in Kekitten, Kreis Rößel, dann 
in Königsberg. Mit seiner Ehefrau Martha, geb. Chl-
kowskl, lebt er heute In Bremervörde , Rolandsweg. 
Der rüst ige Jubilar nimmt regen Anteil an der lands-
mannschaftllchen Arbeit. 

zum 81. Geburtstag 
am 5. Januar Frau Elisabeth Sdiwillo aus Wolfsee 

Kreis Lotten, letzt in Oldenburg (Holstein), Kurzer 
Kamp 13. 

am 7. Januar Frau Johanne Arndt aus Heiligenbeil 
Mühlenstraße 6, Jetzt bei ihrem Sohn Fritz in Aalen-
Hofherrnweiler (Württ), Heimatwinkel 3. 

am 7. Januar Frau Wilhelmine Pelka, geb. Krischick 
aus Warchallen, Krel« Neidenburg. Jetzt bei ihrer 
Tochter und ihrem Schwiegersohn in Kaitorf. KreU 
Lauenburg. 

am 13. Januar Landsmann August Seddig aus Will­
keim (Samland). jetzt in Oldenburg (Holstein), Am 
Papenbusdh 31. 

am 14. Januar Landsmann Friedrich Lach aus 
Reichau, Kreis Mohrungen. jetzt in Lübeck-Schlutup, 
Stumpferweg 9. 

am 17. Januar Frau Barbara Kowalewskl, geb. Bier-
natb, aus Königsberg , I. Rundteil 1, Jetzt bei ihrer 
Schwiegertochter Ann! Kowalewskl in Hannover. 
Nienburger Straß« 7 A . Ihre beiden S ö h n e Hans und 
Otto sind im Osten vennißt . 

zum 80. Geburtstag 
am 3. Januar Witwe Wilhelmine Zimmermann aus 

Kön igsberg -Neudamm, jetzt bei ihrer Tochter Char­
lotte Schröder in Münster (Westf), Kanals traße 3. 

am 6 Januar Frau Valeria Jost aus Braunsberg, 
Poststraße 30, jetzt bei ihrer Tochter Annemarie in 
(13a) Brückenau (Rhön). Buchwaldstraße 44. 

am 13 Januar Frau Emma Leitzbach, geb. Zieske, 
Witwe des 1946 verstorbenen prakt. Arztes Dr. med. 
Emil Leitzbach aus Sta l lupönen . Sie wohnt in der 
sowjetisch besetzten Zone und ist durch ihren Bruder 
Eugen Zieske, ehemals Gutsbesitzer, jetzt in Albers­
dorf (Holstein), Grossersallee 5, zu erreichen. 

am 13. Januar Landsmann Fritz Gutzeit aus Rau­
tenberg, Kreis Tilsit-Ragnit, letzt in Lübeck. Knud-
Rasmussen-Straße 48. 

am 15. Januar Oberpostinspektor i. R. Wilhelm 
Beeck aus Wormditt, jetzt in Husum, Herzog-Adolf-
Straße 9. 

am 16. Januar Frau Frieda Richard, geb. Ringler, 
aus Tilsit, Oberst -Hoffmann-Straße 12, letzt in G ö n n e -
bek bei N e u m ü n s t e r (Holst). 

am 16. Januar Witwe Lina Toll, geb. Falk, aus Pill­
koppen, Kurische Nehrung. Die Jubilarin, die in Ros­
sitten als Tochter des früh verstorbenen Ackerwirts 
Friedrich Falk geboren wurde, verlor nach Kriegsende 
in der Heimat ihren Ehemann, ihren Sohn und Ihre 
Enkelin. Jetzt lebt sie bei ihrer Schwiegertochter 
Helene Toll ir Oxstedt, Siedlung, bei Cuxhaven. 

am 17. Januar Frau Auguste Skotz aus Wappendorf, 
Kreis Ortelsburg, jetzt in Waiblingen (Württ) , Fug­
gerstraße 21 

am 17. Januar Landsmann Paul Bartlewski aus Or­
telsburg, jetzt in (23) Hesel, Kreis Leer (Ostfriesland), 
Altersheim. 

am 17. Januar Schiffseigner Franz Ruff aus Frauen­
burg jetzt mit seiner Familie in Hamburg-Harburg, 
Marienstraße 80. 

am 18. Januar Landsmann Reinhold Spruth aus Fin­
kenhausen, Kreis Fischhausen, jetzt in Lübeck, Schüt­
zenstraße 39. 

am 19. Januar Frau Maria Jankowski aus Alien­
stein, Jakobs traße 20, jetzt in Lübeck, Bergenstr. 24. 
zum 75. Geburtstag 

am 2. Januar Landsmann Reinhold Sadowski, ehe­
mals Steuerberater in Lyck, Kai ser -Wi lhe lm-Straße 17, 
jetzt in Frankfurt a. M.-Fechenheim, Leo-Jans-Straße 
Nr. 6 a. Dem Jubilar, der an beiden Weltkriegen teil­
genommen hat und mehrere Auszeichnungen erhielt, 
wurden viele Ehrenämter übertragen. Er war Vorsit­
zender des Haus- und Grundbesitzervereins und ge­
hörte dem Vorstand des Provinzialverbandes dieser 
Vereinigung an Für das allgemeine Wohl setzte er 
sich als Stadtverordnetenvorsteher ein. Für die Kreise 
Lydc und Treuburg war er Vorsitzender der Arbeit­
geber und Arbeitnehmer in der Angestelltenversiche­
rung. In Jena gründete er nach seiner Vertreibung 
einen Ostpreußen-Vere in , den die sowjetische Kom­
mandantur verbot. Landsmann Sadowski, der 1946 
nach Westdeutschland übers i ede l t e , betät ig t sich als 
Vorstandsmitglied der landsmannschaftlichen Gruppe 
in Frankfurt a. M . 

am 5. Januar Landwirt Johann Uredat aus Klein-
Schollen, Kreis Tilsit-Ragnit, Jetzt mit seiner Ehefrau 
in Herne-Sodingen, Quers traße 28. 

am 10. Januar Frau Ida Conrad, geb. Ripka, Witwe 
des Uhrmachermeisters und Juweliers Paul Conrad 
aus Lydc, Ka i ser -Wi lhe lm-Straße 57, jetzt mit Ihren 
Kindern Elfriede und Hildegard in Koblenz, Chlod­
wigs traße 11/13 1. Ihr Ehemann verstarb 1950. 

am 10. Januar Kaufmann Arthur Lange aus Timber-
hafen, Kreis Labiau, jetzt in Heusenstamm über Of­
fenbach am Main, H o n e b e r g s t r a ß e 47. 

am 11. Januar Frau Marie Ruba aus Prostken, jetzt 
in Wuppertal-Barmen. Güntherstraße 6. 

am 12. Januar Frau Martha Rieleit aus Taplau, 
Schloßstraße, jetzt in Bremen-Lesum, Platjenwerber 
Weg 5, bei ihrer Tochter Olga Steffen. 

am 14 Januar Frau Marie Krenczek aus Liebenberg, 
Kreis Ortelsburg, jetzt in M ü l h e i m (Ruhr). Schrel-
nerstraße 5. 

am 15. Januar Frau Maria Fuhrmann, geb. Blazey, 
jetzt mit ihrem Ehemann, Landrentmeister I. R. Wi l ­
helm Fuhrmann, ehemals bei der Regierung in Kö­
nigsberg, in N e u m ü n s t e r (Holstein), Rendsburger 
Straße 69. 

am 15. Januar Witwe Henriette Fritz aus Eben­
rode, Bergstraße 2, jetzt bei ihrer Tochter in Olden-
burq i. O., F lötenstraße 36. 

am 15. Januar Landwirt August Bönig aus Packhau­
sen, jetzt in Weisweiler bei Eschweiler. Er hat heute 
eine Nebenerwerbssiedlung, die er vorbildlich be­
wirtschaftet. 

am 16. Januar Witwe Margot Weszkalnys, geb. 
Richter, aus Tannenwalde, Kreis Pillkallen, jetzt bei 
ihrem Sohn Albert in (22b) Kirchheimbolanden, Marn­
heimer Straße 78. 

Diamantene Hochzelt 
Die Eheleute August Rödder und Frau Wilhelmine, 

geb. Venohr, aus Hanswalde, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
in (23) Fürstenau (Han), wo sie in dem Eigenheim 
ihres Sohnes Ewald leben, feierten am zweiten Weih­
nachtstag das Fest der Diamantenen Hochzeit. Dem 
Jubelpaar wurde ein Geschenk der Landesregierung 
und der Stadtverwaltung überreicht. Auch die lands­
mannschaftliche Gruppe überbrachte Glückwünsche 
und ein Geschenk. Der Jubilar, der in Louisenhof, 
Kreis Pr.-Eylau, geboren wurde, war seit 1920 bis zur 
Vertreibung auf dem Gut Hanswalde als Kämmerer 
tätig. Der Ehe entsprossen neun Kinder. Der ä l t e s t e 
Sohn fiel Im Ersten Weltkrieg, im Zweiten Weltkrieg 
verloren die Ellern den lüngs ten Sohn. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Wilhelm und Marie Kerrinnes aus 

Trakehnen, jetzt in Gr.-Sittensen, Kreis Bremervörde , 
feierten am 1. Januar das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Nach seiner Einsegnung trat der Jubilar in den 
Gestütsd ienst , wo er unter den Landstallmeistern von 
Ottingen, Graf Sponeck, Graf Lehndorf und Dr. Ehlert 
aus Liebe zum edlen Trakehner Pferd, zuletzt als Ge-
s lütsoberwärter . bis zur Vertreibung tät ig war. Den 
privaten Züchtern im Umkreis von Trakehnen war 
er ein z u v e r l ä s s i g e r Berater. Als Mitte Okiober 1944 
Trakehnen geräumt wurde, abernahm der Jubilar 
einen Transport junger Pferde nach dem Westen und 
saß viele Wochen im Sattel. Die landsmannschaftliche 
Gruppe gratuliert herzlich. 

Stadtsekretär 1. R. Viktor Friebe und seine Ehefrau 
Maria, geb. Poß, aus Allensteln, Jakobs traße 14, jetzt 
In Celle, Südwal l 5, feiern am 11. Januar das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar, das sich better Ge­
sundheit erfreut, nimmt an den Veranstaltungen der 
landsmannichaftlichen Gruppe regen Anteil. 

Die Eheleute Bernhard Buchholz und Frau Maria 
geb. Kalskl, aus Krocktn. Kreis Rößel , Jetzt in Met-

Rätsel-Ecke 
S i l b e n r ä t s e l 

A u s den S i lben : au — beek — bei — ben - » 
her — bern — bi — bi — cranz — de — d ing 
— eis — eich - eich - eydt — fei — fer ~ 
fri — galt — gar — ge — geln — g i l — i n — kob 
— kuh — kup — la — land — mon — nen — 
nie — nus — o — re — rom — rung — schau 
— sching — se — see — spir — stein — ster — 
teich — ten — werk, sind nachstehende Wor t e r 
zu bi lden, deren Anfangsbuchstaben von oben 
nach unten gelesen ein K ö n i g s b e r g e r Spezia l ­
gericht nennen, das v o n a l l en O s t p r e u ß e n 
gerne gegessen wi rd . 

1 o s t p r e u ß i s c h e Bezeichnung für Stute, 2. ost­
p r e u ß i s c h e Landschaft, 3. Grenzstadt, 4. rechter 
Quel l f luß des Pregels, 5. Berg i m Samland, 
6. masurischer See, 7. Tagebau im Samland, 
8. Win te rspor t i n Masuren , 9. sagenhafter Berg 
an der M e m e l , 10. M ü n d u n g s a r m der M e m e l , 
11. unser Erkennungsabzeichen, 12. Jung­
pferde, 13. F luß , dessen M ü n d u n g am F r i ­
schen Haff liegt, 14. Stadt an der Deime, 
15. Gebie t am Kurischen Haff, 16. Hafen 
der Dampfer l inie Sarkau—Rossi t ten—Nidden— 
Schwarzor t—Memel , 17. G e w ä s s e r mit Bade­
anstalt v o r dem Sackheimer Tor in K ö n i g s b e r g . 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 1 

S i l b e n r ä t s e l 

1 Hei l ige l inde , 2. Euter, 3. Rhabarber, 
4. Mauersee, 5. A n i s , 6. Nasser Garten, 7. Nach­
mittag, 8. Seeadler, 9. umgraben, 10. Duenen, 
11. Eisfischerei, 12. Recherchen, 13. M e i e r e i , 
14. Aschmannpark, 15. Natangen, 16. Niedersee, 
17. Landsmannschaft. 

Hermann Sudermann — Litauische Geschichten 

tingen (Westf), C l e m e n s s t r a ß e 6, feiern am 12. Januar 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Landsmann Carl Hintze, staatl. vereidigter Land­
messer, und seine Ehefrau Martha, geb. Folger, aus 
Osterode, Ludendorffstraße 3, Vi l la Collis, feiern am 
12. Januar das Fest der Goldenen Hochzeit. Sie be­
gehen ihren Ehrentag bei ihrem Sohn, Bundesbahn­
oberrat Dr. Lothar Hintze. in Essen-Süd , Friedrich-
Küch-Straße 15. 

Bestandene Prüfungen 
Helmut Schoen, Sohn des Reglerungsoberinspek­

tors Kurt Schoen aus Wehlau, Augkener Straße 1, hat 
an der Univers i tä t Marburg (Lahn) das Examen als 
Diplom-Volkswirt mit Prädikat bestanden. Anschrift: 
Marburg (Lahn), An der Zahlbach 2. 

Karin Eichelberger, Tochter des Wirtschaftprüfer» 
und Steuerberaters Dr. Alfred Eichelberger aus Kö­
nigsberg, Luisenallee 53, Jetzt in (23) Varel 1. O., 
Lohstraße 14, hat die Prüfung als Helfer in Steuer­
sachen bestanden und ist vom Finanzamt in Varel 
zugelassen worden 

Wlnrlch Otto. Sohn unseres Landsmanns Egbert 
Otto aus Rosenau bei Allenstein, jetzt in L ü b e c k , u 

Gärtnergasse 15, hat an der Univers i tät Heidelberg 
sein Referendar-Examen bestanden. 

Gert-Manfred Ehmer, Sohn des Kaufmanns Mathe» L 

Ehmer aus Ebenrode (Sta l lupönen) , hat an der Bun­
desfachschule des Schlosser- und Maschinenbauer-
handwerks zu Northeim seine Techniker- und Maschi­
nenbaumeis terprüfung mit .gut" bestanden. Anschrift: 
Sattenhausen 87 über Gftttingen. 

Dipl.-Chemiker Lothar Schäfer, Sohn des Mechani­
kermeisters Fritz Schäfer und seiner Ehefrau Gertrud, 
geb. Podbielski, aus Insterburg, später K ö n i g s b e r g , 
jetzt in Frankfurt (Main)-Süd 10, Launitzstraße 22, 
promovierte zum Dr. rer nat. mit „sehr gut". Er be­
findet sich auf einer Studienreise in Amerika. 

Hans-Joachim Borst, Sohn des Textilkaufmanns 
Willy Borst aus Königsberg , Re idces traße 4, jetzt in 
Eßl ingen a. N., Karmel i ters traße 10a, hat die erste 
juristische Staatsprüfung an der Eberhard-Karls-
Univers i tät in T ü b i n g e n bestanden. 

Joachim Buddrus, ä l tes ter Sohn des gefallenen 
Landwirts Eugen Buddrus und dessen Ehefrau Her-
manda, geb. Mauruschat, aus Eichhagen, Kreis Eben­
rode, hat die D i p l o m - C h e m i k e r - H a u p t p r ü f u n g an der 
A l b e r t u s - M a g n u s - U n i v e r s i t ä t zu Köln mit .sehr gut" 
bestanden. Anschrift: Holzheim bei N e u ß (Rheinland). 

Willibald Pelikan aus Lichtenfeld, Kreis Heiligen­
beil, hat die p ä d a g o g i s c h e und fachwissenschaftliche 
Staatsprüfung für das Lehramt an Berufs- und Berufs­
fachschulen mit „sehr gut" bestanden. Er ist durch 
Grete RIgow, Ber l in -P lö tzensee , Heckerdamm, Luisen­
weg 28. zu erreichen. 

C Tote unserer Heimat 

Kaffee-Bohnen bester Sorten 

Franz Habedanck-SchiUgallen 
Am ersten Weihnachtsfeiertag, wenige Wochen vor 

Vollendung seines 81. Lebensjahres, entschlief in 
Gailingen in S ü d b a d e n Landwirt Franz Habedanck-
SchiUgallen. 

Als er am 21. Januar 1958 achtzig Jahre alt wurde, 
da w ü r d i g t e n wir ausführlich seine Persönl ichke i t und 
sein Wirken. Es sei deshalb hier nur kurz in Erinne­
rung gerufen, daß Fran2 Habedanck eine Persönl ich­
keit war, die in unserer Heimatprovinz g r o ß e s A n ­
sehen g e n o ß . Ein ä u ß e r e s Zeichen dafür ist die Tat­
sache, daß er auch Mitglied des Prov inz ia l -Landtage« 
der Provinz Os tpreußen für seinen Heimatkreis war. 
Einen besonders guten Klang hatte sein Name aber 
in seiner engeren Heimat, im Memelland. Hier war 
Franz Habedanck nicht nur als erfolgreicher Landwirt 
bekannt der seinen g r o ß e n angestammten Besitz vor­
bildlich bewirtschaftete, er stand hier auch im öffent­
lichen Leben an hervorragender Stelle. Nach der Ab­
trennung des Memelgebietes vom Deutschen Reich war 
er zunächst Landesdirektor, dann zeitweise Abgeord­
neter des M e m e l l ä n d i s c h e n Landtages und Vorstands-
mitglied der Landwirtschaftskammer dos Memel, 
gebiets weiter a u * Mitglied des Kreistages Pogegen. 
J£ rZVie

 Weltkrieg traf Franz Habedanck und 

fielen PmOstenUf * " S * W e r S t e ; d i e b e l d e n S * h n e 

d e n k e e n 0 f n P T e U ß e D , d i e F r a n z Habedandc kannten, ge-
denken in Trauer eines Mannes, der ein treuer Sohn 

lang in wahrer preußischer Haltung diente. 

Wlocci 'JPMSS ) vollendet S 

rein 
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L a n d w i r t s c h a f t l i c h e B e i l a g e „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " 

17,39 Milliarden DM der Verkaufserlös 
Zahlen aus dem neuen „Grünen Bericht" — Rückgang der Arbeitskräfte 

Die Trakehner Pferdezucht 
in Schweden 

Der Westdeutschland-Trakehner „Polarstern" bewährt sich 
V O N H A N S O . W E H L A N D , L J U N G S A R P , S C H W E D E N 

Schon im Jahre 1830 kamen die ersten ost­
p r e u ß i s c h e n Hengste mit Trakehner Blut zum 
schwedischen S t a a t s g e s t ü t F l y i n g e . Zwischen 
diesem ersten Import, der die erste Bekannt­
schaft der schwedischen P f e r d e z ü c h t e r mit dem 
Trakehner Blut bedeutete, und dem heutigen 
Spitzenhengst des Trakehner Blutes i m Staats­
g e s t ü t F l y i n g e , „ P o l a r s t e r n " , l iegt eine g r o ß e 
z ü c h t e r i s c h e Arbe i t , die nicht ohne Erfo lg ge­
b l i eben ist. Die schwedische K a v a l l e r i e w a r stets 
v o n der Z ä h i g k e i t und der Ausdaue r der Tra­
kehner Pferde bzw. deren Nachkommen begei­
stert. 

Der erfolgreichste Trakehner Hengst in Schwe­
den war der 1904 geborene „ C o r v e t t i n o " v. Ede-
l ing -Arkansas , der der schwedischen Landes­
pferdezucht zehn Hengste und e inundzwanzig 
Zuchtstuten lieferte, und der erst 1925 e inging. 
Dieser Hengst hat der schwedischen A r m e e auch 
eine Reihe ausgezeichneter Springpferde v o n in ­
ternat ionalem Ruf gebracht. 

A n d e r e Hengste Trakehner Blutes, w ie Kat te-
nau, Insterburg, A t t i n o , S o n n e n s ä n g e r , Huma­
nist, Kyf fhäuse r und Her i s t a l , waren weitere er­
folgreiche Vererber , deren Blut man ü b e r a l l in 
der schwedischen Zucht findet. 

Insbesondere in Skane und auf der Insel 
ö l a n d hatte man v i e l Glück mit der V e r w e n d u n g 
der Trakehner und des Trakehner Blutes. M a n 
kann sagen, die ganze Warmblutzucht der Insel 
Ö l a n d ist auf Trakehner Blut aufgebaut. Die 
schwedische Remont ierungskommiss ion \\at auf 
ö l a n d gerne wegen des ausgezeichneten Mate­
r ia l s die A n k ä u f e g e t ä t i g t . 

A u c h heute w i r k t in F l y i n g e und damit auch 
i n der schwedischen Warmblutzucht mit beson­
derem Erfolg ein Trakehner Hengst, und zwar 
Polars tern. Dieser schon in Westdeutschland ge ­
z ü c h t e t e Hengst hat sich von der besten Seite 
als Vere rbe r gezeigt und ist der beliebteste 
Hengst unter al len, die in dem schön gelegenen 
S t a a t s g e s t ü t F l y i n g e w i r k e n . Polarstern war i n 
Deutschland e in M i l i t a r y - P f e r d , das von Otto­
ka r Pohlmann, einem Bauernsohn W e s t p r e u ß e n s , 
ausgebildet und zu g r o ß e n Erfolgen gebracht 
wurde. Polars tern g ing als Reserve-Pferd zur 
O l y m p i a - M i l i t a r y in H e l s i n k i mit. 

W i e in Deutschland, so findet auch im schwe­
dischen S t a a t s g e s t ü t in F l y i n g e in den Herbst­
monaten eine g r o ß e Hengstparade nach moder­
nem St i l statt. N u r wenige Land- oder Hauptge­
s t ü t e haben einen derart igen V o r f ü h r u n g s p l a t z 
be i der Hengstparade zur V e r f ü g u n g wie 
F l y i n g e , w o b e i das K ö n n e n und die Geschicklich­
ke i t der G e s t ü t s l e i s t u n g und der G e s t ü t s w ä r t e r 
i n der Organ isa t ion und in den V o r f ü h r u n g e n 
m u s t e r g ü l t i g sind. 

B e i der Hengstparade 1958 wurde auch ein 
N e u l i n g unter den Hengsten des Trakehner B l u -

VOROLYMPISCHES JAHR 1959 

N ach e inem auf dem reitsportl ichen Sektor 
erfolgreichen Jahr , das mit der S iegesse re 

unserer Olympia -Spr ingre i t e r von Stockholm in 
N o r d a m e r i k a ausklang, und das im Zeichen der 
Sammlung der Jugend in der Reiterei stand, tre­
ten w i r nun in das vorolympische Jahr des 
O l y m p i a 1960 in Rom. 

Unsere Aufgabe 1959 m u ß zwar in der K o n ­
zentr ierung der O l y m p i a - V o r b e r e i t u n g stehen, 
aber dabei darf auf ke inen F a l l die I n t e n s i v i t ä t 
i n der Erfassung der Jugend, besonders der l änd­
l ichen Jugend, für die Rei terei und damit für 
das Pferd v e r n a c h l ä s s i g t werden. Das k le ine 
Turn ie r m u ß wieder an Ansehen gewinnen, denn 
die Urze l l en unserer gesamten Rei terei s ind die 
ak t iven Rei tervereine . 

Ernste Sorgen bereitet uns das Pferd, das 
einerseits als- „ l e b e n d e s S p o r t g e r ä t " die Grund­
lage für unsere Rei terei und auch unsere Reiter­
erfolge ißt und andererseits nach wie vor einen 
wirtschaftlichen Faktor als Arbe i t s - und Zug­
kraft darstellt, die man a l l e in als „ n a t i o n a l e 
Kraf t reserve" erhalten m u ß . M ö g e n al le die 
verantwort l ichen M ä n n e r des öffent l ichen Le­
bens und der staatlichen Insti tutionen die Not ­
wend igke i t einer U n t e r s t ü t z u n g und F ö r d e r u n g 
der Pferdezucht in pos i t ivem Hande ln erkennen. 

W. Hansen-Rosenthal 

Vorsitzender des Hauptverbandes für Zucht und 
P r ü f u n g deutscher Pferde — Deutsche Reiterliche 
Vereinigung — und des Deutschen Olympiade-

Komitees f ü r Reiterei 

tes gezeigt, und zwar der d r e i j ä h r i g e , v o m po l ­
nischen S t a a t s g e s t ü t Racot gekaufte Piruet . D ie 
drei aus Deutschland import ier ten Trakehner 
Hengste s ind Polarstern, He r i s t a l und A n n o . 

Nach dem Landwirtschaftsgesetz hat die Bun­
desregierung in jedem Jahr bis zum 15. Februat 
dem Bundestag einen Bericht ü b e r die Lage der 
Landwirtschaft im abgelaufenen Wirtschaftsjahr 
vorzulegen. Dem G r ü n e n Bericht für 1959 seien 
bereits jetzt folgende Zahlen entnommen: 

Der V e r k a u f s e r l ö s der westdeutschen Land­
wirtschaft ist im Wirtschaftsjahr 1957/58 um 1,73 
M i l l i a r d e n auf 17,39 M i l l i a r d e n gestiegen, w ä h ­
rend die Betriebsausgaben einen Ans t ieg um 
975 M i l l i o n e n D M auf' 12,84 M i l l i a r d e n D M ver­
zeichnen. Der V e r k a u f s e r l ö s , der die Betriebs­
ausgaben ü b e r s t e i g t , b e t r ä g t somit 4,55 M i l l i a r ­
den g e g e n ü b e r 3,8 M i l l i a r d e n im Jahre zuvor . 
Jedoch sind von diesem Betrag noch die per­
sön l i chen Steuern, die Kapi ta lsverz insungen, 
der Lastenausgleich und der Lohnanspruch der 
famil ien-eigenen A r b e i t s k r ä f t e abzuziehen. 

Die Z a h l der v o l l arbeitenden F a m i l i e n - A r ­

be i t sk rä f t e ging um 100 000 oder rund 3,5 Pro­
zent zurück und der der F r e m d - A r b e i t s k r ä f t e um 
32 000 Personen oder 5,8 Prozent zurück. 

Nach Schä t zungen des B u n d e s - E r n ä h r u n g s m i -
nisteriums ist nach den gestiegenen T a r i f l ö h n e n 
der Abstand der L a n d a r b e i t e r l ö h n e 2U denen der 
Industr ie-Arbei ter von 30 auf rund 25 Prozent 
vermindert worden. 

Die leicht verbesserte R e n t a b i l i t ä t s l a g e der 
Landwirtschaft ist, nach den Betrachtungen des 
Ifo-Instituts für Wirtschaftsforschung in M ü n ­
chen, im wesentl ichen auf M a ß n a h m e n des G r ü ­
nen Plans zu rückzu füh ren , insbesondere auf die 
M i l c h p r ä m i e n und D ü n g e m i t t e l - S u b v e n t i o n e n . 
Ohne diese M a ß n a h m e n hat die Landwirtschaft 
nur eine Verbesserung von 350 M i l l i o n e n D M 
erzielt, was etwa 2 Prozent bedeutet. 410 M i l l i o ­
nen D M deT R e n t a b i l i t ä t s v e r b e s s e r u n g e n stam­
men aus dem G r ü n e n Plan . 

IN WENIGEN ZEILEN 
A u f Beschluß der h o l l ä n d i s c h e n Regie rung 

w i r d für die Schulmilchspeisung e in Z u s c h u ß v o n 
sechs Cents pro Li te r bereitgestellt . 

Oberlandforstmeister K l o s e v o m Bundesmin i ­
s ter ium für E r n ä h r u n g , Landwirtschaft und For ­
sten wurde zum P r ä s i d e n t e n des Deutschen 
Forstvereins g e w ä h l t . 

Im Wirtschaftsjahr 1957/58 wurde i m Bundes­
gebiet mit 17,77 M i l l i o n e n Tonnen etwa fünf 
Prozent mehr M i l c h erzeugt als im Vor j ah r 
(16,92 M i l l i o n e n Tonnen). Zur gleichen Zeit ging 
der Mi lchkuh-Bes tand um 0,7 Prozent zurück . 
Die durchschnittliche Mi lch le i s tung je K u h ist. 
v o n 2996 k g auf 3169 k g angestiegen. 

Röntgen-Diagnostik auch bei Saatgut 
Qualitätsfeststellungen bei Zuckerrübensaatgut 

Bei Q u a l i t ä t s f e s t s t e l l u n g e n von Z u c k e r r ü b e n ­
saatgut wurden im Institut für Pflanzenbau und 
Saatguterzeugung der Forschungsanstalt für 
Landwirtschaft B r a u n s c h w e i g - V ö l k e n r o d e neben 
bisher üb l i chen Untersuchungsmethoden (Knäuel ­
g r ö ß e , Keimversuch) e r g ä n z e n d R ö n t g e n a u f n a h ­
men der K n ä u e l vorgenommen. 

Es zeigte sich, d a ß bei N o r m a l - und M o n o ­
germsaat der A n t e i l tauber K n ä u l e bzw. K n ä u e l ­

kammern und d a r ü b e r hinaus der G r a d der 
E in- , Z w e i - und M e h r k e i m i g k e i t z iemlich genau 
erkannt werden kann. Bei schlecht k e i m f ä h i g e n 
Normalsaatproben der Ernte 1957 decken sich 
die im vergleichenden Keimversuch festgestell­
ten Nich tke imer zu fast 70 Prozent mit den zu­
vor im R ö n t g e n b i l d als taub boni t ier ten K n ä u l e n 
( B e s t ä u b u n g s s c h a d e n ) . 

In methodischer Hinsicht bietet sich die Rön t -
gendiagnose (evtl. nur i n entsprechend u n g ü n ­
stigen kl imat ischen Jahren) dem Züch te r zur 
Erkennung schlecht k e i m f ä h i g e r Part ien bzw. 
für die Ermit t lung der Ursachen u n g e n ü g e n d e r 
Ke imfäh igke i t an. 

D a r ü b e r hinaus zeichnen sich ferner folgende 
A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n ab: 

Nachp rü fung des Befruchtunqserfolges bei der 
A u s w a h l zueinander passender Inzuchtlinien 
für die Hybridsaatguthers te l lung. 

N a c h p r ü f u n g und technische Wei terentwick­
lung mechanischer Sortier- und Sichtungsver­
fahren (die gleiche Samenprobe kann für Serien-
versuche immer wieder benutzt werden). 

Direkte Nutzung der R ö n t g e n s t r a h l e n für 
technische Sort ierzwecke (In An lehnung an die 
elektronische Sort ierung nach Farbe w ä r e tin 
Heraussort ieren tauber K n ä u l e bzw. K n ä u e l ­
b ruchs tücke durch Abtas ten mit R ö n t g e n s t r a h ­
len dankbar.) 

Nach deutschem Stil sind die Flyinge-Hengstparaden aulgezogen. 

„Trakehner Hengstbuch 1958" erschienen 
Da die Zucht des Trakehner Plerdes im Bun­

desgebiet in zunehmendem Maße durch ihre 
Produkte eine Rolle spielt, und in den verschie­
densten Warmblutzuchten Hengste „Trakehner 
Abstammung" eingesetzt sind, wird das vom 
Verband der Züchter und Freunde des Trakehner 
Plerdes (Hamburg-Farmsen, August-Krogmann-
Straße 194) herausgegebene „Trakehner Hengst­
buch 1958" (Preis DM 7,50) stärkste Beachtung 
linden. 

Es ist zu begrüßen, daß der kleine, aber sehr 
rührige Trakehner Verband auch in bezug aul 
die Herausgabe eines Hengstbuches keine Mühe 
und Kosten gescheut hat und dieses hippologi-
sche Nachschlagewerk ohne jegliche staatliche 
Unterstützung drucken ließ. 

Das Trakehner Hengstbuch enthält die Ahnen­
tafeln der reinrassigen Hengste, die seit dem 
Zusammenbruch bzw. dem Wiederaufbau in 
Westdeutschland 1945/46 in der Trakehner 
Zucht in der Bundesrepublik verwendet wurden. 

Die Ahnentafeln sind bis auf füni Genera­
tionen ausgearbeitet und bis zu drei Generalio­
nen sind die Farben der einzelnen Ahnen ange­
führt. Bei einem großen Teil der in das Hengst­
buch aulgenommenen Hengste konnte auch ein 
Lichtbild veröffentlicht werden. 

Für die Hengste, die sich nicht mehr in der 
Zucht befinden, sind auch eine kurze Exterieur-
Beschreibung und Angaben über das Wesent­
liche ihrer Vererbung niedergelegt. 

Eine Zusammenstellung der wichtigsten 
Hengstlinien vervollständigt diese empfehlens­
werte Veröffentlichung. 

Englische und arabische Vollbluthengste ha­
ben nur dann in das Trakehner Hengstbuch eine 
Aufnahme gefunden, wenn sie bei Privatbesit­
zern oder in den Zuchtgeslüten des Verbandes 
Trakehner Pferde Verwendung gefunden haben, 

Dr. Schilke, der unermüdliche Geschäitstührer 
des Trakehner Verbandes, hat mit dem Hengst­
buch eine sehr wertvolle Arbeit geleistet, die 
auch der Fundierung der Trakehner Zucht im. 
Bundesgebiet dient. 

Mirko A 11 g o y e r 

„Erzeugungsschlacht" ist zu Ende 
Das Bundeslandwirtschaftsministerium hat 

die Bauern in der Bundesrepubl ik aufgefordert, 
eine „ G e n e r a l i n s p e k t i o n " ihrer Betriebe vorzu­
nehmen, damit sie für die E V G L (Europä i sche 
Wirtschaftsgemeinschaft) g e r ü s t e t sind. 

Die Steigerung dex Produkt ion sei k e i n vor­
rangiger Selbstzweck. Lebenswicht ig sei das 
richtige V e r h ä l t n i s zwischen A u f w a n d und Er­
trag und nicht die „ E r z e u g u n g s s c h l a c h t - G e d a n -
k e n g ä n g e " der Vergangenhei t 

M a n m ü s s e ü b e r ausgewogene und anpas­
s u n g s f ä h i g e Betriebe mit Reserven in dem A u ­
genblick ver fügen , in dem die wichtigen 
Entscheidungen ü b e r die Grundlagen der 
E W G in agrarpolit ischer Hinsicht (Marktgestal­
tung) fallen U m beweglich und startbereit zu 
sein, m ü ß t e n harmonische V e r h ä l t n i s s e z w i ­
schen den einzelnen betriebswirtschaftlichen 
Faktoren und Betr iebszweigen bestehen. 

SCHNELL INFORMIERT . . . 
A u f den deutschen Landmaschinenschulen 

(Deula) s ind seit 1945 ü b e r 200,000 Schüler aus­
gebildet worden. 

In der deutsdien Landwirtschaft ereigneten 
sich 1957 i u n d 296,000 Arbe i t s - und W e g e u n f ä l l e , 
das s i n d 4272 wen ige r a l s i m V o r j a h r . 

99106 Vertriebene angesiedelt 
M i t Hi l fe des Bundesvertr iebenen- und des 

F l ü c h t l i n g s s i e d l u n g s g e s e t z e s sind nach neuesten 
statistischen Erhebungen von 1949 bis- zum Jun i 
1958 insgesamt 99 106 landwirtschaftliche A n w e ­
sen mit einer B e t r i e b s g r ö ß e von insgesamt 
474 536 Hekta r an Ver t r iebene und Sowjetzonen­
f lücht l inge ü b e r g e b e n worden. 

Davon sind 48 315 Neusiedlers te l len und 
50 791 Betriebe, die durch Kauf, Pacht, Heirat 
usw. an Ver t r iebene oder F lüch t l inge ü b e r g i n ­
gen. Bund und L ä n d e r gaben für diese Eingl ie ­
d e r u n g s m a ß n a h m e n insgesamt 2,6 M i l l i a r d e n 
D M an Darlehen und Beihi l fen. 

Mittel für Flüchtlingssiedlungen 
Das Bundesminis ter ium für E r n ä h r u n g , Land­

wirtschaft und Forsten hat nach einer M e l d u n g 
des V W D Richt l in ien bekanntgegeben, nach de­
nen M i t t e l des Bundes für die Fest igung land-
und forstwirtschaftlicher F l ü c h t l i n g s b e t r i e b e ge­
geben werden. 

A l s H i l f s m a ß n a h m e n für unverschuldet in N o t 
geratene F lüch t l i ngs s i ed l e r , die E i g e n t ü m e r oder 
Päch te r sein k ö n n e n , s ind Stundung und Herab­
setzung der Ti lgungsra ten für Siedlungskxedite, 
Zusatzdarlehen, Darlehen zur Umschuldung pr i ­
vater Kredi te u n d Beihi l fen vorgesehen. 

Das M i n i s t e r i u m teilte mit, d a ß F lüch t l ings ­
siedlern, die künf t ig auf Pachtstellen eingeglie­
dert werden, zur Sicherung der Existenz eine 
Beihi lfe bis zur H ö h e der doppelten Jahrespacht 
g e w ä h r t werden kann. Die M a ß n a h m e n werden 
von den L ä n d e r n a u s g e f ü h r t . 

Räude bei Kühen 
wird meistens von den Landwir ten nicht richtig 
erkannt. M a n bemerkt nur den starken Juck­
reiz und führt diesen auf al le mögl ichen E in ­
f lüsse zurück. Die R ä u d e macht sich bei den 
K ü h e n meistens im S p ä t h e r b s t und vor a l lem 
w ä h r e n d der Sta l lhal tung bemerkbar. Zur Be­
handlung der R ä u d e der K ü h e steht eine U n ­
zahl von Waschmit te ln zur V e r f ü g u n g , von 
denen die T i e r ä r z t e besonders Rotenon-haltige 
Waschmit te l empfehlen. Es m u ß darauf geachtet 
werden, d a ß bei dem jewei ls benutzten M i t t e l 
die Gebrauchsanweisung genau eingehalten 
wird , insbesondere audi die Termine für die zu 
wiederholende Waschung. A u ß e r d e m m ü s s e n 
sowohl die S t a l l p l ä t z e als auch die Pflege­
g e r ä t e ebenfalls mit behandelt werden. R ä u d e ­
befall w i rk t sich sehr nachteil ig auf die M i i c h -
leistung aus. 
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Bodenbearbeitungsgeräte 
Die Fräsen 

Von Dipl.-Ing. K r i e b e 1, Münster/Westf. 
S c h l u ß d e s B e i t r a g e s a u s d e r l e t z t e n F o l g e 

Noch schwerer als bei den Eggen ist die Aus­
wah l und der richtige Einsatz bei den Fräsen, auf 
welche bereits viele Praktiker ihre g roße Hoff­
nung setzen. Der g roßen Nachfrage entsprichl 
das gestiegene Angebot der Industrie. Neun 
Herstellerfirmen zeigten auf der DLG-Ausste l -
lung in Hannover 1956 15 Grundtypen, die wie­
derum mit verschiedenen Werkzeugen ausge­
rüs te t werden können und mit verschiedenen 
Arbeitsbreiten lieferbar sind. Ein Vergleich der 
technischen Daten läßt erkennen, daß sich die 
F rä se noch im Entwicklungsstadium befindet. 
Die Gewichte der verschiedenen Fabrikate 
schwanken zwischen 150 bis 542 kg je laufender 
Meter Arbeitsbreite. Die Umfangsgeschwindig­
keit der F rä swerkzeuge be t räg t 3,55 bis 6,41 Me­
ter je Sekunde. V o n ihr, vom Abstand der Werk­
zeugsterne, von der Ar t der Messer und ihrer 
Anzahl je Kranz sowie von der Vorschubge-
schwindigkei.t der Fräse hängt die Brockengröße 
ab. W i e groß soll sie bei den verschiedenen 
Böden und für die verschiedenen Kulturarten 
ü b e r h a u p t sein, und in welchem Bereich 
schwankt ihre theoretische Größe bei den ver­
schiedenen Typen? W i r wissen noch recht wenig 
auf diesem Gebiet und setzen die Fräse noch 
recht gefühlsmäßig — oft vielleicht auch ohne 
Gefühl — ein. Aus Fragen kann man entnehmen, 
daß man von der Fräse oft zuvie l erwartet. M a n 
glaubt, Pflug, Grubber und Egge nun durch sie 
ersetzen zu können . Das ist nicht möglich. Die 
Fräse soll unsere alten Bodenbea rbe i t ungsge rä t e 
nicht ersetzen, sondern e rgänzen . A l l e Arbeiten, 
die wir mit diesen bisher zu unserer vol len Zu­
friedenheit erledigen konnten, die wollen und 
sollen wir ihnen auch künftig über lassen . W i e 
oft aber mühen wir uns mit ihnen zum Beispiel 
auf schweren Böden vergeblich ab. Hier k ö n n e n 
wir mit der Fräse grobe, harte Schollen recht gut 
zerkleinern Selbs tvers tändl ich müssen wir auch 
bei ihrem Einsatz auf die Bodenfeucbtigkeit 
sorgfält ig achten; denn bei zu feuchten Böden ist 
ihr Einsatz eher noch schädlicher und schwie­
riger als der Pflug. Kann man auch fräsen, wenn 
der Acker stark verunkrautet oder gar verqueckt 
Ist? Die Ansichten h ie rüber gehen auseinander. 
Der eine sagt nein, der andere ja, stellt dabei 
aber gleichzeitig eine Bedingung: man muß die 
Fräsarbe i t rechtzeitig wiederholen, um den durch 
den ersten Fräsgang geschwächten Quecken noch 
einmal die Lebenskraft zu nehmen. Dazu muß 
man sich nicht nur Zeit nehmen, sondern auch 
Zeit haben. Daß mit Hilfe der Fräse auch total 
verqueckte Äcker mit Erfolg bearbeitet werden 
können , ist auf F lugp la tzge lände mehr als ein­
mal bewiesen worden. Besonders geeignet ist 
die F rä se zum Einarbeiten von Stallmist oder 
Grün-Dung und zum Einmulchen von M ä h d r e ­
scherstroh. Der Umbruch von Wiesen, von Klee-

und Luze rnebes t änden erforderte bisher einen 
wiederholten Einsatz unserer gezogenen G e r ä t e 
Mi t Hilfe der Fräse kann die Grasnarbe so fein 
zerkleinert werden, daß wir diese Arbei ten jetzt 
schneller und vollkommener erledigen k ö n n e n 
Dabei gilt: Je schwerer der Boden ist und je 
schwerer die Arbeiten sind, um so stabiler muß 
die Fräse sein 

Die Landtechnik bietet dem Landwirt eine 
Vie lzahl von B o d e n b e a r b e i t u n g s g e r ä t e n und 
eine Unzahl von Typen, damit er seinen Boden 
richtig bearbeiten kann, sie erleichtert ihm aber 
leider nicht die Auswahl des richtigen G e r ä t e s , 
sondern erschwert ihm sogar den richtigen Ein­
satz durch die Fülle des Gebotenen Man b l ä t t e r e 
nur einmal in der so sorgfäl t ig zusammengestell­
ten Verkaufsmappe unserer q röß t en Pflugfabrik 
Welcher Spezialist für Bodenbearbeitungs­
ge rä t e findet sich hier noch durch? Eine „Flur­
bereinigung* ist auch hier meines Erachtens 
dringend erforderlich; denn jetzt ist die A u s w a h l 
wie ein Spiel im Zahlenlotto. 

Weitere Landmaschinenartikel folgen 
Bodenfräse „Rotavator" bei der Arbeit 

Werkaufnahme 

Von 13 auf 50 Kilo Fleischverbrauch 
Ein Landwirt muß für 5,5 Städter sorgen - Ausweitung der Veredlungswirtschaft 

schaft in dem Zei t raum der genannten 150 Jahre 
vor g r o ß e Aufgaben gestellt. 

Erst aus der Zeit um 1800 wissen w i r ü b e r 
die Verzehrsgewohnheiten unserer Vorfahren 
genaueres. Damals wurden, wie unser statisti­
sches Bi ld zeigt, je Kopf und Jahr 300 kg Brot, 
13 kg Fleisch und 10 kg Fett verzehrt, und zwar 
im Durchschnitt der Bevö lke rung . Seit dieser 
Zeit nun hat der Verbrauch dieser drei wichtig­
sten Nahrungsmittel innerhalb von 150 Jahren 
eine tiefgreifende Wandlung erfahren, und zwar 
ausge lös t durch die v e r ä n d e r t e Arbei ts - und 
Lebensweise. 

Das 19. Jahrhundert hat mit dem Einbruch 
der Industrialisierung diese Lebens- und A r ­
beitsgewohnheiten tatsächlich entscheidend ver­
änder t , so daß, wie unser statistisches Bi ld 
aufweist, um 1900 pro Jahr je Kopf der Bevöl­
kerung nur noch 200 kg Brot, dafür aber 30 kg 
Fleisch und 16 kg Fett verbraucht wurden. 50 
Jahre spä te r war der Brotverbrauch auf 100 kg 
je Kopf und Jahr gesunken der Konsum an 
Fleisch aber auf 50 kg und der Verbrauch an 
Fett auf 90 kg je Kopf und Jahr angestiegen. 

Dieser Wande l der Verzehrsgewohnheiten nat 
nicht nur die Ernährungswissenschaf t l e r beschäf­
tigt, die sich in der heutigen Zeit v e r s t ä r k t mit 
der Frage auseinandersetzen, ob wi r uns richtig 
e r n ä h r e n , er hat auch vor allem die Landwir t -

Um das „Dispensierrecht" der Tierärzte 
Bei Aufhebung um 40 Prozent verteuerte Medikamente 

Gefahren des weiten Weges 
Seit einer kaiserlichen Verordnung aus dem 

vorigen Jahrhundert ist es im Gebiete der Bun­
desrepublik mit Ausnahme eines Teiles von 
Südwes tdeu tsch land zum Gewohnheitsrecht der 
Tierärz te geworden, daß sie eine Hausapotheke 
führen, deren Bestandteile, d. h. die Med ika ­
mente, sie direkt von den Fabriken beziehen, 
um sie dann an den Tierhalter abzugeben oder 
bei der Behandlung zu verwenden. 

Dieses „Dispensierrecht" ist seit einiger Zeit 
Gegenstand von Diskussionen anläßlich der Ge­
staltung eines neuen Arzneimittelgesetzes, in 
welchem die A r t der Abgabe von Medikamenten 
einheitlich auf Bundesebene geregelt werden 
soll . 

Dem Regierungsgesetzentwurf, welcher die 
Beibehaltung des t ierärzt l ichen Dispensierrech­
tes in befriedigender Weise verankern w i l l , 
steht ein anderer Gesetzentwurf entgegen, wel ­
cher vorsieht, daß die Abgabe von Medikamen­
ten nur auf t ierärzt l iches Rezept durch die 

Apotheke erfolgen soll . Hiermit w ä r e einerseits 
eine erhebliche Verteuerung der Medikamente 
in H ö h e eines Aufschlages von etwa 40 °/o auf 
den augenblicklichen „Tie ra rz t -Pre i s" verbun­
den. Eine weitere Verteuerung w ü r d e sich da­
durch ergeben, daß der Tierhalter sich die M e ­
dikamente erst aus der oftmals weit entfernt 
in der nächs ten Stadt gelegenen Apotheke selbst 
herbeischaffen müß te . Hierdurch w ü r d e aber 
andererseits auch in vielen Fä l l en das recht­
zeitige Eintreffen von wichtigen Medikamenten 
verhindert, was wiederum mit Sicherheit g r ö ß e r e 
Schäden zur Folge hä t t e . 

Im Interesse einer rechtzeitigen und d a r ü b e r 
hinaus nicht unnö t ig verteuerten Medikamenten­
versorgung ist es daher zu wünschen , daß der 
Regierungsentwurf, und damit das t ie rärz t l iche 
Recht des Selbstdispensierens, nicht nur die 
Zustimmung des Bundesrates findet, dem er zur 
Stellungnahme zugeleitet wurde, sondern daß 
dieser auch spä te r vom Bundestag in gleicher 
Fassung genehmigt wi rd . 

Noch um 1800 waren es v ier i n der Landwir t ­
schaft t ä t i g e Menschen, die für einen Nicht land-
wirt zu sorgen hatten. U m 1900 war das V e r h ä l t ­
nis genau umgekehrt, und im Jahre 1950 standen 
5,5 in den S t ä d t e n lebende Menschen einem 
Landwir t g e g e n ü b e r . Dieser W a n d e l wiederum 
ist im wesentlichen auf die Zunahme der Be­
v ö l k e r u n g zurückzuführen , zum T e i l aber auch 
auf die Abwanderung aus der Landwirtschaft. 
Im gleichen Zei t raum m u ß t e sowohl der N a h -
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rungsmittelbedarf der s t änd ig wachsenden Be­
v ö l k e r u n g gedeckt, als auch die h ö h e r e n A n ­
forderungen durch die gestiegenen Bedür fn i sse 
befriedigt werden. Die E r t r ä g e an Getreide, 
Kartoffeln und Z u c k e r r ü b e n wurden um mehr 
als das Dreifache gesteigert. Gleichzei t ig stieg 
im Ver lauf dieser 150 Jahre die Mi lch le i s tung 
je K u h ebenfalls auf das Dreifache g e g e n ü b e r 
1800, so daß man ohne Ü b e r t r e i b u n g sagen kann, 
daß die Landwirtschaft mit der B e v ö l k e r u n g s ­
entwicklung und mit den v e r ä n d e r t e n Verzehrs­
gewohnheiten Schritt gehalten hat. 

Das ist vor al lem auf die starke Auswei tung 
der Erzeugung von Veredelungsproduken zu­
rückzuführen . E in g r o ß e r Te i l des Getreides und 
der Kartoffeln, die f rüher direkt verzehrt wur­
den, wandert heute in den Schweinemagen und 
p rä sen t i e r t sich schließlich „ v e r e d e l t " als Kote­
lett oder Schinken auf dem Tisch der Hausfrau 
Dazu kommt der gestiegene Verbrauch und die 
ebenfalls gestiegene Erzeugung von anderen 
veredelten Produkten, wie M i l c h , Eier und Ge­
flügel 

Dies war die erste Mähmaschine und der erste Schritt zum Mähdrescher. Werkaufnahme 

Der 22jährige „Sporn" 
Unter den vier Warmbluthengsten bei der Kö­

rung für Rheinland-Nassau befand sich auch der 
22 jähr ige O s t p r e u ß e „Sporn" von Pythagoras im 
Besitz von G. Hoffmann aus Wit t l ich , der wie­
d e r g e k ö r t wurde und bei der P r ä m i i e r u n g einen 
II. Preis erhielt. Die „Rheinische Bauernzeitung" 
schreibt dazu: „Ers taun t waren alle Besucher 
übe r die gute Verfassung des 22 jähr igen Ost­
p r eußen .Sporn'." 

AUSZEICHNUNG EINES PFERDEZUCHTERS 

Die goldene HDP-Plaket te für hervorragende 
Leistungen in der Pferdezucht und Pferdehaltung 
wurde dem bekannten os tp reuß i schen Züch te r 
Rudolf Plock aus Sechserben, jetzt Obernburg 
bei Korbad i (Hessen), an seinem 75. Geburtstag 
verliehen. Freiherr v. Schröt te r , der Vors i t ­
zende des Trakehnex Verbandes, übe r r e i ch t e die 
Plakette. 

FÜR SIE NOTIERT... 
Auch Junglandwirte so l len i n Zukunft durd i die 

Carl-Duisberg-Gesellschaft für Nachwuchs­
f ö r d e r u n g e. V . in Köln e r faß t werden. Erst­
mals s ind acht Junglandwir te durch die Ge­
sellschaft nach den U S A geschickt worden, wo 
sie zuerst i n der School of A g r i c u l t u r e in 
Minneso ta einen Lehrgang v o n sechs Monaten 
besuchen und danach acht M o n a t e lang in 
einem Farmbetrieb t ä t i g sein werden. 

Der Produktionswert an Schlachtschweinen be­
trug im Wirtschaftsjahr 1956/1957 4,68 M i l l i a r ­
den D M , so d a ß die Schweinehal tung neben 
der Mi l chv iehha l tung die wichtigste Verede­
l u n g s s ä u l e der Landwirtschaft darstellt . 

Für die Geflügelf leisch-Erzeugung erwiesen sich 
bei einem Versuch der Forschungsanstalt für 
Kleint ierzucht in Kiel-Steenbek, bei der die 
fünf H ü h n e r r a s s e n Sussex, N e w Hampshire , 
W h i t e Rock, Leghorn und Italiener gep rü f t 
wurden, auf G r u n d der W ü c h s i g k e i t und der 
Fut terverwer tung die N e w Hampshi re als 
die am besten geeigneten Tiere . 

Durch eine Intensivierung des Pflanzenschutzes 
sol len nach amtlichen S c h ä t z u n g e n in West­
deutschland jähr l ich Nahrungsmit te l im Wer te 
von 1,5 bis 2 M i l l i a r d e n D M gerettet werden. 

4403 Siedlerstellen sind nach einer Aufs te l lung 
des Hessischen Landwirtschaftsministeriums 
in den letzten dreie inhalb Jahren in Hessen 
im Rahmen der Eingl iederung des heimatver­
triebenen Landvolkes errichtet worden. Nach 
der gleichen Aufs te l lung sind seit Beginn die­
ser M a ß n a h m e n in Hessen 9653 Siedlers tef lJ^ 
geschaffen worden, die rund 40 000 Hektar 
umtassen 2850 dieser Ste l len sind V c j | -
bauernbetriebe. 

Blumenzwiebeln für 192 M i l l i o n e n G u l d e n umi 
Schnittblumen für 45 M i l l i o n e n Gulden wur­
den i m letzten Jahr aus den Nieder landen ex­
portiert, wobei der Hauptabnehmer an B l u ­
menzwiebeln mit 43 M i l l i o n e n G u l d e n die 
U S A , gefolgt von der Bundesrepubl ik mit 40 
M i l l i o n e n Gulden , England mit 33 M i l l i o n e n 
Gulden , Schweden mit 22 M i l l i o n e n G u l d e n 
und Frankreich mit 12 M i l l i o n e n G u l d e n 
waren. 

Legekorn, wie es heute vom Futtermittel-Fach­
handel i m Rahmen der Fertigfuttermischung 
angeboten wi rd , darf nicht, wie man das bei 
K ö r n e r f u t t e r seit altersher gewohnt ist, aus­
gestreut werden, da bei Feuchtigkeit und Re­
gen das Futter in seine Bestandtei le zerfällt 
und so Ver lus te entstehen. 

Auch in den Freiteilbarkeitsgebieten werden zu 
rund 80 Prozent geschlossen die Höfe ü b e r g e ­
ben. Dies ermittelte die Forschungsgesell­
schaft für A g r a r p o l i t i k und Agra r soz io log ie 
bei Untersuchungen ü b e r die A u s w i r k u n g des 
Altershilfsgesetzes für Landwir te . 

Die Besamungs-Tierärzte haben an läß l i ch des 
Deutschen T i e r ä r z t e t a g e s 1958 in Hannover 
eine eigene Fachgemeinschaft g e g r ü n d e t . Eine 
bessere Zusammenarbei t zwischen Forschung, 
Wissenschaft und Praxis , aber auch mit der 
Landwirtschaft und ihren entsprechenden 
F a c h v e r b ä n d e n erhofft man durch diesen Zu­
s a m m e n s c h l u ß . 

Eine Frau w i rk te ers tmalig bei einer Auss te l ­
lung für Sussex-Rinder in Cuckfie ld (England) 
als Preisr ichterin. Es war die 24 Jahre alte 
Miß M a r y Hades. 

Die Versuche mit Einlagerung von Sommer-
Sahne, die als Zusatz zur Hers te l lung der 
Butter in den Wintermonaten vorgenommen 
wurden, haben sich b e w ä h r t . Nach einer M e l ­
dung der „Deutschen M o l k e r e i - Z e i t u n g " hat 
sich bei einem zwanzigprozent igen Zusatz der 
Sommer-Sahne die Schnittfestigkeit um 40 bis 
50 Prozent verbessert. 

134,80 D M war der Durchschnittspreis bei der 
Bundes-Hahnenvensteigerung des Verbandes 
Deutscher W i r t s d i a f t s g e f l ü g e l z ü c h t e r in Mün­
chen, die mit fünfzig Italiener-, 77 Leghorn-, 
14 New-Hampshi re - und drei R h o d e l ä n d e r -
Hahnen aus 65 Herdbuchzuchten beschickt war. 

Ein Eber erzielte bei der A u k t i o n des Landes­
verbandes Rheinischer S c h w e i n e z ü c h t e r in Bit­
burg (Eifel) den H ö c h s t p r e i s von 1050,— D M . 

Die Zuckerrüben-Anlieferung im Bundesgebiet 
durfte nach einer Schä tzung der Wirtschaft­
lichen Vere in igung Zucker e inschl ieß l ich der 
0,62 M i l l i o n e n Tonnen Einfuhr 11,6 M i l l i o n e n 
Tonnen g e g e n ü b e r 10,5 M i l l i o n e n Tonnen im 
?oLreu1957

 U n d 8 ' 3 M i l l i o n e n Tonnen im Jahre 
1956 betragen. 

E N D E DER B E I L A G E „ G E O R G I N E " 

MiX e « r a r. t . w o r t l i c h f ü r d e n I n l » a l t der „ G e o r e i n e -
Mirko Altgayer, (24a) L ü n e b u r g , WedeWndstraße* 10 
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• zu RESTE-Preisen • 
2. B. Stropazier-Woll-Loden, reine 
Wolle, blaugrau, mittel-u dunkel« 
grDn f. Mäntel, 140 br. 1 0 f i r 
3 Meter RESTE-Prels nur l O . Y J 
Sthönitor Woll-Gabardine, knittert, 
marineblau, blaugrau 150br.80cm 
fü> Quallräts-Rock y QC 

RESTE. Preis nur OM » 
Wollig-warmer Winter-Iockitoff 
ModernesKaro schwan-welß-grau 
140 breit 80 cm VI O C 

RESTE-Prels nur DM * » . V D 
Nachn., Verlangen Sie kostenlos 
PREISLISTE mit 100 neuen RESTE-
Angeboten u.Orlglnal-Stoflmusterl 
Garantie: Bei Nichlgef.Geld zurück I 
H. JTRACHOWITZ Abt. f IM Surfiloe 

Deutschlands 6roßes Reste-Versandhaus 

58er Legehennen 
aus pullorumunters. 
S t ä m m e n , kernge­
sund u. flott legend, 
w e i ß e Legh., rebhf. 
Ital. 8,50 D M , Kreuz. 
10 D M . 3 Tage z. Ans. 
Nachn.-Vers. i. war 
mer Verpackg. Reelle 

G e f l ü g e l f a r m Franz 
K ö c k e r l i n g , Neuenkirchen 55 ü b e r 
G ü t e r s l o h , Telefon 3 81. 

Bedienung. 

Oberbetten 
a b 39,- D M 

Prospekt O b e r B e t t e n gratis 
B e t t e n - S t e n d e r 

B i e l e f e l d 

^k^TW^FWWWWWW i Anzeigensdilufe ist am Sonnabend 

Kaum zu glauben 
die Riesenauswahir 
Neuste Modelle • Kleinste Raten | 

I Garantie, Umlausdireditu.rnehr.l 
l Ober olles informiert Sie unser! 

grorjer Bildkatalog gratis.! 

,5ctife£Ca -220 
E u r o p a s g r ö f j f e $ [ 

wirkir.i Hau S e h r e i b m a s c h i n e n n a u s l 
in Düsseldorf, Jan-Wellem-Plotz 1 (Postf. 3003)f 

J —Ein Poitkärtchen lohnt sich Immert — l 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasler­
klingen, best. Edelstahl, 0,08 m m , 
für nur 2,- D M . 0,06 mm, hauch­
d ü n n f. nur 2,50 D M , keine Nach­
nahme. 8 Tage z. Probe. H A L U W 
Abt g E Wiesbaden 6. 

Oute blaue 

Arbeitsanzüge 
zu verkaufen. Preis 15,50 D M . 
F r . M . B ö g l e , O b e r g ü n z b u r g 
( A l l g ä u ) , Kapellenweg 9, f r ü h e r 
O s t p r e u ß e n . 

' T r i n k e r ? 1 

Rasche E n t w ö h n u n g durch 
d. geruch- u. geschmacklose, 
voUk. u n s c h ä d l i c h A L K O L I T 
( löst sich spurlos auf!) auch 
ohne Wissen des Patienten! 
A l t b e w ä h r t e Orlg. Kurpack, 
(a. SOjähr. medizin. Praxis) -
40 Tabl . — 9,80 D M + Nachn. 

liefert nur A K O - W E L T 
Abt. 626 g S T U T T G A R T - S 

Sonderangebot nur für Landsleute! 

Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" 
mit Dreistutenschaltuno 

Die W ä r m e ist je nach Bedarf und Wohlbefinden teicht selbsi 
zu regulieren, 2 Sicherheits-Thermostaten 80x150 Ärztl ich 
empfohlen bei: Kreislauf-u. D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n , Rheuma-
Ischias-. Nieren-, Blasen-. Nerven- Frauenleiden. Schlaflosig­
keit und n e r v ö s e r Unruhe Grippe Frosteefflhi und kalter 
Gliedern usw 
Beste, u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l l t ä t . kein Mottoni Zwei 
Jahre Garantie. Karte g e n ü g t Llefprune sofort! Einmaliger 
Vorzugspreis 48 D M . 

Gustav Haak. Heidelberg. H a v d n s t r a ß e 2 

Graue Kapuzinererbsen 
gut kochend 

8 Pfund 6,75 D M franko 
Fritz Gloth, Oldenburg (Oldb) 
Postfach 747 - f r ü h e r Insterburg 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ewige Ruh; 
denkt, was Ich gelitten habe, 
drum s c h l o ß ich die Augen zu. 

Nach langem Leiden entschlief heute morgen um 8 Uhr mein 
lieber Mann, Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Richard Zimmermann 
Im Alter von fast 79 Jahren. 

F r a u E m m a Z i m m e r m a n n , geb. Bublitz 
K i n d e r u n d A n g e h ö r i g e 

Leer, am 4. Januar 1950 
Schleusenweg 2 

f r ü h e r Gurren, Kreis Angerburg 

A m 25. November 1966 verstarb nach langem Leiden 
ln Itzehoe unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und 

— Tante, Frau 

Minna Grube 
geb. Seidel 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Viehmarkt 14 

Im 79. Lebensjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Berlin-Waidmannslust, K u r h a u s s t r a ß e 6 

Mathies Seidel 

Gott der Herr ü b e r Leben und Tod rief am 6. Dezember 1958 
unsere Hebe Tante, Frau 

Elise Kociessa 
geb. Storck 

S t r e i c h m ü h l e , Kreis Flensburg, f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
im Alter von 68 Jahren zu sich in Sein himmlisches Reich. 
Zugleich gedenken wir meines lieben Mannes 

Kurt Taudien 
Unteroffizier der Luftwaffe 

geb. 29. September 1911 
verschollen seit 12. Dezember 1944 In Deutsch-Banat in Serbien 
In stiller Trauer und treuem Gedenken 

Hildegard Taudien, geb. Wegner 
sowie Gisela und Hans-Joachim 

(17b) Ehrenstetten, Schmiege Nr . 73 a 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 9, Kohlhof, S t r a ß e 1058 Nr. 10 

A m 18. November 1958 entschlief nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Opa 

Gustav Ignee 
kurz nach der Vollendung seines 71. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Anna i g n e e , geb. Grau 
Herbert Ignee und Frau Gerda 

geb. Nitschke 

Lindaunlg (Schlei) 
f r ü h e r Georgenfelde, O s t p r e u ß e n 

fjvNach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem schwerem Lei ­
den entschlief am 4. Januar 1959 meine gellebte und stets liebe-
voUe Gattin, meine ü b e r alles gellebte und treusorgende Mutti , 
Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und Freundin, Frau 

Grete Konopka 
g e b . B o r g e m e h n 

I m 89. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Kurt Konopka 

u n d S o h n P e t e r - M a n f r e d 

Hamburg 22, Wandsbeker Chaussee 249/51 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , S c h l e u s e n s t r a ß « 3a 

Die Trauerfeier lindet am Freitag, dem 9. Januar 1959, um 
17.30 U h r Halle C ln Hamburg-Ohlsdorf statt. 

A m 27. Dezember 1958 entschlief 
nach kurzer Krankheit im A l ­
ter von 79 Jahren mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß - und U r ­
g r o ß v a t e r 

Hermann Witt 
aus Sorgenau, O s t p r e u ß e n 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Auguste Witt, geb. Jopplen 

K ö l n - O s t h e i m 
Im Dezember 1958 
G r e v e n s t r a ß e 73 

A m 2. Dezember 1968 entschlief 
nach kurzer schwerer K r a n k ­
heit, r e m seiner gellebten Hei­
mat, mein Heber Mann, unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und G r o ß v a t e r , der 

Kaufmann 

Franz Westphal 
im Alter von 74 Jahren. 

In Liebe denken wir auch an 
unseren 

Kurt Westphal 
Obergefreiter 

der seit 1945 v e r m i ß t Ist. 

In tiefer Trauer 

Maria W e s t p h a l , ß e b . Matejat 
Schwester Eva Westphal 
Elfriede Ortel, geb. Westphal 
Herbert Ortel, Studienrat 
und Enkel Daniela u. Andreas 

Herborn/Dillkreis 
H o f f m a n n s t r a ß e 39 
f r ü h e r Wiethhelm 
Kreis S c h l o ß b e r g 

A m 22. Dezember 1958 verstarb 
p l ö t z l i c h und unerwartet mein 
lieber Mann, mein herzens­
guter Vater 

Z o l l o b e r s e k r e t ä r 

Gerhard Schulz 
im Alter von 58 Jahren. 

In tiefer Trauer 

O l g a S c h u l z , geb. Pri l l 

T o c h t e r R o s e m a r i e 

u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

Hagen (Westf) 
S c h i l l s t r a ß e 1 

A m 22. Dezember 1958 haben 
wir unsere gellebte Mutter, 
Witwe 

Auguste Heidt 
g e b . Engelhardt 

• 29. 3. 1884 f 17. 12. 1958 
zur letzten Ruhe gebettet. 

In stiller Trauer 

die Kinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Aurich (Ostfriesl), Yorckstr. 8 
f r ü h e r Ebenrode, O s t p r e u ß e n 
Kasseler S t r a ß e 5 

Ein treues Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Fern ihrer gellebten Heimat entschlief am 21. Dezember 1958 
nach langer, mit g r o ß e r Geduld ertragener Krankheit meine 
liebe gute Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , Schwester und Tante 

Marie Schwede 
geb. S t r a u ß 

im 72. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer Rudolf Schwede 
Kurt Schwede 
und alle Anverwandten 

Borgholt ü b e r Ardorf, Kreis Wittmund 
(Ostfriesland) 
f r ü h e r Silberbach. O s t p r e u ß e n 

A m 18. Dezember 1958 verschied, erst 70 Jahre alt, nach schwe­
rer, in Geduld getragener Krankheit meine Hebe Mutter und 
gute Omi 

Maria Reuss 
geb. Richter 

Sie v e r l i e ß uns für immer nach sieben Jahren g l ü c k l i c h e n Bei­
sammenseins. 

In tiefem Schmerz 

Hambu rg-Bills tedt 
M e r k e n s t r a ß e 42 
f r ü h e r Schlodien 

Elise Reuss 

Fern der lieben Heimat e r l ö s t e 
Gott der Herr von schwerem 
Leiden am 25. November 1958 
in Stregda, T h ü r i n g e n , meinen 
lieben Mann, unseren guten 
Vater. Schwiegervater und Opa 

Wilhelm Prill 
im gesegneten Alter von 86 Jah­
ren. 

In stiller Trauer 

Marie Pri l l , geb. Hartwich 
Hans Pri l l und Frau Anni 

geb. Saager 
Walter Pri l l und Frau Frida 

geb. Lindemann 
Charlotte Holzke, geb. Pri l l 
sieben Enkelkinder 
ein Urenkel 

In Trauer gedenken wir meines 
Mannes und guten Vaters 

Hugo Holzke 
am 13. M ä r z 1945 verschleppt 

D ü l k e n (Rheinl), Kirchstr. 17 
f r ü h . P a r ö s k e n und Worwegen 
Kreis Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

Ich habe dich je und je 
geliebt, 
darum habe ich dich zu 
mir gezogen 
aus lauter G ü t e . 

P l ö t z l i c h und unerwartet ver­
starb am 8. Dezember 1958 in 
Solingen-Ohligs mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Bruder und Onkel 

Franz Yorrath 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

D o m s t r a ß e 4 

im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Vorrath 
geb. Danowski 

Solingen-Ohligs 
Benrather S t r a ß e 45 
den 2. Januar 1959 

M ü h ' und Arbeit war Dein 
Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Zum Gedenken 

A m 14. Januar 1958 nahm Gott 
der Herr nach kurzer schwerer 
Krankheit, fern der gellebten 
Heimat, meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater und G r o ß ­
vater 

den f r ü h e r e n Besitzer 

Heinrich Ussat 
Im Alter von 76 Jahren zu sich 
In die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 

Luise Ussat 
verw. Klausberger 

Herbert Ussat 
Artur Klausberger 
Rainer Ussat 

Kippenheimweiler (Baden» 
f r ü h e r Klischen 
Kreis Pillkallen, O s t p r e u ß e n 

t 
Heute morgen verschied nach 
langem Leiden, jedoch p l ö t z l i c h 
und unerwartet, mein lieber 
guter Mann, unser treusorgen­
der Vater, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel 

Artur Schönrock 
im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 

Auguste S c h ö n r o c k 
geb. Fanelsa 

Elfriede Schönrock 
Christel S c h ö n r o c k 
Heinrich S c h ö n r o c k 
und Anverwandte 

Solingen, den 29. Dezember 1958 
A l e x a n d e r s t r a ß e 3 

Die Beerdigung hat am 31. De­
zember 1958 in Solingen, Fried­
hof K a s i n o s t r a ß e , stattgefun­
den. 

A m 21. Dezember 1958 verstarb p lö tz l i ch und unerwartet unsere 
liebe Schwester. S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

Ella Homann 
geb. Niklas 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 
im Alter von 60 Jahren. 

Wir gedenken Ihrer in Liebe. 

Helene Possienke, geb. Niklas 
Ernst Possienke 
Ursula Wedhorn, geb. Possienke 
Artur Wedhorn 
Norbert Wedhorn 
E l l i Springer, geb. Homann ") 
Max Springer 
Dorothea Springer 
Margarita Springer 

Regensburg, H e r m a n n - G e i b e l - S t r a ß e 47 

Bamberg 

Regensburg 

Traunreut (Obb> 

t 
Ausgelitten hab* ich nun, 
bin am frohen Ziele; 
von den Leiden auszuruh'n, 
die ich nicht mehr f ü h l e . 
Ke in Arzt fand Heilung 
mehr f ü r mich, 
doch Jesus sprach: 
„Ich heile dich." 

A m 4. Dezember 1958 starb nach 
langem schwerem Leiden, den­
noch p lö tz l i ch und unerwartet, 
meine Hebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter und 
liebes Omchen, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Ballandat 
geb. Nurna 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 

F e r d i n a n d Ballandat 
Gertrud Brandt 

geb. Ballandat 
Charlotte Matthes 

geb. Ballandat 
Emi l Brandt 
Enkelkinder 
Heidrun Brandt 
Brigitte und Inge Matthes 
Schwiegersohn Ewald Matthes 

in R u ß l a n d v e r m i ß t 
wer w e i ß etwas von seinem 
Schicksal? 

Werries bei Hamm, Kreisstr. 2 
Ostwennemar bei Hamm 
Lange Reihe 209 
f r ü h e r Hasenflur (Spirginnen) 
bei Breitenstein 
Kreis Tilsit-Ragnit 

A m 16. Dezember 1958 entschlief 
sanft meine Hebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r . Frau 

Amalie Lemke 
geb. Wil l 

f r ü h e r Ludwigsort 
Kreis Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

Im Alter von fast 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

Friedrich Lemke 
Fritz Lemke 
Otto Lemke und Frau 

Hagen 
Hans Lemke und Frau 

H ö x t e r 
Paul Kinder und Frau Ella 

geb. Lemke, M ö l l n 
K a r l Wanning und Frau 

Liesbeth, geb. Lemke 
G ö t t i n g e n 

Franz Schimmelpfennig und 
Frau Gertrud, geb. Lemke 
Rendsburg 

Marie Lemke 
Schwiegertochter 
Cham (Oberpfalz) 

siebzehn Enkel 
und vier Urenkel 

Möl ln , den 29. Dezember 1958 
Posener S t r a ß e 41 

A m 16. Dezember 195« verstarb 
ganz plöteHch und unerwartet 
meine Hebe Frau, unsere Hebe 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, Frau 

Charlotte Willuhn 
g e b . W ö l k 

In tiefer Trauer 

Franz Willuhn 
Rudolf B ö h m und Frau 

Gertrud, geb. WiUuhn 
Heinrich Baumgart und Frau 

Lotte, geb. Willuhn 
sowie die beiden Enkel 
Roswitha und Ursula 

Hamburg 39 
Kleingarten-Verein Eden 
Parzelle 112 
f r ü h e r Rodenwalde 
Kreis Labiau. O s t p r e u ß e n 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf. 

Nach einem arbeitsreichen und 
e r f ü l l t e n Leben entschlief am 
16. Dezember 1958 im 71. Le­
bensjahre unsere Hebe Mutter, 
Schwiegermutter, Omi, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Ida Lorenz 

Sie folgte unserem Heben Vater 

B ä c k e r m e i s t e r 

Franz Lorenz 
Pr.^Holland, gest. 21. Mal 1947 

in die Ewigkeit. 

In stdUer Trauer 

Heinz Lorenz und Frau Lies'l 
geb. Landinger 

Ewald Hillgruber und Frau 
Erika, geb. Lorenz 

Fritz Tammen und Frau 
Waltraud, geb. Lorenz 

Landshut (Bayern), K ö l n 
Tettens (Friesland) 

Die Beisetzung fand am 20. De­
zember 1958 in Tettens statt. 

Das Ostpieußenblau 
die Zeitung iüi Familienanzeigen 
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Fern seiner geliebten Heimat entschlief sanft und ruhig 
unser Heber guter Vater, Schwiegervater. Großvater , Ur­
g r o ß v a t e r und Schwager, der 

Altbauer 

Friedrich Cxymoch 
früher Gollen, Kreis Lyclc 

Im gesegneten Alter von 89 Jahren. 

In stiller Trauer 

Auguste Hübel , geb. Czymoch 
Anton Schwensfeier und Frau, geb. Czymoch 

Fritz Czymoch und Frau 

Max Wagner und Frau, geb. Czymoch 

Gustav Czymoch, vermißt , und Frau 

Max S c h ü m a n n (Czymoch) und Frau 

sowie Enkel und Urenkel 

Engelbrechtsche Wildnis, den 29. Dezember 1958 
bei Glückstadt (Holstein) 

Am 10. Dezember 1958 ist unser geliebter Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Urgroßvater 

Friedrich Plata 
im Alter von 90 Jahren helmgegangen. 

Er folgte seiner Ehefrau, unserer geliebten Mutter, Schwieger­
mutter, Großmut ter und U r g r o ß m u t t e r 

Amalie Plata 
geb. Macht 

die am 28. Juni 1958 im Alter von 83 Jahren entschlafen Ist. 

In stiller Trauer 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n und Anverwandten 

Hahlen (Westf), G e r h a r t - H a u p t m a n n - S t r a ß e 3 
früher Wagenau, Kreis Johannisburg, Os tpreußen 

Emil P l a t a 

Der unerbittliche Tod entr iß uns plötzl ich durch einen 

tragischen Verkehrsunfall unseren lieben guten Bruder, 

Onkel, Neffen und Vetter 

Friedrich Griegoleit 
* 12. März 1913 t 5. Dezember 1958 

Er war ein treuer Sohn Ostpreußens . 

In stiller Trauer 
Frieda Gutteck, geb. Griegoleit 

Anna Griegoleit 

Kristina Gutteck 

Tittmoning (Oberbayern) 
Lutzengasse 1 i n 

früher Eydtkau. Ostpreußen 

Die Scheidestunde schlug zu früh 
doch Gott der Herr bestimmte sie 

hVu 2L N " Y e m b e r 1 « » verstarb nach kurzer schwerer Krank-

Eduard Lalla 
Obrr lokomot iv führer I. R. 

^ Ä Ä u n S n i t u t t S B k e n ^ m e l n € e i M i * e u n v e r g e ß l i c h e 

Marie Bronsert 
aus Treuburg. Ostpreußen 

welche im Juni 1945 ln Ostpreußen umgekommen tsi 

in tiefer Trauer A n n | L a I U R e b 

Hamm (Westf), Feidikstraße 82 
früher Lyck. Ostpreußen, Blücherstraße 14 

SSLSStSS* 4 a n d a m M - N o v e m b € r 1 9 5 8 a u f <*m M d » 

^ n ^ r ^ ^ ^ ^ ^ ^ t mein Heber 

Hermann Rockel 
im 80. Lebensjahre an Herzschwäche. 

Er folgte seinen beiden S ö h n e n 

Bruno, verstorben im Osten 

M O X , noch vermißt 

In stiller Trauer 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Johanne Rockel, geb. Zimmermann 
(Mb, Elmshorn. Kön ig jbereer S t r a ß * J 
früher Wtldenhoff. Kreis P?.-E?lau 

Die Beisetzung fand am i« Dezember IO-JI M ~_ 
kapelle aus statt. e m l " r , B M v o n der Friedhof« 

Zum Gedenken 

Unvergessen bleibt mein guter liebevoller Mann und Lebens­
kamerad 

Dr. med. 

Hanns Holl 
Oberstabsarzt d. R. a. D. 

Regimentsarzt In einem ostpr. Infanterie-Regiment, ab 1942 
Chefarzt eines Reserve-Lazaretts in K ö n i g s b e r g Pr., Inhaber 
des Verwundeten-Abzeichens in Silber und mehrerer Kriegs­
auszeichnungen beider Weltkriege, der vor einem Jahr, am 
30. November 1957, mitten aus seiner geliebten Arbeit nach 
k-urzer schwerer Krankheit von mir gegangen ist. 

In stiller Trauer 

Salzstetten. Kreis Horb, am Neckar 

Maria Holl, geb. Erhardt 

Heute verstarb nach schwerer Krankheit mein lieber Mann 
unser herzensguter Vati, Sohn, Schwiegersohn. Bruder. Schwa­
ger und Onkel 

Regierungsoberinspektor 

Reinhold Lichtenstein 
im Alter v o n 43 Jahren. 

Er hat ausgelitten und starb für uns doch zu früh . 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n Charlotte Lichtenstein 
geb. Schwarma 

Rotraut Lichtenstein 

Heldrun Lichtenstein 

Oldenburg (Oldb). Grenadierweg 21, den 1. Januar 1959 

Kern se ih .« geliebten b s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief plötz­
lich und unerwartet am 22. Dezember 1958 mein innigstgeliebter 
Mann, unser herzensguter Vater, G r o ß v a t e r , Bruder Schwager 
und Onkel 

Rektor i . R. 

Paul Tybussek 
im 80. Lebensjahre. 

In tiefem Leid 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Edith Tybussek, geb. Ragnit 

Kaltenkirchen, Haus Kolberg 
f rüher Buchwalde und Osterode, O s t p r e u ß e n 

Ich w e i ß , daß mein Er löser lebt. Hiob 19, 25 

Nach langem schwerem Leiden rief Gott der Herr meinen 
inniggeliebten Mann und treusorgenden Lebenskameraden 

Regierungsamtmann 1. R. 

Franz Dorsch 
im Alter von 81 Jahren zu sich in die ewige Heimat. 

in stillem Schmerz K ä t h e Dorsch, geb. Herzer 

Benshelm-Auerbach a. d. B. . Im Dezember 1958 
D a r m s t ä d t e r S t r a ß e 132 
früher K ö n i g s b e r g Pr., Marienwerder 
S c h n e i d e m ü h l . Berlin 

^Ti^f'll 1 1 W e i h n a c h t s f e i e r t a g entschlief nach langem Leiden 
G r o ß v " t e r ^ d e f a n n ' Un**T g U t 6 r V a t e r * S c n w i e 8 e r v a t e r und 

B ü r o a n g e s t e l l t e I. R. 

Gustav Kunze 
Im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer Herta Kunze, geb. Lickmann 

Sieghard Kunze 

Gerta Kunze, geb. Schiweck 

Elisabeth Kunze 

Eckernförde , Rosseerweg 49 
w ' Auttust 1958 Sensburg O s t p r e u ß e n 

g r a u ° w e r ^ t E U T ^ lS5Fn
 b i s i n s A l t e r - u n d ihi 

^^S^^^l^ , M *>W von 89 Jahren unse, 

Adolf Kasper 
O b e r p o s t s e k r e t ä r a. D. 

E r folgte u n s e r e r g e l i e b t e n M u t t e r 

Johanna Kasper 
geb Knischewski 

» u V d e V 5 H e h T a m
S

> t a r b M 5 * A U e r V O n 7 2 * * * * * « u f dem Wee 

im Namen der Hinterbliebenen 

Zierenberg, den 2. Januar 1959 
'rflher Retchenstein. O s t o r e u ß e n 

Helene Kasper 

A m 23. Dezember 1958 verstarb unerwartet mein lieber Mann 

guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Getreidekaufmann 

Arthur Barfei 
Hauptmann d. R. a. D. 

Ebstorf, Kreis Uelzen, f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

im 78. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer Margarete Bartel 

Marianne 

und Anverwandte 

Am 23. Dezember 1958 verstarb unerwartet in Ebstorf (Han) Im 

78. Lebensjahre 

Hauptmann d. R. a. D. 

Arthur Bartel 
Ein treuer b e w ä h r t e r Kamerad Ist mit ihm dahingegangen 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Im Namen der Offiziere des ehem. 
Fußartl.-Regts. v. Linger (Ostpr.) Nr. 1 

K a d g i e n , Generalmajor a. D . 

Ansbach, den 30. Dezember 1958 

Nach einem Leben voller Liebe und F ü r s o r g e entschlief 
am zweiten Weihnachtsfeiertag meine liebe Frau und 
getreue L e b e n s g e f ä h r t i n , unsere herzliebe Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrud Hundrieser 
geb. Kirchner 

i m 78. Lebensjahre. 

Paul Hundrieser, Landrat a. D. 

Ulrich Hundrieser, Schiffbauingenieur, Hamburg 

Hubert Hundrieser, Dipl.-Forstwirt, und 

Annelotte Hundrieser, geb. Koppe 

Delta/Ontario, Kanada 

Gisela Hundrieser 

Ottawa, Kanada, z. Z. Rinteln 

Eva Hundrieser, geb Sender, Bremerhaven 

Dietrich, Bernd, Jochen, Hildegund, Helmut 

als Enkel 

und Verwandte 

Rinteln, 26. Dezember 1958 
f r ü h e r Sensburg und Heilsberg, O s t p r e u ß e n 

Nach langer Krankheit ist heute meine geliebte Frau, un­
sere liebe herzensgute Mutti, meine Schwiegermutter und 
Omi, unsere Schwester und S c h w ä g e r i n , Frau 

Margarete Ruth 
geb. H ä r d e r 

fern der Heimat im Alter von 53 Jahren sanft entschlafen. 
Ein Leben voller Liebe und Sorge für die Ihren ging zu 
Ende 

In tiefer Trauer 
Artur Ruth 

Volkmar Ruth 

Gerda K r ü g e r , geb. Ruth 

Erwin K r ü g e r 

Uwe K r ü g e r als Enkel 

und alle A n g e h ö r i g e n 

Lingen (Ems), den 17. Dezember 195« 
Langschmidtsweg 45 
f rüher HeiliEenbeil-Rosenberg 

S Ä P & Ä Ä S Ä S - j s x j s n . 
Witwe des verschollenen Zahnarztes Dr. A m o Guttmann 

Frau Martha Guttmann 
im Alter von 64 Jahren 

geb. Szerreiks 

Dtpl.-Landwirt Erwin B ö l l e r und Frau Ursula 

geb Guttmann. L ü n e b u r g 

Amtmann Paul K ü r s t e n und Frau Erika 
geb Guttmann. Hamburg 

" " S Ä " " B 

sowie sieben Enkelkinder 

PT°lTrZa- E m , , S — ^ - - a u A n n e n - , 

" • a S ^ - s w a u e r S 7 e r r e , k s « *™ 
» nnsiei. Hamburg 

Bad Cambere (Taunus) Gifhorn (Han, den » . Dezember ,958 
•"ner Tnsterburg W i l h e l m s t r a ß e 37 


